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ERSTER ABSCHNITT. 

ÜBERGANG DES ERZHERZOGS CARL AUF DAS 
LINKE DONAUUFER. 

Bei dem Übergang auf das rechte Donauufer 
gab der Erzherzog den Plan zur Vereinigung 
mit dem Feldzeugmeister Wartensleben nicht 
auf. Moreaus Stillstand auf dem Schlachtfelde 
von Neresheim und Jourdans Marsch in dem 
Thale der Pegnitz entfernte neuerdings die 
beiden französischen Armeen und begünstigte 
dessen Ausführung. Wartensleben erhielt den 
Befehl , so lange als möglich bei Amberg zu hal- 
ten, von wo eine Heerstrasse über Neumarkt 
sowohl nach Neuburg, als nach Ingolstadt führt. 
Im Unglücksfalle sollte er die steilen Ufer der 
Naab vertheidigen, und wenn er auch von da 
verdrängt würde , durch das Defilee der Naab 
gedeckt — Regensburg gewinnen., Bloss ein 
schwaches Corps war zum Rückzug gegen die 
böhmische Gränze bestimmt. Der Erzherzog 
selbst be9chloss mit einem Theil der Armee, 
welcher durch die aus Österreich in Ingolstadt 
angekommenen Verstärkungen auf 20 Bals. 56 
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Esc. (28,000 M.) gebracht wurde, an dem rech- 

■ 

tenUfer der Donau fortzuziehen, und die erste 
Gelegenheit zu ergreifen, sich schnell mit War- 
tensleben zu vereinigen. 

Die hierzu bestimmten Truppen waren fol- 
gende : 



Stand und Eintheilung der Truppen , welche 
der Erzherzog Carl dem Feldzeugmeister 
Wartensleben zuführte. 



eut. || 


h. 


s 

* i 




2 






F.M.Li 


• *H 
W 
(• 

« 


T r u n n e n. 

f 


mm 

• mm 

£ 


Escadro 


0 
a 

OB 


V 
u 




*© 

a < 
*> 

ü 

* 


r 

Leloup Jäger . . . 
2"* Slavonier .... 
V n dto 

Szekler Infant,, . . . 

» • 'i 

Szekler Hussaren . . 
Kinski Chev. leg. . 
Albert Garab. Chev. leg. 
Coburg Dragoner . . 


1 
1 
1 

1 


6 
6 
2 










> 


4 


16 


3,253 


2 402 




1 I 


Manfredini .... 


2 










« i 

a 


Gemmingen . . • 

1 


1 








Hotze. 


CO 1 


Franz Kinski .... 

• 


3 
1 












Löwenehr Chev. leg. . 
Kaiser dto. . . . 


* 

• 


5 
6 








* 




6 


11 | 4,994 1 1,544 



Digitized by Google 



•» 

s 


Brigadiers. 


Truppen. 


Bataillons. || 


ab 

a 
o 

u 

TJ 
<0 

u 

te 

w 


. 

. a 
a 

CS 

s 


i| 

1 ■ 


1 

s 

« 

TO 
k- 

,. *J 


f 1 

i 

aß Ii 

js«S « 

-ß o * 
CO 

1 

2-3 
OH 

<» 
V« 
4> 


[Hetz Grenadiers i . 
fteisinger dto. . . . 
| Dietrich dto. . . . 
[Pirsch dto. ; . . 
Bidescuty dto. . . . 
Szeuassy dto. . . . 
Abialtern dto. . . . 

ran rlinni Atn 

Oliv. Wallis .... 
Devins ...... 

Pfälzer ....... 


l 
l 

i 
i 
l 
l 
2 
1 
I 
1 

2 




J ' r 
* 


• 




o 


■ • 


13 . 


y,J3 7 | . 




Mack Cuirassier . . 
Anspach dto. . . . 


• 
• 


6 
6 






PS 

J 


I-5 2 i 

O WD 

L J 1 


Franz* Mailand dto. . 
Kavanagk dto. ... 
Hohenzollern dto. . . 


• 


4 

4 
3 










Sztarray ..... 
Beujovsky .... 
Jos. Colloredo . . 
Lobkowitz Chev. leg. . 


. 23 


. | 3,oo4' 




#J 

«1 


1 
1 
1 

• 






■ 

1 ■ 






• 

> 


3 




2,876 


848 






Zusammen | 


2oJ 


5öJ 


«o,459| 


7>79&( 



Digitized by Google 



^^^^^^ ^^^^^ 

26Bats. 46 Escad. (3o,288 Mann) Österrei- 
cher, nebst dem Conde'ischen Corps, blieben 
unter Latours Comraando an dem Lech und in 
Vorarlberg vertheilt, um dem Feind zuimponi- 
ren unjd ihn über die vorhabende Operation zu 
täuschen. Der Marsch des Erzherzogs war auch 
auf den Fall berechnet, wenn Wartensleben, 
wie es alle seine Berichte vermuthen Hessen, 
unerachtet der erhaltenen Befehle den Rück- 
zug nach Böhmen angetreten hätte : dann aber 
musste der Erzherzog die Offensive aufgeben ; v 
und es blieb ihm keine andere Aussicht übrig , 
als entweder gemeinschaftlich mit dem Feld- 
zeugmeister Latour die Defensive zu behaupten , 
oder wenigstens mit Ehren und ohne Nieder- 
lage sich in Österreichs Gränzen zurückzuzie- 
hen. Er würde zu diesem Ende eine Stellung 
zwischen Neuburg und Regensburg genommen - 
haben, aus welcher er die Übergänge der Do- 
nau als das natürlichste Operationsobject bei- 
der französischen Armeen vertheidigen konnte, 
und zugleich ä porte'e blieb, dem Lech zuzuei- 
len, wenn die dort zurückgelassenen Truppen 
seine Unterstützung benöthigten. 

Diesem wohlberechneten Plan zufolge mar- 
i5 Aug. schirte der Erzherzog am j 5. August von Nord- 
heim nach Niederhausen. Eine Partei von 200 
Pferden begleitete auf dem linken Donauufer 
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den Marsch , und hielt sich in Verbindung mit 
dem bei Eichstädt aufgestellten Detachement 
der Niederrhein- Armee. Zugleich wurde Ge- 
neral O'Reilly mit 3 Bats. 6 Esc. aus Ingolstadt , 
nebst 2 Bats., die Wartensleben nach Regens- 
burg detachirt hatte , an den General Nauen- 
dorf angewiesen ; der mit 9 Escad. zur Beob- 
achtung der Bernadottischen Division bestimmt 
war, und sich am 18. nach Tasswang repliiren 
musste , als der Feind über Gnadenberg vor- 
ging und Neumarkt besetzte. In Teining blieb 
nur ein österreichischer Posten. v 

Am 16. theilte der Erzherzog seine Trup- 
pen in zwei Colonnen und setzte sie gegen die 
beidenHauptübergänge der Donau in Marsch ; — 
eine Massregel , die sowohl in offensiver als de- ' 
fensiver Absicht geschah. Er selbst rückte mit 
1Ö Bats. c3 Escad. nach Zuchering bei Ingol- 
stadt, und F. M. L. Hotze mit 10 Bats. 17. Esc* 
nach Neuburg. Dieser hielt zugleich das rechte 
Donauufer bis zum Einfluss des Lechs besetzt. 
Streifparteien gingen an die Altmühl auf Ku- 
pfenberg ,und Dollenstein. 

Moreau befand sich noch hinter der Wer- 
nitz. Die Österreicher streiften sogar bis über 
diesen Fluss. Jourdan Stack in dem Defilee der 
Pegnitz, und konnte sich erst nach der Errei- 
chung von Amberg rechts gegen Neumarkt wen- 



den. Der Marsch des Erzherzogs gegen die Alt- 
mühl war also mit keiner Gefahr verbunden : 
aber seine so günstige Lagemusste schnell be- 
nutzt werden , denn ihre längere Dauer schien 
7. Aug. n j cnt wahrscheinlich. Am ^7. erfolgte eine all- 
gemeine Bewegung. Die eine Colonne setzte bei 
Ingolstadt über die Donau, und lagerte bei Kö- 
sching; Hotze ging bei Neuburg über, und mar- 
schirte auf Gaimersheim. Die leichten Truppen 
rückten bis Allmannstein und Denkendorf vor. 
Das Detachement von Eichstädt zog sich nach 
Beilengries (oder Berengrics), um sich mit Nau- 
endorf zu vereinigen. Häufige Parteien deckten 
die linke Flanke. 

Während der Erzherzog allen seinen Be- 
wegungen die Richtung zur Vereinigung mit 
Wartensleben in der Gegend von Amberg gab , 
änderte sich die Lage der Dinge auf dem rech- 
ten Flügel, und die Aussichten zu einem so 
glücklichen Ereigniss entfernten sich abermals. 
Wartensleben stand seit dem 11. bei Amberg; 
Kray mit der Arriergarde ,* die aus allen leich- 
ten Truppen der Armee bestand, und noch mit . 
6 Bats. und etwas Cavallerie verstärkt war, bei 
Sulzbach; eine Abtheilung bei Augsberg zur Be- 
obachtung der Strasse von Lauf nach Amberg 
und Neumarkt. 

Jourdan vereinigte am 1 3. hei Hersbruck die 
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Armee, mit Ausnahme der Division Bernadotte, 
die er gegen Neumarkt geschickt hatte. Der i4» , 
l5. und 16. vergingen mit Recognoscirungen 
und unbedeutenden Scharmützeln der Vorpo- 
sten j ernsthafter war das Gefecht am 17. 

Die ganze Gegend , welche die Pegnitz von 
der Vils trennt, besteht aus einem zwar nicht 
sehr hohen, aber beschwerlichen Gebirge, von 
.vielen steilen Thalwänden durchbrochen und 
mit Wäldern bedeckt. Ausser der Heerstrasse 
von Lauf nach Sulzbach ist keine andere zu je- 
der Zeit für Artillerie und Fuhrwerk brauch- 
bar, und auch diese läuft meistens durch De- 
fileen und Thäler. Unweit Hartmannshof trennt 
sich von ihr die sogenannte alte S trasse. Sie fuhrt 
südwärts in paralleler Richtung mit ersterer bei 
Sulzbach vorbei über das Gebirge bis Amberg, 
wo sie sich wieder vereinigen. Sie ist aber , so 
wie jene von Lauf über Augsberg nach Amberg, 
ein blosser Landweg, und alle diese Strassen 
haben unter sich keine transversalen Verbindun- 
gen. Jourdan musste in einer solchen Gegend 
aufsein Lieblingssystem — meiner ausgedehn- 
ten Linie vorzugehen und den Feind zu umfas- 
sen — Verzicht leisten. Hier blieb ihm nichts 
übrig, als anzugreifen, wenn er Fortschritte ma- 
chen wollte ; denn er war in einem Defilee ver- 
wickelt. 
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V. 

Die österreichischen Vorposten standen zwei 
Stunden vor Sulzbach ä cheval auf der Chaus- 
see von Hersbruck, mit dem rechten Flügel auf 
dem felsigen Berg, vor welchem Neunkirchen 
liegt, mit dem linken in einem Walde, von dem 
sie die Heerstrasse flankirten und bestrichen. 
Gegen diesen rückte die Division Collaud auf 
der Strasse vor , indessen Lefevre einen Wee 
• durch das Gebirge nahm, um die rechte Flanke 
des Feindes zu umgehen und bei Sulzbach zu 
debouchiren. Grenierund Championnet sollten 
die linke gewinnen, ersterer auf der alten Strasse 
nach Amberg über Bachelsfeld, letzterer auf dem 
Landweg über Augsberg. Rechts von Champion- 
net marschirte zu seiner Unterstützung die Ca- 
valleriedivision mit etwas leichter Infanterie, 
und haue die Bestimmung, die Strasse von Pfaf- 
fenhofen zu reinigen , Castell zu besetzen und 
dadurch die Verbindung mit Neumarkt und mit 
der Division Bernadotte zu bewerkstelligen. Die- 
se Bewegung' sollte durch Zurückwerfung der 
äusserten Vorposten des Feindes einen ernst- 
lichen Angriff auf den folgenden Tag vorbe- 
reiten. Die Avantgarden von Collaud und Le- 
fevre fandeirjedoch einen über ihre Erwartung 
hartnäckigen Widerstand. Die Österreicher be- 
haupteten einige^ Zeit hindurch die Anhöhen 
hinter Neunkirchen, welche sie erst dann ver- 
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liessen, als die Divisionen Lefevre und Grenier , 
deren Marsch durch die schlechten Wege ver- 
spätet wurde, auf ihren beiden Flügeln debou- 
chirten. Kray ordnete den Rückzug nach Sulz- 
bach an ; er geschah . staflfelweis mit Ordnung 
.und Standhaftigkeit. Sobald Kray Sulzbach er- 
reichte , besetzte er die felsigen Anhöhen vor 
dieser Stadt, welchen gegenüber die Chaussee 
von Hersbruck durch ein kleines Gehölz aus dem 
Deiilee in eine etwas offnere Gegend debouchirt, 
die ganz durch das Feuer der Position bestri- 
chen wird. Mehrmal versuchten die Franzosen 
sie zu stürmen , wurden aber immer zurückge- 
wiesen. Endlich drang die Brigade Olivier von 
der Division Grenier in einen grossen Wald, 
der vor dem linken Flügel der Position lag , und 
wegen seiner Tiefe nicht stark genug besetzt 
war. Kray liess diesen Flügel auf Rosenberg re- 
pliiren, wo er durch 2 Bats. aus der Stellung 
von Amberg verstärkt, sich behauptete. So blie- 
ben die Sachen , bis es Nacht wurde und Le- 
fevre durch eine Umgehung des rechten öst er- 
reichischen Flügels die höchste Kuppe der Hö- 
hen gewann, auf welcher dieser aufgestellt war. 
Erdelogirte den Feind von derselben, und pous- 
sirte seine Avantgarde bisEzmannsried. Auf der 
andern Seite hatte Championnet wenig Fort- 
schritte gemacht. Die Österreicher erhielten 2 
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Pats. Verstärkung von Arnberg und behaupte- 
ten sowohl Castell, als den Wald von Augsberg 
den ganzen Tag gegen mchrerte wiederholte 
Angriffe. 

Das Gefecht vom 1 7. bewog den Feldzeug- 
meister Wartensleben, hinter dieNaab zurück- 
zugehen und am 18. eine Stellung auf den An- 
höhen zu nehmen , die sich von der Schwarz- 
ach bis Schwandorf erstrecken. Kray brachte die 
Nacht nach dem 17. auf dem Schlachtfelde zu, 
und retirirte mitTagesanbruch ohne vom Feinde 
beunruhigt zu werden, gegen Amberg, wo er 
sich vor der Stadt postirte. Der Oberste Gör- 
ger, der mit 1 Bat. 6 Escad. bei Hambach stand , 
ging auf Hirschau. 

Jourdan hätte durch einen schnellen Angriff 
bei anbrechendem Tage den Vortbeil der Über- 
flügelung benutzen können, der ihm am Ende 
des Gefechtes vom 17. zuTheil ward. So aber 
begnügte er sich, die Avantgarden seiner Divi- 
sionen dem Feinde nachzuschicken, deren eine 
ihn erreichte und Hirschau besetzte. Erst spä- 
ter folgten die Divisionen Grenier und Cham- 
pionnet dieser Bewegung. Lefevre und Collaud 
hingegen blieben bei Sulzbach. Am lebhaftesten 
drang Championnet auf die von Augsberg zu- 
rückziehende Colonne. Ki;ay hielt zur Aufnah- 
me derselben so lange bei Arnberg, bis diese 
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über die Vils gesetzt hatte. Ate die Division Gre- 
nier vor Amberg anlangte, form irtc sie sich in 
i Colonnen , die eine auf der Heerstrasse f die 
andere zog sich rechts gegen die Flanke der 
Österreicher, um mit der Division Champion- 
net in Verbindung zu kommen; beide waren 
zum Angriff bereit, als Kray hinter die Vils bei 
Wölfering zurückging. Die Franzosen nahmen 
ihre Stellung mit dem rechten Flügel bei Uh- 
lersberg, mit dem linken bei Amberg. Nur ei- 
nige Abtheilungen leichter CaVallerie setzten zur 
Verfolgung über die Vils. Die österreichischen 
Vorposten bezogen die Linie von Naabburg, 
Wölfering, Ensdorf, Rieden, Schmidtmühl 
und Kaimünz, von wo die Verbindung mit dem 
General Nauendorf und mit Regensburg erhal- 
ten wurde. Auf dem rechten. Flügel liess der » 
Feldzeugmeister den Posten von Wernberg ver- 
stärken, bis wohin der General Ney den Ober* 
sten Görger verdrängt hatte ; und wies demsel- 
ben die Strasse von Haid zum Rückzug an, den 
er auch am 22., als der Feind Wernberg weg- 
nahm und Miene machte weiter vorzudringen, 
bis Rosshaupt fortsetzte. 

Am 19. blieb Alles ruhig. Jourdan traf An- 
stalten zur Vorrücknng auf den folgenden Mor- 
gen. VonAmhergaus gehen mehrere Strassen 
nach allen Richtungen , und wenn gleich die 
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Strecke zwischen der Naab und der Vils gebir- 
gig und waldiger ist, als der Rücken, der die- 
sen Fluss von der, Pegnitz trennt; so wird sie 
doch nicht durch so viel Thäler durchschnit- 
ten , die Oberflächen der Berge sind breiter und 
mit mehreren Communicationen versehen. Dem 
französischen Feldherrn war also von nun an 
eine viel grössere Freiheit der Bewegungen ge- 
stattet, die er auch gleich zu seiner Ausbrei- 
tung benützte. 

Alle Truppen brachen den 20. mit Tagesan- 
bruch auf. Lefevre zog auf Hirschau und von 
da gegen Wernberg ; seine Avantgarde nach 
Pfreimt. Collaud marschirte über Hambach und 
Amberg auf der Strasse von Schwarzenfeld. Bei 
Freiholz fand er einen starken Widersund und 
wäre ohne Greniers Mitwirkung nicht durchs 
gedrungen ; dieser defilirte nach Collaud durch 
Amberg und rückte in der Richtung von Erling 
und Wölfering vor. Die Abschickung der Bri- 
gade Dalesme in die linke Flanke von Freiholz 
und die Vertreibung der feindlichen Posten vor 
Schwandorf über die Naab zwangen die Öster- 
reicher zum Rückzug. Kray vereinigte sein Gros 
auf der Höhe hinter Wölfering, die er gegen 
mehrere Angriffe behauptete ; obwohl Grenier 
selbst mit seiner Division herbeieilte, und auch 
Jourdan den grössten Theil der Division Cham- 



pionnet dahin gezogen hatte. Der Rest dieser 
Division, welcher mit tier Cavallerie von Bon- 
neau über die Haselmühle bis Schwandorf vor- 
gerückt war , blieb daselbst zur Beobachtung 
dieser wichtigen Passage über die Naab. Die 
Cavallerie schickte einige Streifparteien über 
den Fluss und bis auf die Strasse von Regens- 
burg. Collaud und Grenier brachten die Nacht 
auf beiden Seiten der Strasse bei Freiholz zu. 
Kray, auf dessen beiden Flanken der Feind die 
Naab erreicht hatte , zog sich , als es dunkel 
wurde, auf den Einsiedlerberg zurück, der sich 
auf dem rechten Ufer des Wassers rechts von 
Schwarzenfeld erhebt. Am 21. engagirte sich ein 
unbedeutendes Scharmützel und eineKanonajde 
mit Greniers Avantgarde; Kray aber blieb in 
seiner Stellung, weil die französische Armee 
nicht vorrückte. Am 22. ging derselbe, über die 
Naab, und Hess den Einsiedlerberg besetzt. 

Wartensleben stand mit seinemrechten Flü- 
gel auf den Anhöhen, die sich von dem sumpfi- 
gen Thale der Schwarzach bis Lindenloh er- 
strecken ; Kray hinter ihm als Reserve ; der linke 
Flügel längs der Regensburger Strasse auf den 
Bergen hinter Schwandorf. Der Übergang bei 
diesem Orte, so wie jener bei Schwarzenfeld — 
die vorzüglichsten in der Gegend — wurden 
durch die Aufstellung der Truppen und des Ge- 
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sehützes gesichert. Bei ersterem war die Brücke 
zerstört j letztern deckte-derEinsiedlerberg, der 
sich rechts an den sumpfigen Neisse - Bach , 
links an Schwarzenfeld lehnt, und den Ort, so 
wie die Brücke beherrscht. Er ist von geringem 
Umfange, hat einen sanften Abfall gegen die 
Strasse von Amberg und JNaabburg, einen stei- 
len hingegen rückwärts an die Naab. Schwar- 
zenfeld selbst wird von einem unbedeutenden, 
jedoch eben so morastigen Bach in Form eines 
halben Kreises umgeben. Das Dorf, so wie der 
Berg, wurden mit so viel Infanterie und Ge- 
schütz besetzt, als es der beschränkte Raum und 
die Gefahr des Rückzuges durch das Delilee 
erlaubte. 

Jourdan rückte bis an die Naab,Lefevre auf 
die Höhen hinter Naabburg, Collaud undGre- 
nier auf jene gegenüber von Schwarzenfeld ; mit 
ihrem linkenFlügel anGrafenried, mit dem rech- 
ten an Finsterbach. Diese Stellung war in der 
Entfernung eines starken Kanonenschusses vom 
Einsiedlerberg. C^ampionnet beobachtete das 
Debouchee von Schwandorf und stützte seinen 
rechten Flügel hinter Etmannsdorf an einen s tei- 
len Ravin. Die Cavalleriedivision blieb in Reser- 
ve. Den einzigen Punkt von Schwarzenfeld aus- 
genommen, wo sich die Franzosen des Einsiedl 
lerbergs nicht bemeisterten, trennte die Naab, 
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deren sumpfige und zum Theil felsige Ufer nur 
wenige und beschwerliche Übergänge gewäh- 
ren, beide Armeen. Sie standen schlagfertig ge- 
gen einander, und hielten sich fest; denn es war 
an keine Forcirung solcher Passagen zu denken , 
wenn sie von den Tapfern vertheidigt wufden, 
die sich gegenseitig in den letzten Tagen so glän- 
zende Beweise der Unerschrockenheit gegeben 
hatten. 

Die Gefechte von Neunkirchen und Wölfe- 
ring machen den Truppen, die sie muthvoll be- 
standen, Ehre j nicht aber den Feldherrn , die 
solche veranlassten. Es gibt nur zwei Arten durch 
ein Defdee hervorzubrechen, oder das Debou- 
chiren möglich zu machen : entweder mit Ge- 
walt^ oder durch Umgehung der Stellung, die 
das Defilee vertheidigt. Erstereskann nur durch 
eine überlegene Zahl bewirkt werden, dieun- 
aufgehalten vordringt und sich den Weg durch 
Aufopferung vieler Menschen bahnt, und zwar 
mehrerer, als der Vertheidiger entgegen zu se- 
tzen vermag ; dessen Kräfte folglich früher er- 
schöpft werden, als jene des Angreifenden, Al- 
lein dieses Mittel kostet dem Staat zuviel, und 
das Gelingen ist unsicher ; denn es fordert aus- 
serordentliche Tapferkeit und Ausdauer der 
Truppe. Sicherer und besser ist die Umgehung , 
während der Feind in der Front beschäftiget 

III. B 
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wird. Letztere hatte zwar Jourdan bei dem Ge- 
fechte vom 17. beabsichtigt; aber die Zeitbe- 
rechnung dabei verfehlt. Noch einen grössern 
Missgriff beging der Obergeneral, als er die Di- 
vision Collaud gerade vorrücken und wieder- 
holte Angriffe machen liess, zu deren Erfolg 
ihm seine eigene Disposition die Mittel benahm. - 
Er hätte die Wirkung des umgehenden Manö- 
vers abwarten und sich beschränken sollen , den 
Gegner zu amusiren. 

Auch dem Entwurf zur Vorrückung von der 
Vils an die Naab können mit Recht mehrere 
Ausstellungen gemacht werden. Wozu die Ab- 
schickung der Division Lefevre über Hirschau 
gegen Wernberg*, da man doch wusste, dass 
sich bloss ein fliegendes Corps vom Feinde da- 
hin gezogen hatte, und Ney schon am 18. ohne 
Widerstand dort eintraf? Warum ihre nachhe- 
rige; Unthätigkeit beiNaabburg, da Pfreimt ge- 
nommen war, und ihr nichts im Wege stand 
an die Schwarzäch vorzurücken, und die Öster- 
reicher in ihrer Flanke zu bedrohen ? Warum 
musste die Division Grenier bei Amberg war- 
ten, bis Collaud von Hambach ankam und vor 
ihr durch Amberg defilirte? — Durch diese 
Kreuzung entstand ein Zeitverlust und eine Un- 
gleichheit im Marsch. Grenier konnte erst dann 
gegen die linke Flanke der Österreicher bei 
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Wölfering operiren, als Collaud schon einige- 
mal fruchtlos angegriffen und umsonst Men- 
schen verloren hatte. Wenn Jourdan den öster- 
reichern gleich nach ihrem Abmarsch von Am- 
berg mit den zwei Divisionen Championnet und 
Grenier auf den Strassen von Schwarzenfeld 
und Schwan dorf folgte; wenn er die zwei Di- 
visionen Lefe vre und Collaud in der nämlichen 
Richtung nachrücken liess ; so wäre dem Feind 
keine Zeit geblieben, sich irgend wo in Ordnung 
aufzustellen oder zu halten. Es würde inJour- 
dans Macht gestanden seyn , jeden Widerstand 
entweder mit offener Gewalt zu durchbrechen , 
oder durch ein Manöver zu entkräften ; weil er 
alle Truppen immer in der Hand behielt, und 
schnell mit ihnen machen konnte, was die Um- 
stände erheischten. Bewegungen in der Nähe 
des Feindes in einem sehr durchschnittenen , 
unbekannten Lande mitisolirten Colonnen sind 
immer gefährlich. 

Durch die Verdrängung der Österreicher 
von Amberg war der französischen Armee der 
Weg überCastell und Neumarkt an die Donau 
eröffnet. Sie konnte den Fehler wieder gut ma- 
chen , den sie durch ihre falsche Direction nach 
der Pegnitz beging; sie konnte dem Feind eine 
schwache Abtheilung nachschicken, und über 
Neumarktden Punkt an der Donau ereilen, der 

B 2 
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ihr am vortheilhaftesten schien. Leicht wäre es 
gewesen, diesen Marsch den Österreichern zu 
verbergen, und sie unter Begünstigung der wal- 
digen und durchschnittenen Gegend über die 
Stärke der Verfolgetiden zu täuschen. Aber nur 
durch Amberg konnte, aus Mangel an transver- 
salen Strassen, ein solcher Marsch ausgeführt 
werden; und hierzu benahm sich Jourdan alle 
Mittel durch seine Vorrückung und Aufstellung 
vor Schwarzenfeld. Der Besitz des Einsiedler- 
berges und die Stellung der französischen Ar- 
mee auf den im Amphitheater steigenden Anhö- 
hen erlaubte dem Gegner nicht nur die Ein- 
sicht jeder ihrer Bewegungen ; sondern die 
Möglichkeit , schnell über die Naab zu gehen 
und die Franzosen anzugreifen, sobald sie sich 
schwächten , oder den Marsch in einer andern 
Richtung antraten. Noch mehr : sie konnten 
nicht einmahl die Österreicher aus ihrer Stel- 
lung vertreiben; denn da diese in der Front zu 
stark war, um angegriffen zu werden; so hätten 
sie sich durch ein Manöver auf einen der Flü- 
gel werfen müssen. Ein Übergang auf dem rech- 
ten versprach keinen grossen Vortheil ; denn 
er war an die Schwarzach gestützt, und War- 
tensleben behielt immer den Rückzug nach Re- 
gensburg. Die Forcirung von Burg-Lengenfeld 
und die Gewinnung der Strasse an die Donau 
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unterlag wegen der unwegsamen Gegend vie- 
len Bedenklichkeiten; weil der Rückzug immei« 
wieder über Schwandorf gehen musste, und 
Jourdan nicht Truppen genug hatte , um zu- 
gleich diese Linie zu decken und kräftig zu 
operiren. Er selbst vermehrte noch dadurch die 
ungünstigen Verhältnisse seiner Lage , dass er 
die Österreicher im Besitz der Brücke über die 
Naab Hess, und sie nicht, es koste was es wolle, 
von dein Einsiedlerberge vertrieb. 

JNicht consequenter als sein Gegner hat 
Wartenslehen von dem Augenblick an gehan- 
delt, als er sich bei Amberg aufstellte. Der Erz^ 
herzog bezeichnete ihm zwar diesen Punkt als 
jenen , auf dem er sich mit ihm in der Richtung 
über Neumarkt zu vereinigen hoffte , und auf 
dessen Behauptung er folglich den grössten 
Werth setzte : allein der oberste Feldherr kann 
die Vertheidigung eines Punktes nur in strate- 
gischer Hinsicht anbefehlen, und er hat genug 
gethan,wenn er die Ursachen seiner «Forde- * 
rung eröffnet, Wartenslebens Sache war es, 
durch seine Stellung den Weg zu versichern , 
auf welchem die Vereinigung geschehen sollte. 
Seine Position am Ausgange dieser Strasse in 
der nämlichen Richtung mit derselben ent- 
sprach der Absicht nicht. Zwar deckte die 
Avantgarde ihre Zugänge durch die Vertheidi- 
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gung vonNeunkirchen undAugsberg ; aber war- 
um wurden nicht alle Kräfte zu diesem so 
wichtigen Zwecke verwendet ? warum blieb in 
Amberg ein Theil der Truppen unthätig ? war- 
um wurden sie nicht alle in die vorwärtigen 
Defileen geworfen, wo sie den Gegner meh- 
rere Tage und mit grösserem Nutzen für den 
allgemeinen Plan aufhalten konnten, als in der 
offnem Gegend von Amberg , die dem Feinde 
die Entwicklung seiner Mehrzahl, und dadurch 
die Wahrscheinlichkeit des Sieges gewährte ? 
Wartensleben scheint sich bei «Arnberg in der 
Überzeugung von der Zweckmässigkeit der dor- 
tigen Position aufgestellt zu haben: warum 
setzte er also in dieser Voraussetzung seine 
Avantgarde einem Kampfe mit der ganzen feind- 
lichen Armee aus, wodurch sie vernichtet wer- 
den konnte? Warum zog er diese Truppen, de- 
ren Bestimmung bloss die Sicherheit der Ar- 
mee und die Beleuchtung der feindlichen Be- 
' wegungen ist, nicht an sich., als es ausser Zwei- 
fel war , dass Jourdans ganze Macht auf sie los- 
stürme? Warum verliess er endlich die Stellung 
von Amberg , nachdem seine Vortruppen ge- 
worfen waren , welches doch das gewöhnliche 
Loos derselben im Anfange jedes ernstlichen 
Gefedites und jeder Schlacht ist? — Da er 
einmal von Amberg wegzog, that er recht, bis 
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hinter dieNaab zurückzugehen, um sich wie- 
der auf einer Communicationslinie mit der Do- 
nau aufzustellen : aber die Vertheilung der 
Truppen in dieser Position war im Widerspruch 
mit dem Vorhaben des Erzherzogs, und schien 
mehr Wartenslebens Absicht zu entsprechen , 
der sich immer nach Böhmen zurückziehen 
wollte. Der grösste Theil stand auf dem rech- 
ten Flügel an der Strasse nach Pilsen ; jene nach 
Regensburg war schwächer besetzt, und lag 
zum Theil vor dem linken. 

Indessen Jourdan an die Vils vorrückte, 
blieb Moreau unbeweglich zwischen der Brenz 
und der Wernitz, und beschäftigte sich mit An- 
stalten zum Übergang auf das rechte Donau- 
ufer, der dann am 1=9. bei Dillingen, Lauingen 
und Hochstätt erfolgte. Auf dem linken Ufer 
liess er nur einen unbedeutenden Posten zur Be- 
setzung des Schellenberges bei Donauwerth. 

Seinerseits brachte der Erzherzog den 18. »$• Au 8« 
bei Kösching zu. Die leichten Truppen wur- 
den bis Denkendorf vorpoussirt, und jene, die 
bisher an der Altmühl standen, mit Nauendorf 
in Verbindung gesetzt, der mit dem General 
O'Reilly bei Vilshofen lagerte, und Posten auf 
dem Teiningerberg, in Velburg und Parsberg 
hielt. Der österreichische Feldherr war nun in 
. der Lage, von keiner Seite etwas besorgen zu 
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dürfen. Moreaus Entfernung sicherte seine linke 
Flanke ; die Vils , Laber und Altmühl die rechte , 
Bernadettes Schwäche die Front. Der Rückzug 
an die Donau durch Ingolstadt, und die Ver- 
einigung mit Latour konnte auch im schlimm- 
sten Fall ihm nicht benommen werden , selbst 
wenn Wartensleben, die. erhaltenen Befehle, 
nach Regensburg zu retiriren , gar nicht oder 
nur mit einer geringen Truppenabtheilung be- 
19. Aug. folgte. Mit Zuversicht trat er daher am ig. den 
Marsch nach Schamhaupt an. Bei seiner An- 
kunft erhielt er den Bericht über den Rückzug 
des recnten Flügels hinter die Naab, worauf er 
dem Feldzeugmeister Wartensleben alle fri> 
l hcrn Befehle über die Richtung seiner Bewe- 
* gungen,im Fall sie retrograd seyn müssten, 
wiederholte, und den Auftrag beisetzte, den 
Feind genau zu beobachten , und wenn Jour- 
dan sich an der Naab schwächen sollte, ihn 
unverzüglich anzugreifen. Der Erzherzog hatte 
die Absicht, am 20. von Schamhaupt aufzubre- 
chen, um sich über Die tfurt mit Nauendorf zu 
vereinigen : aber die letzten Nachrichten des 
Feldzeugmeisters beschleunigten seine Bewe- 
gung, und die Armee trat noch am. ig. den 
Marsch in zwei Golonnen an : mit der einen 
von 6 Bats. 11 Escad. zog der F. M. L. Hotze 
nachDietfurt, indessen 3 Bats. 22 Escad. leich- 
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ter Truppen übfer Beilengries vorgingen. Die an- 
dere von i5 Bats. 29 Escad. führte der Erz- 
herzog seihst über Riedenburg , um auf dem kür- 
zesten Wege zum General Nauendorf zu stos- 
sen , und sich der Chaussee von Regensburg zu 
bemeistern. Die zweite Colonne traf am 20. mit *°- Au s 
Tagesanbruch bei Hemau ein , und zwar mit 
vieler Anstrepgung; denn das linke Ufer der 
Altmühl bei Riedenburg ist so steil, und derWeg 
war so verdorben, dass das Geschütz nur durch 
Hülfe vieler Menschen und mit grossem Zeitver- 
lust hinaufgebracht werden konnte. An diesem 
Tage kam Kotze nach Beilengries, und die 
Avantgarde seiner Colonne, unter dem Fürsten 
Liechtenstein bis Pollanden. Über Eichstädt , 
Knpfenberg und Kunting streiften mehrere Par- 
teien auf der Nürnberger Strasse. Die Verbin» 
dung mit Nauendorfs Vorposten, welche ebe n 
durch die Avantgarde der Bernado ttischen Di- 
vision aus Teining und Tasswang vertrieb en 
waren, ging über Uttelhofen; jene von Nau- 
endorf mit Wartensleben über Kaimünz ; 2 
Bats. hielten Regensburg und die Brücke über 
die Naab bei Eirizhausen (oder Edernhausen) 
besetzt. v 

In der Nacht vom 20. auf den 21. verliessen 
die Franzosen Tasswang ) weil die österreichi- 
schen Parteien ihnen Besorgnisse einflössten. 
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21. Aug. Nauendorf verfolgte sie aufdemFusse; nachdem 
der Erzherzog, der seihst bis Herrenried vorge- 
gangen war, ihn mit 4 Bats. und io Esc. ver- 
stärkt hatte. Nun räumten die Franzosen auch 
den Wald von Seibersdorf, und gegen Abend 
Batzenhausen , um sich auf Teining zu replii- 
ren. Hotze rückte am 21. von Beilengries bis 
Berching im Sulzthale, seine Avantgarde stand 
bei Pollanden und Bachhausen, die Vorposten 
über Mühlhausen und auf der Strasse von Nürn- 
berg gegen Freistadt. Der Erzherzog entwarf 
einen allgemeinen Angriff auf die Division des 
Generals Bernadotte, dessen Erfolg nicht zwei- 
felhaft seyn konnte, da jede der zwei Colonnen , 
die er dazu bestimmte, der ganzen französischen 
Division an Kräften überlegen war. 

Moreaus und Jourdans Bestreben hätte seit 
dem Anlange des Feldzugs auf die Vereinigung 
ihrer beiden Armeen gerichtet seyn sollen. Sie 
verfehlten nicht nur diesen entscheidenden 
Zweck y sondern vernachlässigten sogar die Er- 
haltung einer wechselseitigen Verbindung. Als 
Jourdan von der Regnitz an die Pegnitz abrück-, 
te , nahm er die Cavalleriedivision in eine zu ih- 
rer Verwendung ganz unangemessene Gegend 
mit sich, statt solche dem General Bernadotte 
beizugeben , und ihn dadurch in den Stand zu 
setzen, an die Donau und bis an den linken 
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Flügel, der Rhein-und Mosel-Armee zu streifen. 
Von seiner Seite schickte Möreau nicht eine 
Partei über die Wernitz, noch l£ngs der Donau 
gegen die Altmühl - y nachdem sich die österrei- 
chische Armee hei Donauwerth auf das rechte 
Ufer gezogen hatte. Auch blieben die österrei- 
chischen Detachements im ununterbrochenen 
Besitz der ganzen Strecke zwischen der Wer- 
nitz, der Altmühl und der Donau, und die fran- 
zösischen Feldherrn in der Unwissenheit Von 
allem , was in dieser Gegend vorfiel. Erst am 
21. erfuhr Moreau,dass ein feindliches Corps 
sich auf dem linken Ufer der Donau in Bewe- 
gung gesetzt habe, und heschloss nunmehr, 
seine Vorrückung auf dem rechten zu beschleu- 
nigen, um der bedrohten Sarobre - und Maas- 
Armee Luft zu machen. Jourdan beantwortete 
am 22. die von Bernadotte erhaltene Meldung 
über die Erscheinung von 12 bis i5,ooo Öster- 
reichern, mit dem Befehl : solche gut zu em- 
pfangen, und sich im Unglücksfalle auf Nürn- 
berg zu repliiren ; zugleich versprach er , ihm 
die Cavalleriedivision zuzuschicken, wenn er 
sie selbst entbehren könnte, und vertröstete 
ihn mit der Hoffnung einer Degagirung durch 
Moreaus Vorrückung auf dem rechten Donau- 
ufer. Beiden war die Stärke der feindlichen 
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Truppen und die Ankunft ihres Feldherrn an 
den Ufern der Altmühl unbekannt. 

Der Erzherzog hatte eine der schwersten 
Aufgaben gelöst , nämlich mit einer geringem 
Masse disponibler Streitkräfte eine überlegene 
Truppenzahl auf dem entscheidenden Punkt zu 
vereinigen. Viele fanden sein Manöver göwagt ; 
der unbefangene , von den Umständen unter- 
richtete Beobachter aber erkennt in demselben 
Entschlossenheit, und eine feste , auf richtige 
Berechnung gegründete Zuversicht. — Durch 
den gesicherten Marsch auf Neuburg hatte er 
hinreichende Kraft dahin gebracht , wo im Glück 
ein grosses Resultat — im Unglück wenigstens 
kein nachtheiligeres zu erwarten war , als ihm 
hei der fortgesetzten retrograden Bewegung in 
der bisher angenommenen Richtung bevorstand. 
So sollen die Feldherrn immer manövriren und 
rechnen, wo es sich um Schritte handelt, die 
dem Staate Rettung bringen müssen , und wo 
also nichts auf das Spiel gesetzt werden darf. 

Die Lage der Dinge auf dem Kriegsschau- 
platz, alle Ansichten und gegenseitigen Ver- 
hältnisse beider Armeen waren von nun an ganz 
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Am 22. August standen : 

österreichische Truppen, 
Armee ir\ Baiern. 

» 

- - 

Feldzeugmeister Latour am Lech von 

Laudsberg bis Rain BaU, Esc. Mann. 

Otterreicher . • * ■ •- • l3 281 
Condäsches Corps . . 3| 9 J l8,5o ° 
F. M. L. Freiich an der obern 111er und 

in Vorarlberg ....... 12 16 11,809 

Jrmee in der obem Pf alz. 

Feldzeugmeister Wartensleben an der 
Naab zwischen der Schwarzach und 
Schwandorf, danu die Detachements 
bei Rosshaupt,, Regensburg , Tass- BaU. Esc. Mann, 
wang etc. . . 39 io5 34,ooo 

Erzherzog Carl im Anmarsch auf Neu- 
markt ■ . . 28 56 28,000 

V 

Garnisonen der Rheinfestungen. 

In Ehrenbreitstein , Mainz , Mannheim Bau. Esc. Mann, 
und Philippsburg ...... 48 9 3o,ooo 

r 

... 

Französische Truppen. 

1 

■ 

* ■ 

Rhein - und Mosel- Armee. 

Obergeneral Moreau am Lech bei Augs- 
burg 5 Divisionenl Bats. E « c « Mann * 

1 Divis. CaT.f 6 * 80 
General Lecourbe bei Bregenz, Isni, 

Kempten etc. 1 Division . 7 3 6,400 

• ■ 

/ 
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General Scherb zur Beobachtung von Bat«. E»c. Mann. 
Mannheim und Philippsburg' ... 3 2 3,o5o. 

■ 

Garnisonen in Kehl, Landau , Strass- 

burg und Bitsch ....... 9 4 8,5oo 

> ■ 

Sambre- und Maas- Armee. 

Obergeneral Jourdan an der Naab zwischen Naab- Mann. 

bürg und Schwandorf 4 Divisionen r „ 

. tv ' c all 1 36,ooo 

General Bemadotte bei Neumarkt 1 Division . 9»ooo 
General Marceau zur Blokade von Mainz, Cassel 

und Ehrenbreitstein 3 Divisionen . 26,000 

ZWEITER ABSCHNITT. 

SCHLACHT BEI AMBERG AM 34. AUGUST •). 

Der Erzherzog hatte durch seinen Marsch in 
der Richtung auf Neumarkt so viel Truppen ge- 
gen Üernadotte in Bewegung gesetzt, dass ihre 

Überlegenheit ihm denSieg versicher te.Er stand 
in Jourdans Flanke. Ein so vortheilhaftes Ver- 
hältniss erheischte rasche Fortschritte , um ein 
grosses Resultat hervorzubringen, aber auch 
Vorsicht und Klugheit; denn es durfte kein Mit- 
telding zwischen einem entscheidenden Sieg, 
oder einem ehrenvollen Rückzug nach Oster-' 
reich werden : ersterer schien zweifelhaft , hei- 
nahe unwahrscheinlich, letzterer hing von der 

•) Siehe Plan IV. , 



noch schlagfertigen , ungeschwächten Ankunft 
des Erzherzogs auf dem rechten Donauufer ab, 
und konnte unausweichlich werden , weil War- 
tenslebens Berichte immerfort den Drang nach 
Böhmen verriethen. 

Um sich von der Starke und Aufstellung des 
Feindes zu überzeugen , bevor ein entscheiden- 
der Schritt unternommen wurde, veranstalte le 
der Erzherzog am 22. August in der Frühe mit Ang. 
3 Bats. 6 Escad. eine Recognoscirung auf der 
Heerstrasse von Teining, auf welcher sich die 
aussersten Posten des Feindes befanden. Die 
österreichische Avantgarde stand bei Seibers- 
dorf, ihre Vorposten vor Batzenhausen. Die 
ganze Gegend bis Teining besteht aus Hügeln 
und Wäldern, die jedoch von der Strasse hin- 
länglich entfernt sind, um den Durchzug nicht 
zu erschweren. Vor Teining erhebt sich das 
Terrain und bildet auf der Seite gegen Regens- 
burg mehrere nicht sehr steile Köpfe , deren € 
Fall auf der entgegengesetzten kurz, escarpirt 
und dicht bewachsen ist. Hinter ihnen fliesst 
die Laber, ein unbedeutender Bach im sumpfi- 
gen Thal j ihr linkes Ufer wird durch noch hö- 
here , steilere und eben so bewachsene Anhö- 
hen beschränkt. Auf der Seite von Regensburg 
liegt der Teininger Berg, dessen Abüächung 
auch nach der offnern Gegend beschwerlich ist. 
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Die Heerstrasse umgeht ihn rechts, zieht dann 
durch Teining, einen ansehnlichen Ort, der am 
Fusse des Berges im Defilee liegt, an der Laber 
hinauf und durch den grossen Wald, der sich 
von dem Ufer des Bachs bis gegen Neumarkt 
ausdehnt. In dieser kleinen Stadt vereinigen sich 
die Strassen von Ingolstadt, Regensburg, Am- 
berg, Lauf und Nürnberg; sie Hegt in einem 
ziemlich offenen Kessel, von waldigem Gebir- 
ge umgeben. Der Rücken, welcher ihn von der 
Laber trennt , fällt steil gegen die Ebene von 
Neumarkt herab , wird von der Regensburger 
Heerstrasse durchschnitten und ist fast durch- 
gehend bewachsen. Auf demselben stand die 
Division Bernadotte in einer etwas kahlem Stre- 
cke hinter Tauernfeld und Leitenbach \ der lin- 
ke Flügel auf dem höchsten Punkte ä cheval auf 
der Chaussee; die Avantgarde auf demTeinin- 
ger Berg, die Vorposten unweit Batzenhausen; 
ein Detachement zur Versicherung der rechten 
Flanke auf der Chaussee von Ingolstadt 

Am 22. um 10 Uhr Morgens rückte die öster- 
reichische Recognoscirung an. Ohne'vielen Wi- 
derstand wurden nicht nur die französischen 
Vorposten geworfen, sondern auch Mitterstall 
und der Teininger Berg genommen. Die Öster- 
reicher drangen in Teining selbst ein, und be- 
setzten einen Theil des Orts. Der Erzherzog 
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urtheilte aus diesem ersten Vortheil , dassder 
^ Feind nicht stark genug sey, um einen ernstli- 
chen Widerstand zu leisten, und heschloss den 
allgemeinen Angriff» Was im Lager zurückge- 
• blieben war, musstc sich auf der Chaussee in 
Marsch setzen, und Hotze erhielt Befehl, von 
seiner Seite ebenfalls mitzuwirken. Bernadotte 
wollte das Debouchee über die Laber verthei- 
digen : er liess daher alle seine Truppen bis auf 
den äussersten Rand der Anhöhen bei Leiten- 
bach und hinter Teining vorrücken, und warf 
mehrere Abtbeilungen sowohl in diesen Ort, 
als in das Defilee. Die zu weit vorgedrungenen 1 
Österreicher wurden repoussirt; griffen aber 
nach erhaltener Verstärkung neuerdings in drei 
Colonnen an. Unter dem Schutz einer auf dem 
Teininger Berg aufgeführten Batterie drangen 
3 Bats. auf der Chaussee in Teining ein ; 2 Bats. 
6 Escad. deckten den rechten Flügel durch ei- 
nen Scheinangriff auf Singhofen; 2 Bats. stürz- 
ten auf den linken in das Defilee. Gegen Abend 
musste der Feind aus demselben weichen. Der 

- 

Kampf war um so hartnäckiger als die Trup- 
pen , welche im Lager bei Herrenried und Vils- 
hofen standen , erst Abends bei Affolterbach ein- 
trafen , und keinen Theil an dem Gefechte neh- 
men konnten ; auch Hotze hatte den Befehl zu 
spät erhalten 9 und bloss einige Abtheilungen 
III. ' C 
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seiner Avantgarde warfen die feindlichen Posten 
auf der Strasse von Ingolstadt über den Hau- 
fen, und streiften bis vor die Thore von Neu- 
markt. 

Der Erzherzog hätte an diesem Tage mehr 
leisten sollen. Da seine Recognoscirung die Vor- 
bereitung einer Offensive beabsichtigte j so wäre 
es zweckmässig gewesen, alle rückwärtigen 
Truppen in einer solchen Entfernung folgen zu 
lassen , dass er nicht Gefahr lief, sich wider 
seinen Willen engagiren zu müssen, und dass 
er sie doch schnell zum Angriff hervorziehen 
konnte. Wäre Hotze vorläufig davon benach- 
richtigt und zu einem gleichen Benehmen an- 
gewiesen worden ; so würde Neumarkt schon 
am 22. ganz sicher erreicht und Bernadotte em- 
pfindlich geschlagen worden seyn. Dann aber 
hätten die Österreicher aus Jourdans Verlegen- 
heit einen um so grössern \ ortheil gezogen, 
als er nicht durch zweitägige Gefechte auf die 
Gefahr aufmerksam gemacht wurde, die ihm 
bevorstand. 

Dem General Bernadotte blieb anr22. kein 
Zweifel mehr, dass er der Überlegenheit des 
Feindes nachgeben müsse. Er zog in der Nacht 
durch Neumarkt und nahm seine Stellung auf 
den waldigen Anhöhen hinter der Stadt, zwi- 
schen der Strasse von Nürnberg und Altdorf, 
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mit dem rechten Flügel hinter Pölting, mit dem 
linken hinter dem blauen Hof 3 die Avantgarde 
hielt Neumarkt besetzt. 

Am 23. früh rückten die Österreicher von a3. Aug. 
allen Seiten an. Hotze war um Mitternacht von 
Pollanden und Berching aufgebrochen , und 
mit 7 Bats. 9 Escad. auf der Hauptstrasse nach 
Neumarkt marschirt; 1 Bat. 2 Escad. gingen 
rechts über die Höhen von Wapersdorf zur De- 
ckung der rechten Flanke und Herstellung der 
Verbindung mit dem Erzherzog; 10 Esc. wur- 
den von Griessbach über Freistadt gegen Post- 
bauer detachirt, um auf der Nürnberger Strasse 
, zu streifen und Lärm zu verbreiten. Der Erz- 
herzog rückte mit 10 Bats. 24 Escad. auf der 

. Strasse von Teining nach Neumarkt. F. M. L. 
llotze traf zuerst vor diesem Städtchen ein, wel- 
ches die Besatzung verliess, als ein Theil der 
österreichischen Avantgarde links gegen die 
Strasse von Nürnberg zog, und sie abzuschnei- 
den drohte. Hotze liess seine Avantgarde den 
Marsch auf dieser Strasse bis gegen den rech- 
ten französischen Flügel fortsetzen , und ging 
dann mit der Colonne durch die Stadt. Jene des 

- Erzherzogs schloss sich an dieselbe an, da sie 
wegen des sumpfigen Bodens dem Defilee nicht 
ausweichen konnte. Unter gegenseitigem Kano- 
nenfeuer fing die österreichische Linie an auf- 
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zumarschiren , als sich der Feind in den rück- 
wärtigen Wald, und durch diesen über Berg 
zurückzog. Seine Cavallerie blieb vor dem Wald , 
um den Rückzug zu decken , wurde aber bald 
durch die Kanonade vertrieben. Bernadotte ging 
über Altdorf bis hinter Lauf. Holze folgte ihm 
mitbBats. 11 Escad. und setzte sich bei Hoch- 
dorf; seine Avantgarde engagirtc bei Berg ein 
Gefecht von einer Stunde mit dem feindlichen 
Nachtrab, den sie noch Abends aus Altdorf ver- 
trieb. Fürst Liechtenstein erreichte mit2Bats. 16 
Escad. Postbatter, und streifte bis Nürnberg. 
Der Erzherzog blieb in Neumarkt , um Anstal- 
ten zu einer entscheidenden Operation zu tref- 
fen, von welcher die bisherigen Ereignisse nur 
Vorbereitungen waren. 

Feldzeugmeister Wartensleben hatte den Be- 
fehl erhalten, den Feind genau zu beobachten , 
und im Fall eine Rückung in der Stellung der 
französischen Armee bemerkt werden sollte, 
schnell über die Naab zu setzen und ihn anzu- 
greifen. Nunmehr benachrichtigte der Erzher- 
zog denselben von den am 22. und 23. vorge- 
fallenen Gefechten, und machte ihm seine Ab- 
sicht bekannt , am folgenden Tag in der Früh 
über Gas teil nach Amberg in des Feindes Flanke 
und Rücken zu marschiren j indessen einige Ab- 
theilungen die Defileen der Pegnitz vor dem 
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Feinde gewinnen ^würden. Zugleich befahl er 
ihm , am 24. Morgens ohne alle Bedenklichkeit 
auch von v seiner Seite anzugreifen. 

Jourdan war durch die Berichte desßene- 
rals Bernadotte über seine Lage unterrichtet , 
und fasste am 23. früh den Entschluss, sich an 
die Pegnitz zurückzuziehen. An diesem Tage 
wurde d erTrain und derArliJleriepark in Marsch 
gesetzt , und General Bonneaumit der Cavalle- 
riedivision über Vilshofen gegen Neumarkt de- 
tachirt, um den General Bernadotte zu verstär- 
ken , oder im schlimmsten Falle die Flanke der 
am folgenden Morgen sich zurückziehenden Ai> 
mee zu decken. Letztere erhielt den Befehl, 
bei der Nacht aufzubrechen, die Arriergarde 
und Vorposten aber einige Zeit an der Naab ste- 
hen zu lassen , um diese Bewegung zu sichern. 

Die Stellung der Franzosen war von der Art, 
dass demFeinde nichts unbemerkt bleiben konn- 
te, was bei ihnen vorging. Als die Österreicher 
den Abmarsch des Trains entdeckten, trafen sie 
Anstalten zur Vorrückung. Noch am Nachmit- 
tag liess Wartensleben vier Cavallerieregimen- 
ter rechts von Frohnbergüber die Naab setzen, 
und die in dem jenseitigen flachen Wiesengrund 
stehenden französischen Posten vertreiben. Zu- 
gleich wurden auf der ganzen Chaine kleine An- 
griffe gemacht und Batterien von schwerem Ge- 
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schütz auf dem Einsie dlerberg aufgeführt, wel- 
che die feindliche Position beschossen. Die fran- 
zösische Armee trat unter das Gewehr : allein 
es zeigte sich bald, dass sie nicht die Absicht 
hatte, sich behaupten zu wollen ; denn ihre Vor- 
truppen beschränkten sich auf die Unterhaltung 
eines Kleingewehrfeuers mit den übergesetzten 
Österreichern, machten aber keinen ernstlichen 
Versuch , diese wieder zurückzuwerfen. 

Um 1 1 Uhr Nachts setzten sich die franzö- 
sischen Colonnen in Marsch. Die Division Le- 
fevre zog von Naabburg auf der Strasse nach 
Sulzbach bis Hambach, wo sie sich vor dem Ort 
aufstellte. Collaud und Grenier gingen über die 
Heerstrasse, Championnet über die Haselmühle 
nach Amberg. Die österreichischen Vortruppen 
gewannen so viel Raum, dass die ihnen nach- 
folgendenColonnen um Mitternacht bei Sch war- 
zenfeld über die Naab gehen und sich auf dem 
rechten Ufer in Erwartung des Tages formiren 
konnten. .Wartensleben h^tte seine erste Dispo- 
sition , so wie die Eintheilung der Colonüen auf 
einen Angriff der feindlichen Stellung gerich- 
tet. Die beiderseitigen Vorposten plänkelten bis 
3 Ühr früh , um welche Zeit sich die französi- 
sehen gegen Amberg zurückzogen. 

Bei Anbruch des Tages rückten die Öster- 
reicher vor. Wartensleben detachirte gegen sei- 
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pen ersten Antrag bloss l Bat. 3 Escad. zur De- 
ckung der rechten Flanke über Ezdorf, Penning- 
tnan bis nach Aschach , und eine Colonne von 
9 Bats. 24 Escad. unter Commando des F.M.L. 
Kray, die zum Angriff auf Grafenried bestimmt 
war, marschirte nunmehr über Wolfering , Hit- 
ling, Hiltersdorf bis Engelstadt ; die andere von 
l3 Bats. 22 Escad., an deren Spitze sich der 
Feldzeugmeister selbst befand, ging auf der 
Chaussee bis Germersdorf. Links vor ihr zog 
eine Abtheilung.Cavallerie überlrlohe, die nach 
der ersten Disposition, wenn die FranzosenStich 
gehalten hätten, den Angriff einer dritten Co- 
lonne von SchwandorfaufKreit in der rechten 
Flanke begünstigen sollte. Diese Colonne ver- 
spätete sich jedoch beim Übergang über die 
Naab, und traf wegen vorgeblichem Zeitverlust 
bei der Herstellung der Brücke von Schwandorf 
erst nach vollendetem Gefecht bei Amberg ein. 
Als der Feldzeugmeister Wartensleben auf 
den Anhöhen ankam, von welchen das Terrain 
nach Amberg herunterfällt, und eine freie Aus- 
sicht in die Gegend gewährt, entdeckte er die 
Stellung der ganzen französischen Armee. Er 
liess beide Colonnen in zwei Treffen, mit dem 
rechten .Flügel auf den waldigen Höhen von 
Krumbach, und dem linken an der Vils bei 
Lengfeld aufmarschiren. Die Front stand auf 



dem erhobenen Terrain hinter Krumbach , 
Germersdorf und Kinersbruck. Von hier aus 
traf er Anstalten zum Angriff des Feindes bei 
Amberg. 

Diese Stadt wird von der Vils durchschnit- 
ten, die wegen ihrer sumpfigen und hohen Ufer 
fast überall ein Defilee bildet. Der Theil von 
Amberg, der sich auf dem linken Ufer hefindet , 
liegt in einer Vertiefung , welche durch einen 
gegen Rahering mit der Vils parallel laufenden , 
steilen, schmalen und bewachsenen Rücken be- 
schränkt ist. Aus diesem erheben sich mehrere 
Köpfe, wovon der ansehnlichste, der Mariahilf- 
berg genannt, der Stadt gerade gegenüber ist. 
Von dem Rücken und seinen Abfällen bestreicht 
man nicht nur Amberg und die Strasse von Ham- 
bach , sondern auch jene von Sulzbach jenseits 
des Wassers, und die Anhöhen hinter Amberg. 
Ein niedrigerer Fuss , der von Rahering gegen 
die Vils fällt, umgibt Amberg auf der untern 
S eite. Bei Rahering selbst wird derRücken durch 
ein enges Thal getrennt, in welchem ein klei- 
ner Bach schlängelnd vor Krumbach vorbei 
durch Moos, Germersdorf und Kinersbruck 
fiiesst, und sich der Haselmühle gegenüber in 
die Vils ergiesst. Auf dem rechten Ufer der Vils 
werden schmale Gebirgsrücken durch unbedeu- 
tende Bäche getheilt, die von denhöhernBer- 
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gen herunterströmen, welche diese Wässer von 
den Quellen der Pegnitz trennen. Der höchste 
dieser Gebirgsrücken kommt aus dem Walde 
von Siebeneichen , erweitert sich bei Ingelsee 
unweit Amberg in der Form eines halben Krei- 
ses , bildet hinter der Stadt ein Plateau , und 
senkt sich sodann in einem nicht sehr steilen 
Abfall gegen den vor ihm fliessenden Bach her- 
ab. Der Thcil von Amberg auf diesem Ufer der 
Vils befindet sieb zwar auf dem Abhänge, nimmt 
ihn jedoch nicht ganz ein , sondern wird noch 
von einer höhern Gegend dominirt. Ein felsi- 
ger Kamm krönt diesen Rücken von dem Neu- 
richt an bis zu dem Arzthaus hinter Amberg. 
Auf der rückwärtigen Seite sowohl als gegen die 
Vils ist der Fall des Kammes und des Rückens 
in einer steilen Wand vereinigt, hinter welcher 
in einer kleinen Ebene die Chaussee nach Sulz- 
bach in paralleler Richtung mit dem Gebirge 
fortzieht, nachdem sie es von Amberg aus zwi- 
schen der Vils und der Wand eingeengt, um- 
gangen hat. Der vor und längs des erwähnten 
Rückens vorbeifliessende Bach nimmt einige an- 
dere eben so unbedeutende Wässer auf, und ver- 
einigt sich bei dem Spital von Amberg mit einem 
andern, der aus der felsigen Schlucht von Am- 
merthal kommt, und einen Theil der Höhe um- 
schlängelt, auf welcher die Stadt erbaut ist. 
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Auf diesen verschiedenen Rücken befand 
sich der rechte Flügel und das Cenlrum der 
französischen Armee'. Die Division Champion- 
net lehnte sich an den Wald und die Schlucht 
bei Unter-Ammerthal; ihr linker Flügel dehnte 
sich gegen das Spital von Arnberg aus. Grenier 
verlängerte diese Linie, und besetzte das Pla- 
teau hinter der Stadt. Die Avantgarden von bei- 
den Divisionen standen vor ihnen. Letztere hat- 
te ihre ganze Cavallerie und ihr Geschütz in 
der offenem Gegend, die sich von Amberg bis 
KäfFering, den Hirsch wald und die Haselmühle 
ausdehnt. Die Mühle und der zunächst befind- 
liche Übergang über den Bach waren occupirt , 
und diese detachirte Aufstellung mit vorgescho- 
benem rechten jund refusirtem linken Flügel 
lief beinahe parallel mit der Strasse von Am- 
berg nach Gastell. Um sich auch gegen jene von 
Sch warzenfeld und Schwandorf zu versichern , 
wurde die Division Collaud auf dem linken Ufer 
der Vils postirt. Ein Flügel lehnte sich an die- 
ses Wasser; die Front couronnirte die nächsten 
Höhen vor der Stadt bis Rahering, wo sie sich 
etwas zurückbog und hinter dem von Aschach 
kommenden Bach verlängerte. Diese Position 
der französischen Armee hatte viele wesentli- 
che Fehler , die von den scheinbaren Vorthei- 
len einer günstigen Lage auf dem erhöhten 
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Terrain hinter Arnberg nicht überwogen wur- 
den. Die Strecke, wo die Division Colläud stand, 
war zu ausgedehnt , ihr linker Flügel an nichts 
gestützt; das Defilee von Arnberg trennte sie 
vonxlena Rest der Armee, und lag zu nahe in 
ihrem Rücken ; die Retraite konnte nicht anders 
als beschwerlich werden ; weil sie sowohl durch 
die Stadt , als auf der Chaussee von Sulzbach , 
und noch mehr auf dem Wege nach Hambach 
unter dem Feuer des Mariahilfberges und der 
im Abmarsch verlassenen Höhen von Amberg 
geschehen musste. Grenier und Championnet 
hatten eine steile Wand hinter sich, die ihnen 
keine Strassen zum Ruckzug darbot, als auf den 
beiden äussersten Flügeln. Ersterer war ge- 
zwungen, auf dem nämlichen Wege zu defili- 
ren, den auch Collaudnach seinem Zuge durch 
Amberg nehmen musste. Auf dem linken Flügel 
befanden sich bloss schlechte Gebirgswege. Die 
zum Rückzug bestimmte Strasse von Sulzbach 
lief in der nachtheiligsteh " aller Richtungen , 
nämlich parallel mit* «und hinter dem rechten 
Flügel der Position. In dieser Stellung erwar- 
tete Jourdan den Feind. Man könnte ihm noch 
ausstellen , dass er seinen rechten Flügel un- 
verhältnissmässig verstärkte ; da doch der linke 
dem Angriff einer viel grössern Truppenmasse 
■ausgesetzt war. Allein Jourdan vermuthete mit 
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Recht nach dem gewöhnlichen Kriegsgehrauch, 
dass die grösste Kraft und der HauptangrifF von 
der Seite herkommen würde, wo sich der feind- 
liche Oberfeldherr befand ; und die Sicher- 
heit des rechte Flügels schien ihm die wich- 
tigste , weil die Rückz'ugslinie hinter demselben 
vorbeiging. Dieserwegen wurde auch die Caval- 
leriedivision dort aufgestellumdmit Champion- 
net vereinigt, nachdem sie sich gegen Amberg 
zurückgezogen hatte. 

General ßonneau war am s3. mit der Cavat 
lerie auf schlechten Seitenwegen bis Vilshofen 
gekommen, wo er schon auf österreichische 
Parteien stiess, die ihn bald von allen Seiten 
umgaben. Seine ausgeschickten Patrouillen ge- 
gen Neumarkt und Velburg kamen nirgends 
mehr durch, und aus allen Umständen durfte 
er nicht mehr bezweifeln, dass Bernadotte im 
Rückzüge sey , und wahrscheinlich Neumarkt 
verlassen habe. Auch zwischen Bonneau und 
Jourdan liessen sich schon häufig österreichi- 
sche Hussaren sehen, und fingen die an den 
Obergeneral abgegangenen Berichte auf, wo- 
durch die Verlegenheit des letztern empfind- 
lich vermehrt wurde. 

In dieser Lage glaubte Bonneau keinen klü- 
gern Entschluss fassen zu können, als die Chaus- 
see zu gewinnen, welche über Castell nach Am- 
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berg fuhrt, um auf derselben den Rückzug der 
Armee von dieser Seite zu decken. Es gelang 
ihm , am 24- früh Castell zu erreichen, als eben 
die Avantgarde des Erzherzogs auf den jensei- 
tigen Höhen bei Pfaffenhofen anlangte ; worauf 
er sich hinter dem Defilee formirte , um den 
Durchzug des Feindes so lang als möglich auf- 
zuhalten. 

Die Strasse von Amberg auf Neumarkt stürzt 
sich bei Castell in eine steile , durch felsige 
Wände gebildete Schlucht, durch welche der 
Lauterbach fliesst ; zieht sich in derselben längs 
des Bachs fort bis über Pfaffenhofen, und von 
dort heraus gegen Neumarkt. Pfaffenhofen und 
Castell liegen in dem Thale, haben aber meh- 
rere Häuser an den beiderseitigen Wänden. 

Der Erzherzog war bei grauendem Morgen «4. Aug. 
mit 6Bats. 16 Escad. von Neumarkt abgerückt, 
nachdem er den F. M. L. Sztarray mit dem noch 
übrigen Theil seines Corps dem F. M. L. Hotze 
über Altdorf nachgeschickt hatte. Er zog 9 Esc, 
die auf den Vorposten standen, an sich, und 
näherte sich Castell, wo er die französische Ca- 
vallerie wahrnahm, die am Ausgang derSchlucbt 
mit den österreichischen Hussaren zu plän- 
keln anfing. \ 

In der Ungewissheit über die Stärke g^s 
Feindes liess der Erzherzog seine Truppen hin- 



I ; 

ter demDefilee aufmarschiren. Von beiden Thei- 
len wurde Geschütz aufgeführt, und die Öster- 
reicher, welche sich von der Zahl sowohl, als 
von der Absicht ihrer Gegner überzeugen woll* 
ten , detachirten leichte Cavallerie rechts von 
Castell , wo sich ein Übergang über das Defi- 
lee des Lauterbachs befindet. General fionneau 
entdeckte bald die Überlegenheit seines Geg- 
ners 3 und als er Nachricht von der Erschei- 
nung feindlicher Abtheilungen in seinem Rü- 
cken erhielt , zog er sich schnell zurück. Jour- 
dan hatte indessen die Ankunft desselben auf 
der Chaussee von Castell erfahren, ui:d ihm 2 
Cavallerieregimenter und 3 Bats. entgegenge- 
schickt. Die Infanterie besetzte die Waldungen 
über Ursenulm , um die Division aufzunehmen, 
die zwar auf allen Seiten von den österreichi- 
schen Reichten Truppen umflattert, dennoch 
unbeschädigt sich auf die Position repliirt' . 

Sobald die Anhöhen hinter Castell vom Fein» 
de geräumt waren , rückte der Erzherzog bis 
über Ursenulm vor ; dort marschirte er auf dem 
dominirenden Terrain auf, an dessen Abfall 
sich ein langer Wald von Weierzant über Haag 
ausdehnt, und sich dort mit einem noch grös- 
sern verbindet, der die ganze Gegend zwischen 
dem Lauterbach und der Vils bis Schmidt- 
mühl bedeckt. 
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Es war nicht rathsam, sich ohne vorläufige 
Recognoscirung und ohne Wartenslebens An- 
näherung und Mitwirkung in demselben zu en- 
gagiren, und gegen die feindliche Stellung her- 
anzurücken. Aber bald sah man Wartenslebens 
Angriff, und auch von seiner Seite wurden die 
Bewegungen der Colonne des Erzherzogs ent- 
deckt. Wenn dieser Anblick denMuth des öster- 
reichischen Soldaten belebte , und die Zuver- 
sicht seiner Anführer vermehrte; so wirkte er 
im entgegengesetzten Sinne eben so kräftig auf 
Jourdan, der die Vereinigung der feindlichen 
Colonnen nicht mehr verhindern konnte , und 
in seiner schlechten Stellung die Unterneh- 
mungen einer überlegenen Macht nicht erwar- 
ten durfte. 

Wartensleben hatte drei Angriffe veranstal- 
tet: den ersten führte Kray, der den linken 
Flügel der Division Collaud bei Rahering und 
hinter Aschach forciren , und sich des Maria- 
hilfberges bemeistern sollte , von welchem die 
feindliche Stellung in Flanke genommen und 
die Strasse von Sulzbach bedroht, jene nach 
Hambach aber ganz gesperrt werden konnte. 
Wartensleben selbst rückte mit ganzer Front 
unter dem heftigsten Kanonenfeuer gegen die 
Mitte der Division Collaud vor. Eine dritte Ab- 
theilung von 2 Bats. soEscad* wurde bestimmt, 



die Vereinigung mit dem Erzherzog zu erwir- 
ken. Mit dieser delpgirte General Hadik den 
Feind aus der Haselmühle , und setzte dort und 
Lei Lengfeld über die Vils. Die Cavallerie von 
den Avantgarden der Divisionen Championnet 
und Grenier zog sich gegen die Stellung der 
Armee und auf die Infanterie zurück, die den 
Ravin von Arnberg besetzte. Die Österreicher 
formirten sich bei Käffering, und es entstand 
eine Kanonade, während welcher der Erzher- 
zog durch den Wald von Ursenulm debouchirte. 
Bald darauf bildete er und Hadik, der dem wei- 
chenden Feinde nachfolgte, eine Linie zwi- 
schen Ramertshof und der Kapelle von St. Se- 
bastian vor Amberg. 

Jourdan hatte sich bereits zum allgemeinen 
Rückzug nach Sulzbach entschieden. Dieser ge- 
schah auch, «bevor noch die Österreicher bis an 
seine Stellung kommen, und das Centrum der 
Armee angreifen konnten, unter dem Schutze 
des Geschützes und unter fortwährenden Schar- 
mützeln seiner Arriergarden mit den feindli- 
chen leichten Truppen. Die Divisionen Bon- 
neau, Championnet und Grenier, gegen wel- 
che die Österreicher keinen HauptangrifF ein- 
geleitet hatten, vcrliessen ihre Stellung ohne 
grosse Schwierigkeit j dennoch glückte es dem 
Feind, ihre Arriergarde , welche der General 
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Klein commandirte , abzuschneiden und links 
in das-Gebirge zu werfen , von wo sie die Strasse 
über Hersbruck zu gewinnen suchte. Collaud 
war in keiner so vortheilhaften Lage. Die Öster- 
reicher drängten ihn in der Nähe mit Über- 
macht. Weil er zuletzt den Rückzug antrat, und 
zum Theil durch Arnberg , zum Theil auf einer 
oberhalb der Stadt liegenden Brücke defiliren 
musste , wurde sein Marsch aufgehalten , und 
die Arriergarde kam mehrere Male in das Ge- 
fecht. Collaud stellte einige Truppen und Ge- 
schütz auf das Plateau hinter Amberg, verliess 
es aber^ als die Österreicher durch die Stadt 
vordrangen , und mit 6 Grenadierbataillons zum 
Sturm des Berges anrückten. Nun konnte ihre 
Cavallerie auf der Heerstrasse debouchiren , 
und die französische Arriergarde, welche sieb 
von dem Erzberge herabzog , verfolgen. Diese 
wurde'in einer kleinen Ebene unweit des Wie- 
selhofs angegriffen, ihre Cavallerie versprengt 
und die 2o. Halbbrigade leichter Infanterie, 
nachdem sie ein Quarree formirt und zwei An- 
griffe der feindlichen Reiterei abgeschlagen 
hatte , unterlag endlich dem dritten. 

Der Erzherzog liess die Armee in der vom 
Feinde verlassenen Stellung aufuiarschiren. Sein 
Zweck war erreicht , die Truppen sehr ermat- 
tet und die Nacht brach heran. Amberg blieb 
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hinter dem rechten Flügel und der linke bei 
Fahrstein. Die leichten Truppen verfolgten den 
Feind, und kamen bis Poppenricht, Altmanns- 
hofen , Rosenberg, Kropfersricht und Dieden- 
berg. Den Wald hinter Rosenberg behaupteten 
die Franzosen. Jourdan ging bis Sulzbach; die 
Division Grenier besetzte die Anhöhen rechts 

■ 

und hinter der Stadt gegen Lauf; Collaud stand 
vor Sulzbach, mit der Front gegen die Vils , 
Championnet bei Pachelsfeld zur Deckung des 
rechten Flügels. 

Das Treffen von Amberg gehört zu jenen , 
welche entschieden sind, ehe noch die Armeen 
nahe genug an einander kommen, um handge- 
meng zu werden ; weil ihre Entscheidung durch 
die vorläufigen Manöver herbeigeführt und be- s 
stimmt wird. Amberg ist ein stralegischerPunkt , 
auf dem die Strassen von Schwarzenfeld , von 
Regensburg über Schwandorf, von Neumarkt, 
von Nürnberg über Sulzbach, und von Baireuth 
über Hambach zusammenkommen. Die umlie- 
gende Gegend hindert jede transversale, zu 
Colonnenmarschen geeignete Verbindung zwi- 
schen diesen Strassen. Man muss immer durch 
Amberg ziehen , wenn man von einer auf die 
andere übergehen will. Von Nürnberg läuft in 
divergenter Richtung mit der Strasse über Am- 
berg nach Schwarzenfeld jene über Neumarkt 
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an die Donau. Beide haben keine andere Com- 
munication , als durch den Landweg von Lauf 
und Alldorf, und die Chaussee von Amberg nach 
Neumarkt. Dieser Ort ist näher an der Regnitz 
als jener, und die Entfernung zwischen Amberg 
und Neumarkt grösser, als von Amberg nach 
Schwarzenfeld. Sobald also Jourdan vor letz- 
term Orte stand, blieb ihm keine andere Wahl , 
als vorzurücken, oder sich auf Amberg zurück- 
zuziehen ; er mochte nun diesen Rückzug fort- 
setzen, oder eine Flankenbewegung machen 
wollen. Das letztere aber, durch einen Marsch 
von Amberg nach Neu markt ausgeführt , durfte 
nur dann Statt haben, wenn er entweder voll- 
kommen versichert war , seinen Zweck, und da- 
durch eine gute Rückzugslinie zu gewinnen , 
oder jene über Amberg indessen nicht zu ver- 
lieren^ sonst lief er Gefahr, in das Gebirge ge- 
worfen und aufgerieben zu werden. Und wo 
war diese Sicherheit, als der Erzherzog eine 
ansehnliche Truppenzahl bei Neumarkt versam- 
melt hatte, und Wartensleben zugleich in einer 
offensiven Stellung und in der Verfassung stand , 
den Franzosen , sobald sie sich in Bewegung 
setzten, schnell nachzufolgen, und Amberg frü- 
her zu erreichen, als sre Neumarkt? — 

Jourdan musste sich zurückziehen: aber er 
fehlte, das*er den Marsch nicht wenigstens bis 

D 2 
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Sulzbach fortsetzte; dass er in einer schlechten 
Stellung dort verweilte, wo der Feind eine nicht 
mehr zu verhindernde Vereinigung bewirkte ; 
und wenn er dort verweilen wollte x dass er die 
Division Lefevre nicht an sich zog, die bei Ham- 
bach in voller Unthätigkeit blieb, und zur Ver- 
stärkung seines linken Flügels wesentlich bei- 
getragen hätte; dass er sich dadurch der Ge- 
fahraussetzte, entscheiclend geschlagen zu wer- 
den. Nur ein Vorsprung vor dem Verfolgen- 
den kann dem Zurückziehenden einen ruhigen 
Marsch, die Freiheit seiner Bewegungen , und 
die Erhaltung der physischen sowohl als der 
moralischen Kräfte , folglich die Möglichkeit ge- 
statten, jeden günstigen Umstand zu benützer , 
um das Verlorne wieder hereinzubringen. Nie 
soll man auf einer Marschlinie dort stehen blei- 
ben , wo man in seinen Bewegungen beschränkt 
ist, und wo dem Feind eine nähere Linie auf* 
die Communicationen des Gegners offen steht, , 
deren Gebrauch man ihm nicht verwehren kann. 
Wenn Jourdan schon den Fehler beging, die 
Strasse von x\mberg jener von Neumarkt vorzu- 
ziehen; so m us sie er entweder in Amberg Halt 
machen, bis er über die vorwäi (ige Gegend so- 
wohl, als von der Donau Erkundigungen einge- 
zogen hatte; oder er musste bei seiner Ankunft 
an der Naab die feindliche Stellung , und vor VI- 
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lern den ftnsiedlerberg forciren, um sich da- 
durch den Weg nach Regensburg zu bahnen. 

Die Operation des Erzherzogs war zweck- 
mässig ; obwohl sie im Widerspruch mit dem 
Grundsaue der Kriegskunst zu stehen scheint, 
jedesManöver zu vermeiden, dessen Erfolg von 
dem Zusammentreffen entfernter \md isolirter 
Golonnen abhängt. Dem Manne, der eine Wis- 
senschaft Völlig ergründet hat, sind die Motive 
ihrer Regeln nicht unbekannt, folglich auch 
nicht die Falle, welche Ausnahmen gebieten 
oder gestatten. Diese treten ein , wo jene Mo- 
tive nicht existiren, oder durch andere von hö- 
heremlnteresse überwogen werden. Combinirte 
Manöver sind unzweckmässig, weil das Zusam- 
mentreffen der Golonnen so vielen Zufällen un- 
terworfen ist, die dem Feind die Möglichkeit 
verschaffen können, der Ausführung vorzukom- 
men, und eine nach der andern zu schlagen. 
Von Jourdan war es nicht zu besorgen , dasser 
in strategischer sowohl als taktischer Hinsicht 
den grössten Fehler begehen würde, nämlich : 
seine Rückzugslinie Preis zu geben, um die Ver- 
einigung der österreichischen Colonnen zu hin- 
dern. Und dieser Fall berechtigte den Erzher- 
zog zu der so seltenen Ausnahme von dem er- 
probten Grundsatz der Kriegskunst. 



DRITTER ABSCHNITT. 

ÜBFRGANG DES GENERALS MOREAÜ UBER DEN 
LECH. — TREFFEN BEI FRIEDBERG AM 24 AUGUST. 

]Vloreau, welcher die österreichische Haupt- 
armee nach der Schlacht vom 11. August un- 
gestört zurückziehen Hess, setzte sich erst dann 
in Bewegung, als diese schon die Donau pas- 
sirt hatte. Er rückte his an die Wernitz vor, in 
der Ansicht, hei Donauwerth über die Donau 
zu gehen; fand aber die dortige Brücke zer- 

19. Aug. stört, kehrte zurück, ging "am ig. mit 48 Bats. 

66 Esc. bei Höchstädt, Dillingen und Lauingen 
über, und stellte sich hinter der Zusara auf. 

Wenn Moreau auf dem linken Donauufer 
gegen Neuburg vorgerückt wäre ; so kam er in 
Verbindung mit Jourdan, und die Vereinigung 
der österreichischenArmeen wurde unmöglich: 
allein er dachte so wenig an die Verbindung der 
beiden französischen Heere, dass er nicht ein- 
mal ein österreichisches Streifcommando von 
einigen Hundert Hussaren aus Eichstädt delo- 
girte, sondern bloss auf dem Schellenberge ei- 
nen französischen Posten hinterliess. 

20. Aug. Am 20. rückte die Rhein-und Mosel- Armee 

an die Schmutter vor, und nahm ihre Stellung 
zwischen Eggeishofen und Truisheim , die 
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zweite Division des rechten Flügels stand vor- 
wärts Mindelheim. Die Österreicher hatten 
sich hinter den Lech zurückgezogen und die 
Brücken zerstört. 

Am 22. wurden die Vortruppen dieser letz- aa. Ang. 
tern, die sich noch auf dem linken Ufer befan- 
den, über denFluss zurückgeworfen, und die 
Franzosen bezogen eine Stellung vor Stepach, 
Augsburg vor der Front. Gin Theü ihres linken 
Flügels fasste Posten gegenüber von Rain. 

Den 23. brachten sie mit Anstalten zum S 3. Aug. 
Übergang und Recognoscirung der Ufer zu. 
Mehrere Fürthen in der Gegend von Augsburg, 
und die Voraussetzung, dass sich die beiden 
Brücken daselbst leicht würden herstellen las- 
sen, bestimmten den General Moreau zur Aus- 
wahl dieses Punktes* 

Die Truppen des Feldzeugmeisters Latour 
waren folgendermassen vertheilt : der linke Flü- 
gel von 12 Bats. 16 Escad. (9,006 Mann, 2,800" 
Pferde) unter dem F. M. L. Freiich theils bei 
Schongau , theils auf den Strassen und Eingän- 
gen in das Gebirge, welches Tirol von Schwa- 
ben trennt. Ein Detachement befand sich in 
Vorarlberg, wozu noch 6 Bats. *j Escad. die der 
Feldmarschall Wurmser bei seiner Abrückung 
nach Italien, dort zurückgelassen hatte, gestos- 
sen waren. Der rechte Flügel von 6i Bats. 16 
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Escad. (4700 Mann, 260 Pferde) unter dem 
F. M. L. Mercandin deckte bei Rain den Über- 

% 

gang über den Lech. 

Zwischen beiden Flügeln stand das Con- 
de'ische Corps (3,5oo Mann, i,5oo Pferde) bei 
Landsberg, Und 6£ Bats. 12 Esc. (4,200 Mann, 
1,800 Pferde), unter dem eigenen Commando 
des Generals Laiour, bei Friedberg. Von die- 
sen befanden sich 3 Compag. Q Escad. auf Vor- 
posten am Lech. 

Die Anhöhen bei Friedberg , welche die 
Ebene des Lechs beschränken, sind zu weit 
von dem Flusse entfernt , um von dort seine 
Ufer vertheidigen zu können, und hindern den 
Feind nicht, seine Colonnen nach dem Über- 
gang auf dem rechtenUfer zu entwickeln. Wenn 
man diese Höhen bloss in der Front betrach- 
tet j so scheinen sie zwar zur Verteidigung ge- 
eignet, weil sie die Vortheile eines dorniniren- 
den Terrains mit der Möglichkeit, ein rasiren- 
des. Feuer anzubringen, verbinden: da sie aber 
parallel mit dem Flusse fortlaufen \ da dieser 
wegen seiner vielen Fürthen und bewachsenen 
Ufer mehrere leichte Übergangspunkte darbie- 
tet, und folglich keine Barriere für den Ver- 
theidiger bildet , — und da man überall den 
Anhöhen beikommen und sie ersteigen l^ann , 
so wird es hier unmöglich , ein Corps derge- 



stalt zu placiren, dass es durch seine Position 
dem Vordringen des Feindes hinderlich wer- 
de : — um so weniger durfte man erwarten , 
diesen Zweck mit 6 Bats. zu erreichen , die 
ohne allen Appui für ihre Flügel kaum Ver- 
mögend waren, den Posten von Friedberg 
hinlänglich zu besetzen und zu vertheidigen. 

Moreau vereinigte den gross ten Theil seiner 
Armee zum Angriff dieser Stellung. Nur die Di- 
vision des GeneralsLaborde von 7 Bats. 3 Escad. 
(6,000 Mann, 4oö Pferde) blieb auf dem rech- 
tenFlügel bei Bregenz, Isni und vorwärts Kemp- 
ten 'zur Beobachtung der Österreicher in jener 
Gegend zurück. Von dem linken stand ein Po- 
sten auf dem Schellenberge, und ein schwaches 
Detachement gegenüber von Rain. Der übrige 
Theil'desselben unter Desaix, das Centrum un- 
ter St. Cyr , und die Reserve, welche 48 Bats. 
66 Escad. betrugen, dann die zweite Division 
Ferino des rechten Flügels von 16 Bats. i4 Esc. 
(zusammen 53,öoo Mann, 6,000 Pferde) bilde- 
ten die offensive Armee. 

1 

Am 24. mit Anbruch des nämlichen Tages, 
an welchem der Erzherzog den General Jour- 
dan bei Amberg schlug, versammelten sich die 
Colonnen an den Ufern des Lechs bei den ver- 
schiedenen Fürthen, und zwar die Division Fe- 
rino des rechtenFlügels bei Hausstetten ; St. Cyr 
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mit dem zwei Divisionen des Centrums vorwärts 
von Augsburg ; Desaix mit dem linken Flügel 
bei Langweid. Die Reserve wurde zwischen 
Hausstetten und Augsburg aufgestellt, um die 
Angriffe des rechten Flügels und des Centrums 
unterstützen zu können. Die Fürthen waren we- 
gen der Höhe des Wassers beschwerlich zupas- 
siren. Ferino setzte mitößats., 2 Regimentern 
Cavallerie und 2 Kanonen bei Hausstetten über 
den Lech, und marschirte im Eilschritt über die 
Ebene, die dieser Fluss durchströmt, um die 
nicht weit davon gelegenen Höhen und die Dör- 
fer Küssingen und Moringen zu gewinnen. 

Da die Österreicher ihre Infanterie hinter 
Friedberg postirt, und nur einzelne . Cavalle- 
rieabtheilungen in diese Gegend detachirt hat- 
ten, so wurde es den Französen leicht, die be- 
nanntenDörfer zu nehmen und auf den vorwär ti- 
gen Anhöhen gegen Ottmaringen aufzumarschi- 
ren. Die übrige Cavallerie von Ferinos Division 
nebst zwei Regimentern von der Reserve folgten 
den erstenTruppen nach, zogen sich aber gleich 
nach dem Übergang über den Lech links gegen 
Lechhausen, um das Debouchiren des Gene- 
rals St. Cyr zu erleichtern. Dieser stand vor- 
wärts von Augsburg und hatte sich einstweilen 
begnügt, die feindlichen Posten durch ein leb- 
haftes Feuer zu beschäftigen; ging aber nun- 
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mehr auch mit 6 Bats. und zwei Cavallerieregi- 
mentern durch zwei Fürthen oher und unter 
Lechhausen auf das jenseitige Ufer ; vertrieb 
die österreichischen leichten Truppen vom 
Lech, und Hess das Dorf Hochzell und die um- 
liegenden Waldungen besetzen. Da die Fürthen 
von einer solchen Beschaffenheit waren , dass 
die Artillerie nicht durchsetzen konnte ; so wur- 
den die zwei vorwärts Augsburg bestandenen 
und von den Österreichern verdorbenen Brü- 
cken in Eile hergestellt. 

Nach Vollendung dieser Arbeit rückte Ge- 
neral St. Cyr mit dem ganzen Centrum gegen 
Friedberg und Wülfershausen vor, in dessen Fe- 
rino, den die Österreicher fruchtlos mit l Bat. 
2 Escad. vorwärts Küssingen aufhalten wollten, 
Ottmaringen angriff. Der Widerstand war nicht 
gross. Latour, dersichin Flanke und Rückenge- 
nommen sah, zog sich unter dem Schutze sei- 
ner Cavallerie zurück : aber anstatt die Strasse 
nach Aichach zu wählen , die nur durch den 
gegen Wülfershausen vorrückenden Feind be- 
drohet war, schlug er jene nach München ein, 
wo er über die Paar defiliren, und bei Ottma- 
ringen , welches Ferino so eben emportirt hat- 
te, vorbeiziehen musste. Auch war kaum die 
Tete der Colonne in das Dorf Rinethal gekom- 
men, als der Feind von Ottmaringen her in die- 
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selbfe eindrang und sie trennte. Ein Theil da- 
von erreichte nur mit vielem Verlust die Glon; 
der Rest vereinigte sich mit derCavallerievon 
der Arriergarde, und zog sich gegen Aichach. 
Desaix hatte indessen auch zu Langweil, jedoch 
nur mit 4 Bats. und 3 Cavall. Regimentern ohne 
Geschütz den Lech passirt, weil die Furth äus- 
serst beschwerlich war,»und nahm daher keinen 
Theil an. dem Siege, noch an der Verfolgung. 
Zwölf Kanonen und sehr viele Gefangene wur- 
den eine Beute des Siegers. Moreau selbst be- 
zog nach dem Gefechte seine Stellung mit der 
Division Ferino auf den Anhöhen zwischen Küs- 
singen, Otlmaringen undRinetlial; die erste Di- 
vision des Centrums mit dem rechten Flügel an 
Ottmaringen, mit dem linken an Friedberg; die 
zweite Division links von Friedberg mit der 
Avantgarde über derPaar ; die erste Division des 
linken Flügels in mehreren Treffen zwischen 
dem Lech und der Acha; die Avantgarde auf den 
Anhöhen zwischen Scherneck und Rechling. 
Der Rest des nämlichen Flügels blieb auf 
dem linken Lechufer: das Corps de reserve 
zwischen Stezlingen und Lechhausen. 

Wenaman von dem Grundsatze ausgeht, 
dass Moreau selbstständig, ohne Rücksicht auf 
Jourdans Operationen, agiren, und bloss gegen 
die österreichische Glänze vordringen. wollte; 
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so war sicher der zu seinem Übergang gewähl- 
te Punkt zweckmässig, und die Disposition da- 
zu , so wie die Ausführung , gut; die Aufstellung 
der Österreicher hingegen auf dem rechten Ufer 
des Lechs von allen möglichen die unzweck- 
mässigste. 

Als der Erzherzog gegen Jourdan marschir- 
te,liess er ein Corps von 3o,ooo Mann auf dem 
rechten Ufer der Donau zurück, nicht in der 
Absicht, Baiern zu behaupten, und sich folglich 
in unnütze Gefechte gegen den überlegenen: 
Feind zu engagiren ; sondern bloss um seine Be- 
wegung zu maskiren, und seinen Rücken und 
jenen der italienischen Armee so viel als mög- 
lich zu decken. 

Der erste Zweck, seine Bewegung zu mas- 
kiren, war schon erreicht; denn als die Fran- 
zosen an den Lech kamen, stand der Erzher- 
zog vor Teining ; der andere konnte es nur durch 
die Aufstellung der Truppen und ihre nachhe- 
rige Marschdirection werden. 

Wenn man erwägt, xlass Tirol wenig Res- 
sourcen an Lebensmitteln für eine in diesem 
Lande vordringende Armee enthält, und dass 
Moreau unmöglich seine Operationen dahinlei- 
ten konnte, bevor er nicht festen Fuss in Baiern 
gewann , um seine Zufuhren und seine Verpfle- 
gung sicher zu stellen; so ergibt sich, dass in 
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der damaligen Lage der Dinge wenig für Tirol 
zu besorgen war. Späterhin wurde diese Besorg- 
niss noch unwichtiger \ denn bis Moreau ganz 
Baiern besetzt hatte, und nach Tirol operiren 
konnte, musste der Erzherzog entweder über 
Jourdan gesiegt haben, oder geschlagen seyn. 
Im ersten Falle konnte Moreau noch weniger als 
zuvor daran denken, in Tirol einzubrechen — 
im letztern, wo die Armee, die ihn allein auf- 
zuhalten vermochte, geschlagen war, wurde eine 
Vereinigung mit Jourdan und eine Operation 
längs der Donau gegen Wien der Hauptzweck 
aller französischen Manöver; und Tirol fiel ent- 
weder von selbst, oder war zu unbedeutend , 
um m Berechnung gezogen zu werden. 

Wenn die Eroberung Tirols für Moreau fast 
unmöglich schien., so würde auch die Vorrü- 
ckung eines Theils seiner Armee in die dorti- 
gen Gebirge, um sich in Verbindung mit der 
italienischen Armee zusetzen, zwecklos und mit 
fast unüberwindlichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft gewesen seyn. Bonaparte hatte zwar die 
Österreicher geschlagen, und den grösstenTheil 
ihrer Armee in Mantua eingeschlossen : allein 
seine Kräfte erlaubten ihm nicht, in der nämli- 
chen Zeit diese Festung zu berennen und sich 
in eine offensive Operation einzulassen; da das 
ganze Landvolk Tirols bewaffnet, und von den 



Trümmern des österreichischen Heeres unter- 
stützt war. Das von der Rhein- und Mosel- Ar- 
mee detachirte Corps würde also bis Trient ha- 
ben rücken müssen , um die Verbindung mit 
Bonaparte zu erreichen. Moreau hätte sich da- 
durch geschwächt und die Mittel benommen , 
durch einen entscheidenden Schlag in Baiern 
die B äumung von Tirol und dadurch die Ver- 
bindung mit Italien zu erwirken, um sie auf ei- 
nem langen , unsichern, äusserst beschwerlichen 
Weg zu suchen. Wurde er aber geschlagen , 
ehe das abgeschickte Corps seine Bestimmung 
erreichte ; so wäre der Bückzug des letztern 
äusserst precär geworden. 

Alle äiese Betrachtungen beweisen hinrei- 
chend, dass Moreau nie eine Operation gegen 
Tirol unternehmen konnte ; und dass folglich 
die Besetzung der Eingänge in das dortige Ge- 
birge von Seiten der Österreicher nur in der 
Absicht geschehen musste, um Streifereien und 
Diversionen zu verhindern, und das bewaffnete 
Landvolk in seinem zur Selbstvertheidigung ge- 
äusserten guten Willen zu bekräftigen. 

Das Corps des F. M. L. Freiich, welches 
ohnediess den linken Flügel bildete, und durch 
5 Bats. 2 Esc der italienischen Armee verstärkt 
War, entsprach diesem Zweck hinlänglich ; be- 
sonders wenn nach Mass der feindlichen Ein- 
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rückung in Baiern die vorwärtigen Pässe ver- 
lassen und die rückwärtigen besetzt wurden. 

F. M. L. Freiich hatte bei 1 2,000 Mann , und 
vor sich nur die einzige Division Labordevon 7 
Bats. 3 Escad. : er war aber von Schongau bis 
gegen Feldkirch in den Gebirgspässen vertheilt, 
und mit einer übermässigen Truppenzahl den- 
noch unfähig, auf irgend einem Punkt hinrei- 
chenden Widerstand zu leisten; noch viel we- 
niger die Division Laborde über den Haufen zu 
werfen , und kräftige Diversionen in Flanke und 
Rücken der feindlichen Armee zu machen. Diese 
Truppen entgingen dadurch dem vornehmsten 
Endzweck, nämlich: der Sicherung und De- 
ckung der von dem Erzherzog unternommenen 
Hauptoperation. Da die Absicht desselben auf 
die Vereinigung mit Wartensleben und auf ei- 
nen entscheidenden Schlag gegen Jourdan ge- 
richtet war; so hätte Latour bis dahin den Marsch 
des Erzherzogs in seinem Rücken gegen die Un- 
ternehmungen Moreaus sicher stellen ; nach der 
vollzogenen Vereinigung und bei einerweitern 
Vorrückung seine linke Flanke decken; und 
wenn die österreichische Hauptarmee gezwun- 
gen worden wäre, sich zu . retiriren; ä porte'e 
bleiben sollen, sich mit ihr zu vereinigen, und 
dann den Rückzug mit gemeinschaftlichen Kräf- 
ten so unschädlich als möglich zu machen. 
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War Latour zu schwach , um seinen über- 
legenen Gegner mit offener Gewalt durch Ge- 
fechte aufzuhalten; somusste er diese Absicht 
durch die Direction seiner Bewegungen und 
durch Aufstellungen zu erwirken suchen. Der 
Lauf der Donau, die vielen sich in dieselbe er- 
giessenden Ströme, dann der grosse Vortheil, 
bei Ingolstadt eine gedeckte und versicherte 
Brücke zu haben, gaben ihm alle Mittel dazu 
in die Hände. Wenn daher Latour, anstatt seine 
Streitkräfte an demLech zu vertheilen, das Gros 
bei Rain aufstellte, und seine Verbindung mit 
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Freiich durch eine Kette von leichter Cavalle- 
rie unterhielt; wenn er immer an der Donau 
blieb, und sich nie von dem Erzherzog trennen 
Hess ; so war die Absicht seiner Verwendung 
vollkommen erfüllt. Rückte Moreau gegen ihn 
vor, so musste einem Gefechte ausgewichen und 
zurückgegangen werden; hatte er das Tete de 
pont von Ingolstadt erreicht, so konnte er über 
die Donau setzen, sich hinter diesen Fluss po- 
stiren und nur ein Detachement an die Iser ab- 
schicken, um feindliche Streifereien zu verhin- 
dern. Passirte endlich Moreau die Donau; so 
blieb dem Feldzeugmeister noch die Aufstel- 
lung hinter dem beschwerlichen Defilee der 
Altmühl übrig. 

Wenn man berechnet, wie viel Zeit Moreau 
III. E 
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brauchte 9 um über die Donau zu setzen und an 
die Altmühl zu kommen ; so wird man sich über- 
zeugen, dass bis dahin der Kampf zwischen dem 
Erzherzog und Jourdan entschieden seyn muss- 
te. Hatte der Erzherzog gesiegt ; so konnte er 
entweder Truppen genug gegen die Altmühl de- 
tachiren, um denFeldzeugmeisterLatour zu ver- 
stärken, oder was noch besser gewesen wäre, 
ihn an sich ziehen , auf dem halben Wege zu 
ihm tossen, und dann mit gesammten Kräften 
eine Operation gegen Moreaus Flanke und Rü- 
cken unternehmen. Wurde der Erzherzog ge- 
schlagen ; so waren die Folgen der Schlacht 
nicht so bedenklich, wenn Latour ihm die Hand 
bot. Die zurückziehende Armee, welche nun 
aus allen Truppen der beiden österreichischen 
Heere bestand, konnte im all er schlimmsten Fall 
einen ehrenvollen Rückzug nach Böhmen an- 
treten ; vielleicht sogar die Möglichkeit erzielen, 
dem wahrscheinlich nachrückenden Jourdan 
einige Märsche abzugewinnen; mit überlegenen 
Kräften auf Moreau fallen, ihn schlagen, durch 
Ingolstadt hervorbrechen, über die Donau se- 
tzen, undsodielserund den Inn vor dem Feinde 
erreichen. Sobald Latour sich vertheilte, und 
von der Donau entfernte; so war alles dieses 
unausführbar, und Moreau gewann die Mög- 
lichkeit, seinen Gegner zu versprengen, dann 



«7 

über die Donau zu gehen und dem Erzherzog 
nachzumarschiren. " 

Latour wölke Österreichs Gränze decken, 
und setzte dadurch den ganzen Staat seinemün- 
tergange aus. Von dem Augenblick, als die 
.Hauptarmee gegen Jourdan agirte, blieb alles 
übrige eine Nebensache ; die einzige Communi- 
caüon, welche gedeckt und behauptet werden 
musste, war jene mit dem Erzherzoge. Wenn 
auch Moreau bis vor Wien kömmt sagte ihm 
dieser, als sie sich trennten, so thut es nichts* 
wenn ich nur Jourdan schlage. Allein Latour, 
der alle Eigenschaften eines tapfern Soldaten 
besass , war nicht Feldherr ; — er sah es als eine 
Schande an, zu weichen, oder dem Feinde Ter- 
rain zu überlassen, ohne sich darum geschla- 
gen zu haben. 

i 

VIERTER ABSCHNITT. 

RÜCKZUG DES GENERALS JOURDAN NACH 

SCHWEIN FURT. 

» 

• 

Jourdan befand sich nach demTreffen von Am- 
berg in einem ungünstigen Verhältniss. Der 
überlegene Feind bedrohte ihn von mehreren 
Seiten; seine Communicationen waren gefähr- 
det; zum Rückzug standen nur schlechte Wege 
in einer beschwerlichen Gegend offen; derge- 

E 2 
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radeste und beste in dem Thale der Pegnitz 
war für ihn verschlossen. Als der Erzherzog 
nach Bonneaus Rückzug von Gas teil keine Hin- 
dernisse mehr in seiner Vereinigung mit War- 
tenslehen voraussah gab er dem F. M. L. Ho- 
tze den Befehl, an die Pegnitz vorzugehen , und 
schickte den IJ. M. L. Sztarrayzu seiner Unter- 
stützung nach. Dieser hatte 2 Bats. 10 Esc. in 
der Position bei Neumarkt zurückgelassen^ und 
war noch am 24- bis Leimburg marschirt. Fürst 
Liechtenstein kam bis Mögelsdorf, und vertrieb 
den Feind aus Nürnberg , wo ein Magazin und 
3i Kanonen erbeutet wurden. Hotze selbst er- 
reichte den Wald von Lauf, griff die Truppen 
der ßernadottischen Division in demselben an, 
und zwang sie zur Baumung in der nämlichen 
Nacht. 

Die Freiheit der Bewegungen, und die dar- 
auf gegründete Möglichkeit, einen Entschluss 
zu fassen und auszuführen, ist im Kriegt von 
entscheidender Wichtigkeit. Wenn man diese 
verloren hat, muss man sie wieder zu erringen 
suchen : daher that Jourdan recht , als er sich 
vornahm, das Gebirge ohne Aufenthalt zu hin- 
terlegen, und die Armee in der offenen Gegend 
zu sammeln ; wo er dann nach Umständen ent- 
weder den Feind angreifen, eine defensive Stel- 
lung nehmen, oder den Rückzug in der für ihn 

1 
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vorteilhaftesten Richtung antreten konnte. 
Aber ein Zufall widersetzte sich der 'Ausfüh- 
rung dieses Plans; indem er die Schnelligkeit 
der beschlossenen Bewegung verhinderte. Der 
Zug des Parks war überVelden, jener desFuhr- 
werks über Vilseck auf der Baireuther Strasse 
eingeleitet, um von dort auf schlechten Gebirgs- 
wegen in der Richtung nach Forchheim fortzu- 
ziehen. Vorzüglich bei Velden entstand eine 
Stockung, weil mehrere Wagen, die den Weg 
längs der Pegnitz gegen Hersbruck eingeschla- 
gen hatten, umkehrten und mit dem Park zu- 
sammentrafen. Die Armee musste zur Deckung 16. Aug. 
ihres Trains eine Position nehmen, und in der- 
selben so lange verweilen, bis dieser mobil wur- 
de, und einen Vorsprung gewann ; daher konn- 
te der Marsch am 26. nicht gross seyn. Die Di- 
visionen Lefevre und Collaud, welche unter 
Klebers Gommando über Vilseck zurückzogen , 
fonnirten sich, erstere auf den Anhöhen hin- 
ter dem Orte mit der Vils vor der Front, diese 
auf jenen von Seiboldsried. Jourdan postirtedie 
Divisionen Grenier und Championnet bei Ober- 
hirschbach. Bonneau stand hinter ihnen. 

Am folgenden Tage, nachdem die Artillerie *7* Aug« 
nebst einem Theil der Bagage abgefahren, und 
mehrere gebrochene Wagen aus dem Wege ge- 
räumt waren j geschah eine allgemeine Bewe- 



gung. Championnet marschirte über Velden 
nach HUdpoitstein , und besetzte Gräfenberg 
mit einem Detachement. Grenier und die Ca- 
valleriedivision stellten sich bei Petzenstein auf, 
Kleber bei Pegnitz. Von dort zog ihn Jourdan 
in einem forcirten Marsch an sich, und Hess in 
der Nacht vom 26. zum 27. die Divisionen Gre- 
nier und Championnet von den beiden des lin- 
ken Flügels ablösen; erstere rückten hinter die 
Wisent, und setzten sich bei Ebermannstadt. 
Die Cavalleriedivision deckte die Flanke der 
marschirenden Colonnen. Jourdan kam nun in 
Verbindung mit Bernado tte, der schon am vo- 
rigen Tage an der Wisent anlangte, und seine 
Position hinter Forchheim zwischen dem Dorfe 
Reuth und der*Regnitz nahm. 
s8. Aug. Am 28. war die ganze Armee an der Wi- 
sent vereinigt. Der linke Flügel stützte sich an 
Ebermannstadt, und bestand aus der Division 
Lefevre. Die Division Collaud, dann Grenier 
verlängerten die Front bis Reuth, und Cham- 
pionnet bis an die Regnitz. Die Cavalleriedivi- 
sion und Bernadotte formirten die Reserve hin- 
ter dem rechten Flügel zwischen Altendorf und 
Eggolsheim. m 

Die österreichischen leichten Truppen ver- 
folgten die Franzosen so lebhaft, dass tägliche 
Gefechte mit den Arriergarden vorfielen, und 
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selbst die Colonnen durch, kühne Streiche be- 
unruhiget wurden. Gleichauf dem erstenMarsch 
warfen sie sich zwischen Jourdan und Kleber; 
überfielen am 27. das Hauptquartier des Ober- 
generals in Pretzfeld, und würden ihn ohne 
die persönliche Gegenwehr seiner Adjutanten 
und die Dazwischenkunft der nächsten Trup- 
pen aufgehoben haben. 

Der Erzherzog achtete den bei Amberg er- 
rungenen Vortheil für zu wenig entscheidend, 
dass nicht balcf eine Schlacht darauf erfolgen 
sollte. Beyde Feldherrn mussten sie wünschen ; 
Jourdan, um seine nachtheilige Lage zu verbes- 
sern j derErzherzog hingegen, um sich dieOber- 
legenheit in solchem Mass zuzueignen , dass er 
sich umbesorgt gegen Moreau wenden, und 
Österreichs Gränze von ihrer drohenden Ge- 
fahr befreien konnte. Beiden war es nicht mehr 
möglich, diesenZwcck ihrer Operationen durch 
ein blosses Manöver zu erreichen. Um den Ge- 
winn einer Schlacht vorzubereiten, wollte der 
Erzherzog alles aufbiethen, die physischen und 
moralischen Kräfte des Feindes zu schwächen j 
er beunruhigte ihn daher durch imm erwähren- 
, de kleine Gefechte, schob seinem linken Flü- 
gel unausgesetzt in die Flanke und gegen die 
Communicaüonen seines Gegners vor, und Hess 
ihn auf allen Seiten von seinen überlegenen 
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leichten Truppen umflattern, Die Armee folgte 
stets schlagfertig und in solchen Directionen, 
dass sie sich schnell vereinigen konnte, und ih- 
re Communicationen nie bloss gab. Um sich der- 
selben noch mehr zu versichern, traf der Erz- 
herzog die Anstalten, dass alle Transporte und 
Zufuhren aus den österreichischen Staaten ih- 
ren Zug durch Böhmen über Schwarzenfeld , 
und späterhin, als Bamberg frei war, auf der 
Strasse von Eger nahmen. 

Die bei Neumarkt zurückgebliebenen Trup- 
pen wurden bis auf8Bats.22 Escad. verstärkt, 
und dem General Nauendorf anvertraut, der mit 
diesem Corps sich am 27. gegen die Donau in 
Marsch setzte, um die neue Gommunication vor 
den Unternehmungen M oreaus auf dem linken 
Ufer zu schützen , und auf der Defensionslinie 
des FeldzeugmeistersLatour jenenPunkt zu ver- 
stärken, der für die Hauptoperation der wich- 
tigste werden konnte. 

Am Tage nach dem Treffen von Amberg 
rückten alle österreichischen Truppen vor : auf 
dem linken Flügel drang Liechtenstein mit 3 
Bats. 16 Escad. bis Erlangen ; Hotze mit 6 Bats. 
1 1 Escad. bis Neuhof ; seine Vorposten nach 
Eschenau und Schönbrück. Sztarray zog die 
leichten Truppen an sich, die der Erzherzog in 
dem Tbale der Pegnitz vorgeschickt hatte, und 

■ 



)igitized by Google 



9 

erreichte Lauf mit lSBats. 21 Esc. Das Schlos* 
Rotenberg, in welchem sich nur ein französi- 
sches Detachement befand, wurde besetzt. Kray 
kam mit 18 Bats. 58 Escad. bis Hohenstadt und 

- 

occupirte Vorra, Grasberg und Holenstein j das 
fliegende Corps, welches bis Rosshaupt zurück- 
gegangen war, schloss sich an seinen rechten 
Flügel an. Der Rest der Armee bildete ein Corps 
de reserve von 1 2 Bats. 26 Escad. und marschirte 
in zwei AbtheUungen , die eine gegen Hers- 
bruck, die andere bis Sulzbach. 

Sztarray erhielt den Befehl, sich mit Ho tze 
und Liechtenstein zu vereinigen, über die Reg- 
nitz zu setzen und in der Flanke des Fc.indes 
vorzudringen. Während Liechtenstein die Vor- 
posten von Bernadotte bei Forchheim beschäf- 
tigte, rückte Sztarray auf Bruck, und Ho tze nach 
Neunkirchen. Am 27. ging Sztarray bei Bruck 
über die Regnitz, Hess ein Detachement bei Er- 
langen, und bezog ein Lager bei Herzogen- 
Aurach.Hotze kam bis an die Aisch, wo er sich 
bei Kreiendorf unweit Hochstadt aufstellte. 
Liechtenstein stand vor ihm, und schickte Par- 
teien gegen Bamberg und Schweinfurt. Eine da- 
von überfiel Bamberg, eine andere hob einen 
ansehnlichen Munitionstransport beiBurgEber- 
ach auf. 

Die Armee folgte den Bewegungen ihres lin- 
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ken Flügels , und blieb mit ihm in Verbindung. 
Am 26. kam Kray auf die Höhen von Simmels- 
dorf. Auerbach und Velden wurden beseftzt. 
Das Corps de reserve lagerte bei Hersbruck und 
am 27. bei Lauf, indessen die Armeeabtheilung 
unter dem F. M. L. Kray die Anhöhen gegen- 
über von Gräfenberg erreichte. Die Patrouillen 
streiften über Effelterich gegen Forchheim, um 
die Verbindung mit Sztarray zu erhalten. Der 
rechte Flügel der Vorposten dehnte sich hinter 
Petzenstein undHildpoltstein bis ßrunn auf dem 
Wege nach Pegnitz aus. Am 28. zog sich der- 
selbe weiter links gegen Kasberg. Das Corps de 
reserve rückte auf Eschenau und das Gros der 
Krayscheu Division auf Neunkirchen, wo es die 
Communication mit Sztarray über Baiersdorf 
etablirte. Sztarray marschirte bis Hochstadt, Hö- 
lze nach Mühlhausen, und Liechtenstein bis 
Burg Eberach. 

Der Zug des Erzherzogs von Amberg bis 
Eschenau geschah in jeder Rücksicht zu lang- 
sam. Diese Strecke hatte in Eilmärschen zurück- 
gelegt werden sollen ; denn jedesDefilee, beson- 
ders in der Nähe des Feindes , muss schnell 
durchzogen werden. Auch die Richtung des 
SztarrayschenCorps gegenHochstadt entsprach 
dem 7/wecke nicht, den die Österreicher ha- 
bensollten. Ihr Vortheil erheischte, demFeiud 
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sobald als möglich eine entscheidende Nieder- 
läge beizubringen ; dazu mussten sie ihre Kräfte 
vereinigen, und Sztarrays Entfernung in einer 
so divergenten Linie, so wie die langsame Nach- 
. rückung des Erzherzogs, trennte solche immer 
mehr. Dadurch befand sich Jourdan am 28. in 
einem augenblicklichen Yortheil , obwohl im 
Ganzen seine Verhältnisse "nachtheiliger waren, 
als jene der Österreicher ; weil diese auf seinen 
Communicationen standen, und die Stellung, 
die er zwischen Ebermannstadt und der Reg- 
• nitz bezog, eine zu grosse Ausdehnung hatte. 
Den nämlichen Fehler begingen aber auch seine 
Gegner, die ihn in einem weiten Halbkreise und 
auf einem durchaus coupirten Terrain umfass- 
ten. Sztarray besetzte und beunruhigte zwar 
durch den Marsch nach Hochstadt die franzö- 
sischen Communicationen ; dazu konnten aber 
Streifparteien, höchstens fliegende Corps ver- 
wendet werden, die hinreichend waren, sich 
der ganzen Gegend zwischen der Regnitz und 
dem Main zu bemeistern, und alle Brücken auf 
beiden Flüssen zu zerstören ; Sztarray entging 
dann dem wesentlichern Gegenstand der Ope- 
ration nicht. Wären seine gesammten Truppen 
bis zu der Vereinigung mit dem Erzherzog an 
der Regnitz geblieben ; hätte er sich auf dem 
linken Ufer dieses Flusses aufgestellt, um eine 




gesicherte Position zu haben , den Übergang 
des Feindes zu hindern, oder ihn im Fall eines 
Kückzuges nach Bamberg zu cotoyiren; so wür- 
den die Entwürfe des französischen Obergene- 
rals am 20. nicht zur Reife gediehen seyn. 

Jourdan und der Erzherzog bestimmten den 
2g. zum Angriff. Beide machten fehlerhafte Dis- 
positionen, und beiderseits kam der Entwurf 
wegen eingetretener unvorhergesehener Um- 
stände nicht zur Ausführung. 

Der französische Feldherr ging von der 
richtigen Ansicht aus , dass die kürzeste Com- 
municaüon mit der Operationsbasis die beste 
sey, und dass man nach ihrem Verlust sich die- 
selbe bei der ersten günstigen Gelegenheit wie- 
. der eröffnen müsse. Die Strasse von Würzburg 
war für ihn die vortheilhafteste, und kein schick- 
licherer Moment, sie wieder zu gewinnen , als 
da die feindlichen Kräfte, um ihn herum ver- 
theilt, auf keinem Punkt einen nachdrücklichen 
• Widerstand zu leisten vermochten. Zu diesem 
Ende liess er zwei Brücken über die Regnitz 
schlagen, die eine bei Seussling, die andere bei 
Hirscheid. General Bernadotte erhielt den Be- 
*9* Aug* fehl, am 2g. mit anbrechendem Tage über die 
erstere zu marschiren ; ihm sollte die schwere 
Gavallerie folgen , und die leichte durch eine 
zunächst befindliche Furth setzen. Diese Co- 
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lonne war zum Angriff des bei Hocbstadt ste- 
henden Feindes bestimmt. Zu ihrer Unterstü- 
tzung wurde die Division 'Grenier längs der 
Aisch vorzurücken — und die Division Cham- 
pionnet Bechhofen und Pommersfeldcri zu oc* 
cupiren beordert. Beide Divisionen sollten je- 
doch, ihre an der Wisent* aufgestellten Avant- 
garden erst dann an sich ziehen , wenn General 
Kleber sie mit den Truppen des linken Flü- 
gels ablösen würde. 

Zur nämlichen Zeit wollte der Obergeneral 
von Bamberg aus den Posten von Burg Eberach 
durch ein Corps von einigen Bats. undEscad., 
an dessen Spitze sich der Generaladjutant Mi- 
reur befand , angreifen lassen. Dem General 
Kleber gab er den Befehl, nach Forchheim zu 
znarschiren, die Wisent, von Ebermannstadv 
bis zu ihrem Ausfluss, durch eine Postenkette 

i 

zu besetzen, und den Feind auf seiner ganzen 
Linie durch einen Scheinangriff zu beschäfti- 
gen, ohne sich in ein ernstliches Gefecht ein- 
zulassen. Auch ward ihm der Auftrag ertheilt, 
eine starke Truppenabtheilung über die Brü- 
cke von Schlammersdorf abzuschicken, um die 
österreichischen Posten von dem rechten Ufer 
der Aisch zu vertreiben, und so weit als mög- 
lich vorzudringen. 

Ais Bernadotte an die Brücken bei Seussling 




und Hirscheid kam, zeigte es sieb, dass sie zum 
Übergang einer Colonne nicht brauchbar wa- 
ren. Jourdangab jedoch seinen Plan nicht auf, 
sondern veränderte die Marscheinleitung der 
Divisionen, und bescbloss, sie nach Bamberg 
zu ziehen, um gemeinschaftlich mit der Abthei- 
lung des Generaladjutanten Mireur die Strasse 
von Würzburg durch die Wegnahme von Burg 
Eberach zu reinigen. Im schlimmstenFalle sollte 
sich letzterer wenigstens der Anhöhe von Dan- 
• kenfeld bemeistern, und dadurch den Weg de- 
cken , der von Bamberg über Eltmann nach 
Schweinfurt fuhrt. Die Division Championnet 
wurde nunmehr über Bamberg und Aurach in 
Marsch gesetzt, Grenier hingegeu beordert, 
den Artilleriepark in forcirten Märschen ein- 
zuholen , und dessen Zug von Bamberg nach 
Schweinfurt gegen die Österreicher zu schü- 
tzen , die mit ihren leichten Truppen bis über 
Zoil streiften, und einen Transport in jener 
Gegend aufgehoben hatten. General Bonncau 
erhielt den Befehl, sich in der Ebene von Al- 
tendorf, und die Cavallerie der Division Cham- 
pionnet bei Hirscheid aufzustellen, um Klebers 
Rückzug von Forchheim zu sichern, und die 
Furth von; Seussling zu beobachten. 

Der Augenblick zur Vertreibung der Öster- 
reicher von der rauhen Eberach war günstig; 
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denn da derErzherzog am 2 9. Nachmittags, oder 
am3o. früh angreifen wollte, mussle er seine 
Truppen concentriren, und hatte zu dem Ende 
den F. M. L. Sztarray gegen die Regnitz gezo- 
gen: Hotze, der an diesem Tage Burg Eher- 
ach erreichte, konnte also auf keine Unterstü- 
tzung rechnen, und warum so mehr sich seihst 
überlassen , als auch Fürst Liechtenstein be- 
reits bei Eltmann stand. 

Die Gegend auf beiden Ufern der rauhen 
Eberach ist sehr waldig, und besonders auf 
dem linken sehr durchschnitten. Gegen dieses 
rückte Bernadotte auf der Strasse von Bamberg 
nach Burg Eberach an. Seine Avantgarde warf 
die österreichischen Vorposten bis Harrnbach 
zurück. Die Colonne debouchirte aus dem Wal- 
de von Steinach, und machte eine Bewegung 
rechts gegen die Strasse von Eltmann. Hotze 
liess 1 Bat. links Yon Harrnbach aufmarschi- 
ren, und stellte ein zweites zum Soutien hin- 
ter der rauhen Eberach auf ; 3 Bats. besetzten' 
die Anhöhen von Ampferbach, gegen welche 
der Feind vorzudringen Miene machte. Dieser 
führte eine starke Batterie auf seinem linken 
Flügel gegen Harrnbach auf ; beschränkte sich 
jedoch auf eine blosse Kanonade, indessen sei- 
ne Infanterie in den Waldungen von Anipfer- 
bach zerstreut anrückte. Die Österreicher be- 
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sorgten , dass sie die Strasse von Eltmann ge- 
winnen würde ; griffen daher diese Tirailleurs 
an, und vertrieben sie zu drei wiederholten Ma- 
. len aus dem Walde. Die Franzosen gewannen 
jedoch immer wieder die Oberhand , und die 
Österreicher wurden gezwungen, sich am Ende 
des Tages auf den Besitz der Anhöhen zu be- 
schränken, die sie im Anfang des Gefechtes 
inne hatten. Bei einbrechender Dunkelheit zog 
sich Bernadotte bis an den Wald von Birkach 
zurück, und postirte sich vor demselben. Er 
hatte seinen Zweck nicht erreicht, und die 
Strasse von Eltmann nicht gewonnen. Cham- 
pionnet, der den Angriff unterstützen sollte, 
langte erst sehr spät und nur mit der Hälfte sei- 
ner Truppen an; weil mit der Ablösung der Po- 
sten bei Forchheim viel Zeit verloren ging, und 
zahlreiche Traineurs auf dem langen Marsche 
zurückblieben. Mittlerweile waren auch in der 
Stellung der beiderseitigen Truppen an der Wi- 
sent Änderungen vorgegangen. Die Bewegun- 
gen, welche der Erzherzog für den 29. anbefoh- 
len hatte , beabsichtigten die Vorbereitung ei- 
nes ernstlichen Angriffs auf den folgenden Tag: 
dazu sollten die Truppen am Abend formirt 
werden, indessen die Avantgarde des F. M. L. 
Kray die feindlichen Vorposten zurückwerfen , 
im Gebirge bis an die Wisent, und mit dem 
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Gros über Neunkirchen bis Pixberg vorgeben 
würde. Der Erzherzog wpllle über Effeherieh 
folgen* Sztarray erhielt den Befehl, an die Peg- 
nitz nach Seussling zu marschiren. Der weitere 
Angriff beruhte auf einer Überfliigeiung mit den 
leichten Truppen über das Gebirge gegen Eber- 
mannstadt , Beschäftigung der Front , und Über- 
gang des Generals Sztarray durch die Furth 
von Seussling in der rechten Flanke der Fran- 
zosen. Die Disposition für den 29. wurde be- 
folgt, und das linke Ufer der Wisent vom Fein- 
de gereinigt. Sztarray kam bis Hemhofen ; 5 ßats» 
l\ Esc* nebst schwerem Geschütz bis Seussling» 
Allein man fand die Furth nicht gangbar, und 
den Feind in vollem Ruckzug. Kleber suchte ei- 
nem unvortheilhaften Gefechte auszuweichen j 
denn die Österreicher waren ihm überlegen, 
und drangen in dem schwach besetzten Gebir- 
ge stark vor : er setzte sich daher Nachmittags 
in Marsch, und stellte sich am Rande des Wal- 
des hinter Stralendorf auf. Der Rückzug ge- 
schah unter Verfolgung der leichten österrei- 
chischen Truppen, und unter dem Kanonen- 
feuer von dem linken Ufer der Regnitz. Der 
Erzherzog langte Abends auf den Anhöhen von 
Pinzberg an. 

Hotze erwartete einen ernstlichen Angriff 
auf den folgenden Tag , nnd sog daher den Für- 
UI. F 



— 8 a — 

sten Liechtenstein an sich. Auch Sztarray schick- 
te eine Verstärkung von 5 Bats. 4 Escad. nach 
Burg Eberach. In der That war dieses Jourdans 
Absicht, und erhalte die Divisionen Bernadot- . 
te , Championnet , und die schwere Cavallerie , 
welche die Nacht bey Bamberg zubrachte , da- 
zu bestimmt. Als der Tag anbrach , recognos- 
So. Aug. c i r te der Obergeneral den Feind, fand ihn an- 
sehnlich verstärkt ; muthmasste , dass sich der 
grösste Theil der österreichischen Armee bei 
Burg Eberach befinde, und gab den Angriff 
auf. Geperal Grenier, der an diesem Tage mit 
dem Park in Schweinfurt eintreffen sollte , er- 
hielt den Befehl, mit i Bat. 2 Escad. Ellmann 
zu occupiren, und in dem vor diesem Orte lie- 
genden Walde wurden 3 Bats. 1 Escad. voü der 
Division Championnet durch das Thal der Au- 
rach geworfen. Die Division selbst marschirte 
durch Bamberg längs dem Main über eine bei 
Vireth geschlagene Brücke bis Zeil. Ihr folgte 
Bernadotte ; die leichten Truppen dieser Divi- 
sion, nebst der schweren Cavallerie, deckten 
den Rückzug, und hielten so lange Stand, bis 
die vorausgegangenen das rechte Ufer des Mains 
erreicht hatten. Die Verfolgung der Österrei- 
cher war schwach, uno 1 geschah nur durch Pa- 
trouillen. Nach einer Kastzeit von 6 Stunden bei 
Zeil setzte Jourdan den Marsch bis Schwein- 
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furt in dem Augenblicke fort, als Kleber mit 

dem linken Flügel der Armee bei Zeil eintraf, 

nachdem er bei Hallstadt auf zwei Brücken 

über den Main gegangen war. 

Am 3 1. stand die Armee ganz bei Schwein* 

fürt versammelt , mit dem linken Flügel gegen 

Ober - Lauringen , mit dem rechten an Schna- 
kenwert. 

Sztarray vereinigte sich am 3o. durch einen 
forcirten Marsch mit Hotze bey Burg Eberach j 
der Erzherzog lagerte bei Hirscheid, und seino 
Avantgarde besetzte Bamberg. 

Wenn man die Ansichten nicht tadeln kann, 
von welchen die beiderseitigen Feldherren seit 
dem Treffen bei Amberg bis zum 3 1. ausgegan- 
gen, sind j so gilt dieses nicht von den Mitteln, 
die sie zur Erreichung ihres Endzwecks wähl- 
ten. Bei Jourdans Disposition für den 29. war 
die Zeit nicht gut berechnet. Er setzte zu viel 
Werth auf die Verteidigung des rechten Ufers 
der Regnitz — eines Flusses, der zu unbedeutend 
ist, alsdass die Behauptung seiner Ufer mit den 
Vortheilen verglichen werden könnte , eine gute 
Communications - und Rückzugslinie zu erhal- 
ten. Da die Franzosen bei Seussling und Hir- 
scheid Brücken vorbereitet hatten ; so wäre es, 
in der Voraussetzung ihrer Brauchbarkeit , 
zweckmässiger gewesen , das ganze Corps von 

F 2 
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Kleber noch in der Nacht vom 29. aus dem Ge- 
birge heraus auf Hirscheid zu ziehen, um dort 
überzugehen. Zugleich sollte die ganze Nacht 
verwendet werden , um die möglichste Trup- 
penzahl aus der Stellung von Forchheim über 
die Brücke von Seussling defiliren zulassen. Mit 
Anbruch des Tages wäre diese abgeworfen wor- 
den , und was noch diesseits blieb , konnte ge- 
gen Hirscheid , und wenn auch dieser Übergang 
nicht mehr möglich war, gegen Bamberg zu- 
rückmarschiren. Das Gros hätte die Strasse von 
Burg Eberach einschlagen sollen , um von da zu 
dem allgemeinen Angriff mitzuwirken. Misslan- 
gen die Übergänge , wie wirklich der Fall ein- 
getreten ist ; so befand sich durch diese Disposi- 
tion eine hinreichende Truppenmasse in dem 
Thale der Regnitz beisammen , um sich den Weg 
von Würzburg über Bamberg zu öffnen und 
den Marsch dahin durch Besetzung der näch- 
sten Höhen und Deboucheen zu decken. 

Jede Disposition zum Angriff oder zu einer 
entscheidenden Operation ist unzweckmässig, 
wenn sie sich nicht auf Vereinigung der Kräfte 
gründet , und dadurch dem Feldherrn die Mit- 
tel gibt, nach Verhältniss der Umstände seine 
ursprüngliche Anordnung plötzlich abändern, 
und in Folge derselben die Truppen herumwer- 
fen zu können. Daher war die Disposition des 
.» 
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Erzherzogs noch fehlerhafter, als jene seines. 
Gegners. Die Truppen sollten zwar vereinigt 
werden, aber erst während des Gefechtes ; Sztar- 
ray sollte durch die Furth von Scusslingin des 
Heindes Flanke kommen , und konnte nicht über 
das Wasser. Wäre er ainTage der Schlacht auf 
dieses Htnderniss gestossen, so würde er viel- 
leicht ein unthätiger Zauge von der Mieder- 
lage des Erzherzogs geworden seyn. Die Vor- 
rückung der österreichischen leichten Truppen 
vom rechten Flügel, dereu Mitwirkung man 
ebenfalls in Berechnung zog, war sehr entfernt , 
und ohne Verbindung mit den Bewegungen der 
Armee* Wenn der Erzherzog schlagen wollte ; 
so musstc er vor Allem einen sichern Punkt wäh- 
len, um seine bisher vertheilten Truppen zu 
concentriren — also nicht in der Nähe der feind- 
lichen Stellungen, und noch weniger auf dem 
wahrscheinlich bevorstehenden Schlachtfelde. 
Französischer Seits wurden Grenier und Cham- 
pionnet den ersten entscheidenden Angriff von 
Bernadottenur mit wenig Truppeft unterstützt 
haben ; weil ihre Avantgarden den Befehl hat- 
ten , die Ankunft des linken Flügels zu erwar- 
ten, und weil die Ablösung einer so langen Po- 
stenkette, wie jene zwischen Ebermannstadt 
und Forchheim , eine geraume Zeit erfordert. 
Die grösste Truppenzahl wäre folglich fast den 
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ganzen Tag auf dem weniger wichtigen Punkt 
geblieben; und dieser Grund allein beweiset, 
welche falsche Berechnung bei Entwerf ung der 
Disposition eintrat. Jourdans Beharren auf sei- 
nem ersten Plan , und der Entschluss , ihn auf 
einem andern Wege durch einen Angriff über 
Bamberg auszufuhren , ist lobenswerth : weil 
aber die erste fehlerhafte Anordnung zur Grund- 
lage diente ; so standen ihm nicht viel Kräfte zu 
Gebot, und die Ausführung trug nicht einmal 
das Gepräge der Energie, welche beJ dem Man- 
gel der hierzu disponiblen Truppen um so not- 
wendiger war. Eine öfters wiederholte Attake 
mit Tirailleurs taugt wohl bei einer Recognos- 
cirung, oder bei einer Demonstration; nicht 
aber , wo dej* Feind aus seiner Stellung heraus- 
geworfen werden soll. Da können nurforrairte 
Linien oder Colonnen entscheiden ; und warum 
wurde bei Harrnbach und bei Ampferbach zu- 
gleich angegriffen? Die Gegend bei Harrnbach 
ist weniger coupirt, als jene, bei Ampferbach. 
Erstere bot also mehr Leichtigkeit zu einem 
entscheidenden Schlage ; auch war dieser Punkt 
der nächste an Bamberg , folglich der erste , den 
man attakiren konnte, und wo die nachrücken- 
den Truppen am geschwindesten zur Unterstü- 
tzung eingetroffen wären. Wurde Harrnbach for- 
cirt ; so befand man sich in der Flanke der feind- 
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liehen Stellung, und in der Verfassung , sie auf- 
zurollen. Selbst wenn Jourdan d^n Plan aufge- 
geben hatte, sich der Strasse von Würzburg zu 
bemeistern. und nur nach dem Besitz der Com- 
municationüberDankenfeld nach Eltmann streb- 
te, musste Holze zurükgeworfen werden ; weil 
die Stellung desselben zu nahe und in der Flan- 
ke von dieser Strasse lag. Aber nur ein kräfti- 
ger Angriff konnte ein solches Resultat hervor- 
bringen. * 

Der Erzherzog und Jourdan begingen grosse 
Fehler : doch behielt und vermehrte der öster- 
reiohUche Feldherr das errungene Übergewicht, 
weil die Missgriffe im Glück und im Vortheil 
nie so schädlich sind, als bei nachtheiligen Ver- 
hältnissen* So lange Jourdan auf der Linie stand , 
welche von der Donau nach Bamberg geht, wa- 
ren seine Bewegungen weniger bedenklich, als 
jene des Feindes. Dieser hatte keine Rückzugs- 
linie, als die Strasse nach Erlangen, und dann 
nach Nürnberg, oder an die Pegnitz. Für die 
französische Armee ergaben sich mehrere in ver- 
schiedenen Richtungen , theils auf dem rechten 
Ufer der Rednitz und des Mains über Schwein- 
furt, theils auf dem linken, wenn die Österrei- 
cher, die es schwach besetzt hatten, vertrie- 
ben wurden. Jourdan bedrohte noch Erlangen 
auf einer geraden Linie, indessen der Feind die 
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Communication seines Gegners , vorzüglich jene 
von Schweinfurt, nur auf einer schrägen, folg- 
lich viel längern erreichen konnte. Die Manö- 
vrirfäbigkeit des Erzherzogs, der sich von der 
geraden Richtung auf Erlangen nicht entfernen 
durfte, war daher weit beschränkter, als jene 
der Franzosen. Sobald aber letztere diese Linie 
verliessen, trat das entgegengesetzte Verhall- 
niss ein : sie hatten nur noch eine einzige und 
zwar die letzte Communication mit ihrer Basis 
von Neuwied und Düsseldorf ; der Erzherzog 
hingegen kam in Besitz von allen mit der Donau 
und mit seiner Basis in Böhmen. Jourdan konnte 
pur durch einen langen Umweg über Bamberg 
auf die österreichischen Communicationen wir- 
ken — der Erzherzog bedurfte eines kurzenMar- 
sches auf dem linken Mainufer 9 um jene der 
Franzosen zu gewinnen. Ersterer verlor alle Fä- 
higkeit zum Manövriren, und war gezwungen 
entweder zurückzugehen oder anzugreifen; 
Letzterer befand sich in der vortheilhaften La- 
ge, seinen Zweck durch blosse Bewegungen zu 
erreichen. * 

Dem österreichischenFeldherrn entging die- 
ser Vorzug nicht : er benutzte ihn zur Vereini- 
gung seiner Armee, und Hess nur 5 Bats. 17 Esc. 
dem Feinde auf dem rechten Mainufer nachfol- 
gen 3 die Armee aber roarschirte links durch 
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Bamberg ab , und alle Truppen formirten sich 
in Colonne auf der Strasse von Würzburg. Der 
Erzherzog selbst ging am 3l. nach Burg Eber« 
ach, Sztarray nach Ober- Schwarzach, Hotze 
bis Neusess am Sand. Kitzingen und Dettelbach 
wurden besetzt; Detachements streiften über 
Würzburg bis gegen Mergentheim. Die Avant- 
garde unter dem F. M. L. Kray und die leich- 
ten Truppen des Fürsten Liechtenstein beob- 
achteten das linke Ufer des Mains in der rech- 
ten Flanke dermarschirenden Armee. Die Öster- 
reicher hofften durch eine rasche Vorrückung 
in der Flanke des Gegners seinen weitern Rück- 
zug zu erwirken , und bahnten sich den Weg 
zum Siege durch die vorbereitete Möglichkeit, 
die ganze Armee schneller zu vereinigen , als 
es zu einer entscheidenden Schlacht kommen 
konnte, 

i 

FÜNFTER ABSCHNITT. 

GEFECHT BEI GEISENFELD AM 1. SEPTEMBER 

Nach dem unglücklichen Gefechte von Fried- 
berg hatte Latour seine Truppen bei Schwab- 
hausen gesammelt , und den Rückzug weiter fort- 
zusetzen beschlossen. Am 25. marschirte er mit *5. Aug. 

■ 

den auf seinen beiden Flügeln stehenden Corps 
des Prinzen Conde und des F. HL L. Mercan- 
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aß. Aug. din hinter die Ammer, und den 26. andielser. 
Prinz Conde wurde unweit Kirchtrndingen auf- 
, gestellt, das Ccntruui bei Riem , der rechte Flü- 
gel vorwärts Landshut; letzterer erhielt sich 
durch Streifparteien in Verbindung mit Ingol- 
stadt. Die Vorposten blieben auf dem linken 
Ufer derlser. Ein Detachement besetzte die Ge- 
gend von Freising, ein anderes Mosacb vor Mün- 
chen , um die Bewegungen des Feindes zu be- 
obachten. Durch diese ausgedehnte Stellung 
wurde weder die kürzeste Strasse über Mün- 
chen an den Inn , noch die Verbindung mit der 
Armee des Erzherzogs gedeckt. 

Moreau hatte den bei r^riedberg erfochtenen 
Sieg nicht verfolgt, noch seine Communication 
mit der Sauibre- und Maas-Armee zu sichern 
gesucht: er war daher von der Bewegung des 
Erzherzogs gegen Jourdan in der vollenUnkennt- 
nissj weil die leichte Cavallerie der Österrei- 
cher zwischen beiden französischen Armeen 
herumstreifte und alle Nachrichten und Cou- 
riere auffing. Auf der andern Seite sah er doch 
aus der Leichtigkeit, mit welcher der Lech for- 
cirt wurde , dass sich keine beträchtliche Trup- 
penzahl gegen ihn befinde. Diese Ungewissheit 
bewog ihn, noch langsamer als bishervorzuge- 
hen, wodurch er den Vortheil des erfochtenen 
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Sieges verlor, und seinem Gegner Zeit Hess, 
sich wieder zu sammeln* 

Erst am 3o.kam die Avantgarde des franzö- 
sischen rechten Flügels vor Mosach und Mün- 
chen an, und trieb die österreichischen Vorpo- 
sten auf das rechte Ufer der Iser. Zugleich be- 
zog die Armee folgende Stellung : Ferino mit ei- 
ner Division bei Dachau an der Ammer, die 
Avantgarde bei Schieissheim und Mosach; St» 
Cyr mit dem Centrum zwischen Pfaffenhofen 
und Gundersried hinter der Ilm , seine Avant- 
garde bei Wollnzach ; Desaix mit einer Division 
zwischen dem Walde von Gundersried und der 
Paar gegen Freinhausen , seine Avantgarde in 
Puech, Geisenfeld und Reicherzhofen; Delmas 
mit einer Division , durch einö Halbbrigade und 
ein Dragon erregimenj von Desaix verstärkt, zwi- 
schen Neuburg und Ingolstadt. 

Moreau wollte aus dieser Stellung mit der 
Division Delmas den Brückenkopf von Ingolstadt 
forciren, die dortige Brücke zerstören, und sich 
dadurch Sicherheit für seine linke Flanke ver- 
schaffen. Die Avantgarde des Centrums sollte 
zwischen Moosburg und Freising vorrücken , 
und sich der Brücken über die Iser bemeistern. 
Ferino war bestimmt, diesen Fluss unterhalb 
München zu passiren, und General Laborde mit 
seiner Division in die Gorgen von Vorarlberg 
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und Tirol einzudringen, um ihre Besatzung zum 
Rückzug in das Innere des Landes zu zwingen. 

Dieser Plan konnte nur von einem Manne 
entworfen werden, der sein/er Sache und der zu 
ergreifenden Mittel ungewiss , zwischen allen 
schwankte , alle versuchte , und sich für keine 
mit so viel Zuversicht bestimmte, um seinen 
Entschluss mit hinlänglichen Kräften durchzu- 
setzen* Er war für seine beiden Flanken besorgt 
— und wollte demungeachtet in der Mitte vorge- 
hen ! Er glaubte, sie gegen die Donau und ge- 
gen Tirol zugleich sicherstellen zu müssen, als 
ob beide für ihn die nämliche Wichtigkeit hät- 
ten! Er setzte sich der Gefahr aus, bei einer 
solchen Ausdehnung seine Absicht auf jedem 
Punkte zu verfehlen. 

Da Moreau nicht wusste, wo sich die öster- 
reichische Hauptarmee befand., und doch über- 
zeugt war, dass er sie nicht vor sich hatte; so 
konnte er bei reiferem Nachdenken über die 
Operationen seines Gegners keine andern , als 
folgende Muthmassungen schöpfen : 

Erstens: Dass sich der Erzherzog mit sei- 
nem Grosnach Tirol gewendet habe. Dieses war 
jedoch nicht wahrscheinlich ; denn er verlor da- 
durch alle Verbindung mit Wartensleben, und 
zog in ein Land, wo er schwer leben und seine 
zahlreiche Cavallerie gar nicht verwendentonn- 
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te. Überdies» war der Erzherzog bei Rain über 
den Lech gegangen. Eine solche Richtung führte 
nicht nach Tirol, und Moreau inusste sich bei 
seiner Vorrückung überzeugt haben , dass das 
Gros der österreichischen Armee nicht auf ih- 
rem linken Flügel , weder bei Landsberg, noch 
bei Schongau stand. 

Zweitens; War es möglich, dass der Erz- 
herzog durch Jourdan in Flanke und Rücken 
bedroht; Donau abwärts marschirt , und sich auf 
dem rechten Ufer irgendwo aufgestellt habe, um 
den Übergang und die Vorrückung der Sanibre- 
und Maas - Armee über den Fluss zu verhindern» 

Drittens: Dass der österreichische Feldherr 
selbst über^die Donau gesetzt , um sich mit War- 
tensleben zu vereinigen. 

Letztere beiden Fälle waren die wahrschein- 
lichsten , und verdienten allein in Berechnung 
gezogen zu werden. In beiden musste Moreau 
immer sein Hauptaugenmerk darauf richten , 
sich an der Donau zu halten, und nie weiter, 
als höchstens auf einen bis zwei Märsche davon 

4 

zu entfernen oder vorzuwagen ; also etwa nur 
bis in die Gegend von Pfaffenhofen , indessen 
Ferino an derlser, und Labordc im Gebirge 
die Österreicher amusirt und festgehalten hät- 
ten. Aus dieser Stellung sollte er sich dann auf 
alle erdenkliche Art Nachrichten von Joürdaa 
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verschaffen , um seine weitern Belegungen dar- > 
nach zu richten, und sich mit ihm in Verbin- 
dung zu setzen. 

Der Erzherzog konnte, wenn er auf dem 
rechten Donauufer stand , entweder bloss die 
Truppen bei sich haben, mit welchen er dahin 
marschirt war, oder Wartensleben konnte zu 
ihm gestossen seyn. Im letztern Falle musste die 
Vereinigung der beiden französischen Armeen 
auf einem oder dem andern Ufer vorangehen, 
bevor sie einen Augriff wagten. War Wartens- 
leben hingegen geschlagen und gegen Böhmen 
zurückgeworfen ; dann stand zu erwarten , dass 
Jourdan, den Erzherzog in der Front angreifen , 
und Mor eau entweder in seine linke Flanke fal- 
len, oder durch Forcirung der Iscr bei Frei- 
sing auf allen seinen Communicationen gegen 
den Inn vordringen würde. 

Hätte der Erzherzog hingegen die Donau 
passirt, stand er mit Wartensleben vereinigt, 
Jourdan gegenüber 5 so war Moreaus weitere 
Vorrückung in Baiern gefährlich und unzweck- 
mässig; besonders da sein Gegner durch Ingol- 
stadt immer Meister von der Passage über die 
Donau blieb. Schlug der Erzherzog den Gene- 
ral Jourdan ; so wurde Moreaus Rückzng be- 
schwerlicher, nach Mass, als er weiter vorging. 
Schlug Jourdan den Erzherzog; so konnte die- 
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«er sich , npch vereinigt mit Wartensleben , über 
Ingolstadt in die Flanke und den Bücken der 
Rhein- und Mosel- Armee werfen, wenn ihm das 
Debouchiren aus dem dortigenTete depont nicht 
durch ein sehr ansehnliches Truppencorps ver- 
wehrt wurde. Blieb es endlich einige Zeit un- 
entschieden, ob Jourdan oder der Erzherzog die 
Oberhand erhalten würde ; so konnte Moreau 
den Ausschlag gehen, wenn er nicht zu weit von 
der Donau entfernt war, um zu rechter Zeit 

• 

über den FIuss und der österreichischen Armee 
in Flanke und Rücken zu .gehen. 

Moreau hatte den 3i. August zu Recognos- 
cirungen und Vorbereitungen , und dem. Sep- 
tember zur Ausführung seines Planes festgesetzt. 
Latour kam ihm zuvor. 

Durch die Ankunft des Generals Nauendorf 
verstärkt, der mit 8 Bats. 22 Escad. von dem 
Erzherzog an die Donau detachirt war , und am 
3o. bei Postsaal anlangte , glaubte er sich nuu 
im Stande , es mit Moreau aufnehmen und ihn 
mit Vortheil angreifen zu können. Nauepdorf 
setzte seinen Marsch nach Neustadt fort ; die 
bei Landshut gestandenen Truppen wurden am 
3o. nach Siegenburg beordert, und Latour be- 
stimmte den i. Sept. zum Angriff des Feindes 
mit diesen vereinigten Corps , die in Allem i4 
Bats. 29 Escad. betrugen. General Nauendorf 
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sollte mit einer Colonne den Feind aus Vohbnrg 
delogiren, dann den Weg gewinnen, der von 
Ingolstadt nach Geisenfeld fuhrt, um letztern 
Ort im Rücken anzugreifen, während eine an- 
dere Colonne unter Latours Anführung auf der 
Chaussee von Neustadt vordringen , und Gei- 
senfeld von vorne attakiren würde. ZugleichXva- 
ren Dctachements bestimmt, um von Nandel- 
stadt, Mainburgund Freising Demonstrationen 
gegen Pfaffenhofen und Wollnzach zu machen ; 
und der Commandantvon Ingolstadt, wo 4 ßats. 
in Garnison lagen , erhielt den Befehl , den Feind 
durch einen Ausfall aus dem Brückenkopf zu 
beschäftigen. 

I# Se P** Latour hatte sich um 3 Uhr früh "in Marsch 
gesetzt; seine Vorposten stiessen mit Anbruch 
des Morgens auf die ersten feindlichen Posten, 
als die Franzosen , die unter Desaix's Commando 
aus einer Division und dem Corps de reserye be- 
standen , eben im Begriff waren , sich zu der auf 
den nähmlichen Tag bestimmten Vorrückung in 
Colon nen zu formiren. 

Die französische Avantgarde wurde aus Gei- 
senfeld und dem hinter diesem Orte gelegenen 
Walde delogirt, und die österreichische leichte 
Cavallerie drang bis über Menching, und von 
da gegen Reicherzhofen vor. 

Desaix benutzte den günstigen Augenblick, 
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und liess indessen seine Truppen mit dem rech- 
ten Flügel auf der Anhöhe der St. Caster- Ka- 
pelle, niit dem linken auf jener beyPuech auf- 
marschiren. Diese Stellung war auf sanften Hö- 
ben genommen , hatte jedoch den Nachtheil , 
dass der rechte Flügel zu weit vor, und nicht 
hinlänglich appuyirt war. 

Das Gros der Österreicher rückte auf der 
Chaussee von Geisenfeld durch den Wald her- 
an, während einige links detachirte Abtheilun- 
gen die Anhöhe der St. Gaster-Kapelle erstie- 
gen, und den feindlichen rechten Flügel zum 
Weichen brachten. Die Österreicher führten ihr 
Geschütz bei der Kapelle auf, poussirten aber 
aus Mangel an Kräften nicht weiter vor. Der 
feindliche rechte Flügel formirte sich wieder, 
und Desaix liess ihn durch einige Truppen sei- 
nes linken verstärken, s 

Die Hauptattake geschah aus dem Walde ge- 
gen Langenbruch Dieser Ort lag vor der Mitte 
der französischen Stellung, und war von ihr auf 
allen Seiten dominirt und flankirt. Die Öster- 
reicher emportirten das Dorf, und versuchten 
zu wiederholten Malen aus demselben zu debou- 
chiren j wurden aber immer wieder zurückge- 
worfen. 4 

Während dieses Gefechtes hatte Latour sei- 
ne Cavallerie, die zwischen Langenbruck und 

UI. G 
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dem Walde von Geisenfeld stand, rechts abmar- 
schiren lassen, um wo möglieh den feindlichen 
linken Flügel anzugreifen, der sich gegen Puech 
ausdehnte , und schwach besetzt war. Diese Ca- 
vallerie liess Langenbruck links und marschirte 
bis an den Fuss der Höhen durch die Ebene , 
welche sich zwischen dem benannten Orte und 
der Paar befindet, und meistens aus sumpfigen , 
mit kleinen Wässern durchschnittenen Weesen 
besteht. Desaix bemerkte ihre Absicht, und ver- 
stärkte sogleich seinen linken Flügel mit 1 Bat, 
und 3 Cavallerieregimentern , nebst ihrer rei- 
tenden Artillerie, die durch die Höhe gedeckt, 
und ungesehen vom Feinde sich in Bewegung 
setzten* Die österreichische Reiterei brach zur 
Attake vor 5 allein sie wurde bald mit dem hef- 
tigsten Kartätschenfeuer empfangen, von der 
französischen Cavallerie in ihrer rechten Flanke 
und in der Front angefallen, und dadurch mit 
dem grössten Verlust über den Haufen und zum 
Theil in die Moräste geworfen, Latour versuchte 
nun zum dritten Mal aus Langenbruck zu de- 
bouchiren; jedoch eben so fruchtlos. Ein An- 
griff auf Reicherzhofen gelang nicht besser: 
Delmas hatte 3 Bals, 4 Escad, von dem Bloka- 
decorps von Ingolstadt an die Paar detachirt, 
welche nicht nur die Übergänge dieses Flusses 
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vertheidigten , sondern auch von M enching aus 
den Rücken der Österreicher bedrohten. 

Desaix war nunmehr versichert, dass der 
Feind gegen sein Gentrum und den linken Flu* 
gel nichts mehr unternehmen könne , und ent* 
schlosssich, die Anhöhe der St. Ca ster-Ka pelle 
wieder zu erobern. Dieses geschah mit Unge- 
stüm; die Österreicher mussten weichen, und 

* 

verloren eine Haubitze« 

Latour zog sich mit Ordnung in den Gei- 
senfelder Wald, ohne von dem Feinde stark ver- 
folgt zu werden : die Nacht begünstigte seinen 
Rückzug, den er bis in jene Siellungen fort- 
setzte , aus denen er ausmarschirt war. 

Die Detachements von JMainburg, Nandl- 
stadt und Freising hatten gar keine Wirkung her- 
vorgebracht 3 und konnten nicht vorrückon , da 
sie auf das Centrum der französischen Armee 
stiessen, welches gegen die Ammer marschirte. 

Der Entschluss des österreichischen Feld- 
herrn, seinen Gegner am l. September anzu- 
greifen, war eben so wenig den Umständen an- 
gemessen, als dessen Ausführung zweckmässig. 
Bei der Überlegenheit des Feindes hatte Latour 
keine Wahrscheinlichkeit des Sieges für sich : 
er konnte nichts gewinnen ,.wenn das Gefecht 
glücklich ausfiel ; denn es fehlte ihm au Kräf- 
ten , seinen Sieg zu verfolgen, undMorcau kam 
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durch eine erzwungene Ketrait näher an den 
Rücken des Erzherzogs , und näher an Jourdan , 
was in dem damaligen , Augenblick das gefähr« 
lichste war: wurden aherdie Österreicher ge- 
schlagen; so stand ihnen bevor, von jeder Ver- 
bindung mit der Donau auf immer gelrennt und 
abgeschnitten zu werden. 

Latour Hess sich durch die Hoffnung täu- 
schen , dass erden linken Flügel der Franzosen 
über den Haufen werfen , und sich dadurch die 
Verbindung mit Ingolstadt und mit dem Erz- 
herzog eröffnen würde. Diese Absicht war durch 
einen Marsch an dief Donau , durch eine Verei- 
nigung mit Nauendorf, durch die Übersetzung 
auf das linke Ufer des Flusses sicherer zu er- 
wirken , als durch ein gewagtes Gefecht. Wenn 
er sich auch stark genug fühlte , um es mit De- 
saix. aufzunehmen ; so durfte er nicht zweifeln , 
dass die zwei Divisionen des Gen trums bei Pfaf- 
fenhofen und die Division Delmas vor dem Brü- 
ckenkopfe von Ingolstadt zu rechter Zeit herbei- 
kommen würden, um das Treffen wieder her- 
zustellen, wenn es auch im Anfang unglücklich 
für sie ausfiel. 

Desaix bewies an diesem Tage schnelle Fas- 
sung , richtige Beurtheilung des Terrains , und 
volle Kenntniss von der Verwendung der Trup- 
pen« Durch den im Walde von Geisenfcld vor- 
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dringenden Gegner in die Flanke seiner Marsch- 
direction genommen /wusste er sich so zupla- 
ciren, dass er schnell in seiner linken Flanke 
Front machte, den linken Flügel., der am mei- 
sten bedroht war, refiisirte,und dass dasCen- . 
trum, gegen welches die Österreicher am leich- 
testen auf der Chaussee von Geisenfeld zukom- 
men konnten, fast unangreifbar wurde. Der ein- 
sige rechte Flügel auf der Anhöhe von St. Cast 
war etwas zu weit vorgeschoben; besonders, da 
er keinen hinreichenden Änlchnungspunkt hat- 
te, und da der Wald, der sich bis auf die An- 
höhe ausdehnt, die Aussicht von demselben be- 
schränkte. Allein Desaix , der in dem ersten Au- 
genblick nicht wusste, wohin sich eigentlich 
der Angriff des Feindes wenden würde, hatte 
diese Anhöhe besetzt; weil sie mit jenen in Ver- 
bindung stand, die hinter Langen brück fortlau- 
fen, und weiler dadurch hoffte, dasDebouchi- 
ren aus dem Walde gegen seinen rechten Flü- 
gel zu verhindern ; zumal , da derselbe von ei- 
nem kleinen Ravin umgeben war , der doch ei- 
nige Vortheile zu gewähren schien. 

Die Art, wie der Feldzeugmeister Latour 
den Angriff leitete, unterliegt manchen Ausstel- 
lungen. Nachdem der Geisenfelder Wald vom 
Feinde gereinigt war , rückten die Österreicher 
auf der Chaussee gegen Langenbruck an, ohne 

V 

I 
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dass ihr Feldherr zuvor sich in die Kenntnis* 
von der Aufstellung seines Gegners gesetzt hat* 
te. Latour sollte, als er zu dein Dchouchee des 
Waldes kam, einige Bataillons aufhiarschiren 
♦ lassen, und erst die feindliche Stellung recog- 
nosciren ; dann würde er sich überzeugt haben , 
dass der refüsirte linke Flügel der Franzosen 
nicht leicht umgangen oder angegriffen werden 
konnte , und dass eine Attake auf das Centrum 
keinen Erfolg versprach. 

Die Nachricht, dass sein linker Flügel die 
Auhöhe von St. Cast emportirt habe, tnusste ihn 
vielmehr auf den, Gedanken führen, nur so viel 
•Truppen in dem Walde zu lassen, um seine 
rechte Flanke zu decken und den Feind zu be- 
schäftigen; mit den 'übrigen aber links ab und 
dahin zu marschiren. 

Durch den Wald gedeckt , konnte diese Be- 
wegung dem Feinde entzogen werden ; und^ 
drang Latour von St. Cast vor ; so wäre bald der 
rechte Flügel des Feindes über den Haufen ge- 
worfen, der Rücken , auf dem er stand, gewon- 
nen, und seine Stellung in die Flanke genom- 
men worden. Schlug diese Hoffnung fehl ; so 
war Latour so nahe an dem Wege seines Rück- 
zuges nach Geisenfeld, dass ihn der Feind nicht 
präveniren konnte. > 

Der Angriff mit Cavallerie gegen Anhöhen , 

- 
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die der Gegner mit Geschütz besetzt hat 5 ei- 
nen sumpfigen Terrain im Rücken, und ohne 
- versichert zu seyn.dass Delmas nicht mehrere 
Truppen über Reicherzhofen vorpoussiren wür-» 
de , ist unter aller Kritik. 

Durch die Leichtigkeit, mit welcher im An-» 
fange des Revoluüonskriegcs die Cavallerie die 
noch ungeübte französische Infanterie bei al- 
len Schwierigkeiten des Terrains bloss durch 
Schrecken zum Fliehen brachte , und auf sol- 
che Art Wälder, Schanzen und Dörfer erober- 
te — war es bei vielen österreichischen Genera- 
len Sitte geworden, dieselbe ohne Rücksicht 
auf das Terrain überall zu verwenden, wo sie 
sich nicht zu helfen wussten , oder ein schnell 
entscheidendes Resultat erz wecken wollten. 

Dieser Missbrauch wirkte eben so nachthei- 
lig auf die Cavallerie als auf die Infanterie. Er- 
stere entwöhnte sich , geschlossen, mit Ordnung 
und in Massen zu attakiren, und wurde oft in 
einem Feldzuge , ohne viel geleistet zu haben, 
zu Grunde gerichtet : in letzterer hingegen ent- 
stand der Wahn , dass man der Cavallerie nicht 
widerstehen könne, weil ihre Generale in jeder 
Verlegenheit sie zu Hülfe zogen : daher wurde 
die Infanterie verzagt , wenn feindliche Reite- 
rei sie attakirte, und betrachtete sich als verlo- 
ren und geopfert , wenn sie nicht in jedem , auch 

♦ 
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dem ungünstigsten Terrain von Cavallerie be- 
gleitet war. 

Hätte Latour nur einige Flankeurs vorpous- 
sirt , um sich die Kenntniss des Terrains und der 
feindlichen Stellung zu verschaffen ; so würde 
er die Ungereimtheit einer Cavallerieattake auf 
einen solchen Punkt leicht eingesehen haben. 

Desaix fehlte, dass ernachderÜberzeugung 
von dem Unvermögen seines Gegners, und nach- 
dem er die Anhöhe von St. Cast wieder empor- 
tirt hatte, nicht von dort aus in den Wald von 
Geisenfeld vordrang. Latour würde dadurch in 
die Flanke genommen und sein Rückzug äusserst 
gefährlich geworden seyn. 

Während der AfTaire bei Geisenfeld war St. 
Cyr mit den zwey Divisionen des Centrums von 
Pfaffenhofen und Gundersried an die Ammer 
vorgerückt. Der Wind hatte ihn verhindert, das 
Feuer des Gefechtes zu hören. Bei mehrerem v 
Einverständnis^ zwischen den Generalen der 
französischen Armee , welches durch die Stim- 
mung, die Thätigkeit, die Energie des Com- 
mandirenden hervorgebracht werden muss, 
würde St. Cyr zur rechten Zeit von dem An- 
griffe der Österreicher benachrichtigt worden 
seyn 5 er konnte durch einen Marsch, oder eine 
Detachirung auf dem rechten Ufer der Ilm ge- 
gen Geisenfeld dem Feinde in Kücken kommen, 
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und Latour war dann aufgerieben, oder ganz 
an die Donau gedrängt. 

SECHSTER ABSCHNITT. 

SCHLACHT BEI WÜRZBÜRG AM 3. SEPTEMBER *). 

Die Sambre- und Maas-Armee hielt am i.Sept. 
bei Schweinfurt Rasttage Diese Ruhe war für sie 
unentbehrlich; denn sie hatte viel gelitten. Je- 
der Rückzug schwächt die moralischen sowohl 
als die physischen Kräfte der Truppen mehr 
als eine Vorrückung ; — die moralischen , weil 
sich der Soldat weniger anstrengt, sobald der 
Gedanke einer beträchtlichen Überlegenheit 
des Feindes oder einer grossen Gefahr die Über« 
zeugung in ihm hervorbringt, dass seine Auf- 
opferungen fruchtlos seyen ; — die physischen, 
weil die Abhängigkeit der eigenen Bewegungen 
von jenen des Feindes , und die beständige Un- 
gewissheit derselben verdoppelte Sicherheits- 
massregeln erheischen , die immer mit grosser 
Anstrengung verbunden sind; ein Nachtheil, 
dem derjenige nicht ausgesetzt ist, der die Ent- 
schlüsse seines Gegners beherrscht. Die franzö- 
sische Armee hatte lange Märsche auf schlech- 
ten Wegen unter beständiger Beunruhigung ge- 

*) Siehe Plan V. 

4 

« 4 * 



Digitized by Google 



/ 

io6 ***** 

macht, und Mangel an Verpflegung erlitten. Ih- 
re Stimmung und ihr Müthwar durch die Un- 
fälle und durch den erzwungenen Rückzuges 
schüttert , so wie die Bande der Mannszucht , die 
der Feldherr nicht in ihrer ganzen Kraft und 
Wirksamkeit zu erhalten wusste. Es entstand 
Uneinigkeit unter den Anfuhrern , und Jourdan 
entfernte den Divisionsgeneral Collaud, löste 
seine Division auf, und vertheilte sie unter die 
andern. Ein Tag allein war nicht hinreichend, 
um mehrartigen grossen Missbräuchen zu 
steuern, und eine längere Zeit der Ruhe konn- 
te von einem thätigen Feinde nicht erwartet 
werden. 

Am 3 I.August befand sich die ganze öster- 
reichische Armee in folgender Schlachtordnung 
auf der Strasse von Bamberg nach Würzburg, 
zwischen Burg Eberach und Neusess am Sand 
en Colonne. 
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SCHLACHTORDNUNG 

DER ÖSTERREICHISCHEN ARMEE 
AM 3. SEPTEMBER 1796. 



* ti 
KV 



«5 3 



■r « 
*» • m 

ea na 



Trappen. 



3 
o 
BS 



a« [G 



* = 



10 
.2 

s 



c 

s 



renadiers 
aiser Hussaren 

! Gemmingen . 
Maufredini . 
Franz Kinski 
Devins . .» . 
Spleny . . . * 



J Kaiser Chev. leg. 
JLeveuehr . . » 

Odoujll Freicorps 
Tiroler Jäger 
Callenberg . . 
Oliw. Wallis . 
t Lacy .... 



SO 



Z 5 

d s 

P 3 

s 

s -o 



Pfälzer 



O 03 

"£.£>< Grenadiers 



i { 



Grenadiers 



f! 
I 



«*> f Zeschwitz Cuirrass. 



■3 



^3 



| Coburg Prag. 

Ml 

Ä I Sj f Münster dto. . 
I *c . 1 Kaiser Hussaren 



.-3 

X 



V 



9 



4 



4 



8 



i3 



2 

4 



i3 



»7 



Digitized by Google 



I 



io8 



Truppen. 



j-3 



x 
V 



w 



2 ,M Slavouier . . , 
3<" dto. . . . 
SzekJer Infant. . . 
^Ito. Hussaren 
Coburg Drag. Chev. I 
Albert Carab. dto. . 
Kinski 



1 



Grenadiers 



Grenadiers 



Walloner 



g I Albert Carab. . . 
i| i Kais.r dto. . . . 
l Royal - allemand. Drag. 



S 2> 



{Nassau Cuirass. . 
Mack dto. . 

f i te * Slavonicr . . 
I Gränz - Schützen 
« Latour Chev. legr 
Barco Hussaren . 
L Manen . . . 
3' e ' Warasdiner . 
Wallachen . . 
^ Karacsaj Chev. leg 
03 I Blankenstein Huss. 

[ Vecsey dto. 
g £ i * tei Warasdiner . 

I 1 '^ axe Hussareu 

I Bercseny dto . . 



6 
r> 

■j. 

6 
6 



\ 
8 

I 



4 

6 

2 



12 



26 



I ■ 

1 



Digitized by Google 



109 



I 

* «9 

Oß u 

• « AI 



■5 3 



t' .* i 



1 



■ 



I 

CO 



Truppen. 

" 1 '■ ' ' i 



.1 



Sztarray 



• . • • 



£ g fGyalay i 
O 'S |Kaiser. 

ILe Loop Jäger . . . 
E. H. Carl Legion Tperer 
Rohan Infant. .... 
Rohan Jäger . . . 
Boss/ dto. . » . . 
- i s < ■ • 

V" Slavonier e • • 
Wurmser Freicorps . 

Warasdiner . 
Rohan Infant. ... 
Carneyille .... • 



jj 

1 
* 



m 

OQ 



T5 
« 

w 



«3 



es 
v 

w 



1 



«.■sjBourbon 
■| J j Karacsay Chev. leg. 
* W I Latour dto. . 
Ivecsey Hussarcn . 
1 Blankenstein dto. 
ICarneville dto. 
IBonrbon dto. 
|Uhlanen 



s 



i3 



\1 



5 17 



Zusammen |54| i3o 



Am l.Sept. wurde der Marsch in der ange- i.Sept, 
nommenen Richtung fortgesetzt. Hotze hatte 
sich durch ein Detachement der Stadt Kitzin- 
gen bemeistert y und rückte mit 6 Bats. 9 Esc. 
über die dortige Brücke gegen Würzburg, in- 
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dessen General Kienmaier mit 2Bats. 4 Escad. 
bei Lindebach wieder auf das linke Ufer des 
Mains setzte , um die Citadelle von jener Seite 
zu berenuen. Holze traf am 1. auf dem Galgen- 
berge ein. Die Franzosen hatten die Thore der 
Stadt gesperrt, nachdem ein österreichisches 
Streifcomtnando hineingedrungen war , und sich 
in den Gassen mit der Garnison heruraschoss. 
Als letztere aber die Annäherung der Colonne 
sah, zog sie sich in die Citadelle zurück, und 
die Bürger öffneten die Thore. Hotze warf 2 Bats. 
in die mit einem guten Walle versehene Stadt, 
an welche er seinen linken Flügel lehnte , und 
nahm seine Stellung auf dem Galgenberge. Sztar- 
ray folgte mit i3 Bats. 17 Escad. in der nämli- 
chen Direction über Kitzingen , und lagerte auf 
den Anhöhen von Repperndorf. Lichtenstein 
deckte diese Position, mit 3 Bats. 16 Esc. durch 
die Besetzung von Bibergau, Euerfeld und Er- 
feldorf ; seine Vorpostehchaine lief über Pros- 
selsbcim, Seeligenstadt, Rothenhof, und ver- 
band sich links mit jener des F. M. L. Hotze* 

Der Erzherzog, marschirte mit einer Colonne 
von 1 2 Bats. 26 Escad. auf Oberschwarzach — 
Kray mit der zweiten von i3 Bats. 4l Escad, 
nach Geroldshofen. General Eisnitz mit 5 Bats. 
17 Escad. besetzte Hassfurt und Kloster Theres 
auf dem rechten Mainufer, und beobachtete 
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die französische Armee auf der Strasse nach 
Schweinfurt. 

Jourdan hatte durch ausgeschickte Detachc- 
ments leichter Cavallerie die Ankunft der Öster- 
reicher vor Würzburg erfahren , und beschloss , 
den Versuch zur Wiedereröffnung der für ihn 
günstigsten Communicationsstrasse zu erneuern. 
Dieses konnte jedoch nicht mehr ohne eine 
Schlacht geschehen ; und in der That ist die 
Gegend von Würzburg in jeder Betrachtung zu 
einem Schlachtfelde geeignet; denn sie gewährt 
eine ausgebreitete Manövrirfähigkeit und den 
Gebrauch aller Waffen. 

Der Main bildet in seinem Laufe Von Schwein- 
furt bis Gmünden gegen §üden einen grossen 
Halbkreis. Die merkbarste Höhe, welche in die- 
ser Strecke den Hauptrücken ausmacht, läuft 
in einer kleinen Entfernung von dem Flugs bei 
Schweinfurt vorbei auf Diebach, erweitert sich 
immer mehr, und ihre sanften Abfälle bieten 
zur Verwendung der Cavallerie ein günstiges 
Terrain dar. Auf der östlichen Seite entstehen 
aus diesem Rücken unbedeutende Wässer, wel- 
che keine tiefen Thäler durchspülen, weil ihr 
Lauf sehr kurz ist. Auf der westlichen entspringt 
die Werrn unweit Schweinfurt, und ergiesst 
sich in einem schlängelnden Rinnsal durch be- 
schwerliche Defileen zwischen Carolstadt und 
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Gmünden in den Main. Ihre Zugänge sind nicht 
zahlreich \ denn auf ihrem linken Ufer befindet 
sich der Gramschatzer Wald, der die ganze 
Strecke von Arnstein bis Erbhausen und Main-? 
brunn einnimmt, und den keine Strassen durch- 
kreutzen. Die übrigen auf der westlichen Seite 
des benannten Rückens herabfliessenden Bäche 
haben zwar nicht viel Wasserj allein wegen ih- 
res längern Laufs senken sich die Thälcrmchr 
als bei den östlichen : sie bilden dann um so 
beschwerlichere Defileen,als beide Seiten mit 
W eingärten bewachsen sind , und die meisten 
Dörfer in den Vertiefungen liegen. Unter den- 
selben müssen zwey Bäche besonders bemerkt 
werden: der eine fliesst von Diebach über 
Ober- dann Unter- Bleich fei d., bei dein Gram- 
schatzer Wald vorbei, und von da in veränder- 
ter Richtung zwischen Weinbergen in einer im- 
mer tiefer fallenden Schlucht über Mainbrunn, 
Rimpar, Werschbach bis Würzburg. Hier ver- 
einigt er sich mit dem zweiten , der oberhalb 
Körnach aus einer mit kleinen isolirten Wäld- 
chen bewachsenen Höhe entspringt, und durch 
dieses Dorf, dann durch Estenfeld und Leng- 
feld ganz zwischen Weinbergen läuft. Unter- 
halb Lengfeld werden die Wände des Thals 
steil. Auf der linken Seite erhebt sich der Würz- 
burg dominirende und an den Main herabfal- 
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lendc Galgenberg ; auf der rechten der Stein» 
berg. Zwischen letzterem und der Stadt fliesten 
die beiden erstgenannten Bäche in den Main« 
Diese sind die einzigen Hindernisse in der gan- 
zen Gegend; denn weder die andern Wässer, 
noch mehrere einzelne zwischen Körnach, Rot- » 
tendorf und Euerfeld liegenden Wäldchen kön- 
nen als solche betrachtet werden* 

Am 2. ergab sich keine Veränderung in der a. Sept. . 
österreichischen Stellung. „Der Erzherzog er- 
theilte den Befehl zur Vorrückung einiger leich- 
ten Truppen auf der Strasse vorfGinünden, 
um die feindliche Armee zum Abmarsch von 
Schweinfurt zu bewegen; und wenn sie sich 
hierzu verleiten Hess, sollten die bei Ober- 
Schwarzach und Geroldshofen stehenden Trup* 
pen schnell gegen Würzburg aufbrechen. Zu ih- 
rem Übergange über den Main wurde bei Stadt 
Schwarzach eine SchißLrücke geschlagen. 

Unterdessen hatte sich Jourdan schon am 
2* Morgens auf der Heerstrasse von Schweinfnrt 
nach Wurzburgin Bewegung gesetzt. Die Ca- 
valleriedivision eröffnete den Zug ; nach ihr kam 
die Division Bernadotte , dann Championnet , 
und endlich Grenier. Die Division Lefevre blieb 
bei Schweinfurt, und nahm ihre Position auf 
den Anhöhen nächst der Stadt. 

Gegen Mittag" erschien die Avantgarde der 

w. h 
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französischen Colonne auf dem Steinberge , 
nachdem ihr Marsch durch das Plänkeln der 
Flankeurs mit den ersten österreichischen Po- 
sten nicht mehr unbekannt war. Sie marschirte ( 
auf, und hinter ihr die ganze jCavalleriedivision. 
Die leichten Truppen der Österreicher mussten 
aus den Weingärten bis auf den Abhang des 
Berges weichen , und die Franzosen besetzten 
die Aumühle , so wie das vorliegende Thal. Wie- 
derholte Ausfälle aus der Citadelle wurden von 
den beiden Bataillons, die Hötze in die Stadt 
geworfen hatte, zurückgewiesen, und der Zu- 
gang zu den Thoren durch Besetzung der Wälle 
verwehrt. Zwischen dem beiderseitigen Ge- 
schütz vom Stein - und Galgenberge entstand 
eine heftige Kanonade, die , so wie das kleine 
Gewehrfeuer aus den Weinbergen , ohne wei- 
tern Erfolg bis in die Nacht fortdauerte. Die Di- 
vision Bernadotte war der Cavallerie nachge- 
rückt, und besetzte die Anhöhen hinter Leng- 
feld 4 verlrieb die Österreicher aus dem Tha- 
le, durchzog es, und formirte sich jenseits. 
Hötze detachirte gegen dieselbe aus seiner in 
der Front beinahe unangreifbaren Stellung. Es 
wurde bis Abend hartnäckig gekämpft ; die Fran- 
zosen blieben im Besitz der errungenen Anhö- 
hen, drangen aber nicht weiter vor. 

Sobald Sztarray die Annäherung der feind- 
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liehen Colonnen gegen Würzburg erfuhr, be- 
schloss er, sich dem bedrängten Punkte zu nä-* 
hern. Er rückte daher aus der Stellung von Rep- 
perndorf vor, und postirtc sich hinter einen 
Bach, der von Euerfeld auf Rotlendorf fitesst. 
Mehrere kleine Wäldchen, die sich auf den An- 
höhen zwischen diesem Bache und jenem bei 
Körnach befinden , wurden mit 3 Bats. leichter 
Infauterie besetzt. Der grössteTheil derCaval- 
lerie formirte den rechten Flügel bis Euerfeld; 
2 Bats. blieben en reserve auf dem Kapellen- 
berge , und 5 Escad. hielten eine Postenkette 
zur Verbindung mit Hotze, und Beobachtung 
- der Wege, die zwischen den Stellungen der 
Leiden Corps von Estenfeld und Lengfeld auf 
Kottendorf führten. 

Indessen hatte sich die Division Champion- 
net auch entwickelt: ihr rechter Flügel sliess 
an die Strasse von Schweinfurt nach Würzbnrg ; 
der linke dehnte sich hinter Körnach aus ; rück- 
wärts stand die Division Grenicr bei Uuter- 
Bleichfeld als Reserve, und in Bereitschaft, die 
Flanke der vordem zu decken. Bis gegen Abend 
fochten die beiderseitigen leichten Truppen mit 
abwechselndem Glücke. Als sich die Dämme- 
rung näherte , machte die Division Champion- 
net einen kräftigen Angriff; vertrieb den Feind 
nicht nur aus dem Dorfe und ganzen Thale von 
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Körnach, sondern auch aus den Wäldchen , die 
vor der Front des rechten Flügels seiner Stellung 
lagen, und warf viel Infanterie und Geschütz 
hinein. Auch ein Angriff von der Cavallerie die- 
ser Division gegen einige Abtheilungen der 
österreichischen hei Euerfeld war Anfangs 
glücklich, hatte aber wegen Ankunft einer 
feindlichen Reserve keinen weitern Erfolg. Die 
Nacht endigte das Gefecht. 

Jourdan Hess die Gavalleriedivision , die auf 
seinem rechten Flügel nicht wirken konnte, 
auf Mainbrunn zurückgehen , um in der ofFe-r 
nen Gegend auf dem linken, oder hinter der 
Front als Reserve verwendet zu werden. Der 
linke Flügel der Division Championnet stand 
jenseits des Bachs von Körnach auf den Anhö- 
hen, wo dieser entspringt. Vor dessen Front 
waren die zwei kleinen runden Wäldchen, das 
Sperler-undKörnacher Holz genannt, besetzt. 
Von da lief die Linie dieser Division, dann 
jener von Bcrnadotte bis über Lengfeld. Kor- 
nach, Estenfeld und Lengfeld blieben hinter 
der Front. Vor dem rechten Flügel der Division 
Championnet lag das Estenfclder Holz, welches 
zwei kleine Rücken bedeckt , die sich parallel mit 
der Linie der Franzosen in der Höhe von Körn- 
ach bis % u jener von Estenfeld ausdehnen. Gegen- 
über von Körnach ist das Holz breiter , und näher- 
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te sich mehr der französischen Stellung als bei 
Estenfeld, wo ein sanfter Rücken dazwischen 
liegt. Die Österreicher waren bei einbrechen- 
der Nacht im Besitz dieses\Valdes geblieben* 

Auch Sztarray veränderte seine Stellung bei 
angehender Dämmerung. Von dem Erzherzog 
über dessen baldige Ankunft beruhigt , setzte 
er keinen Werth mehr auf seinen rechten Flü- 
gel und auf die Deckung der Zugänge von Ki- 
tzingen und Schwarzach. Seine Aufmerksamkeit 
ging nur dahin, dem Feinde Schranken zu se- 
tzen, und den F. M. L. Hotze zu unterstützen, 
damit Würzburg behauptet werde. Er marschir- 
te daher auf Rottendorf, und nahm eine Posi- 
tion auf den günstigen Anhöhen vor dem Dorfe, 
wo die Strasse von Würzburg auf Kitzingen., 
dann , die Wege von Lengfeld und Estenfeld zu- 
sammenkommen. Drei Bats. Grenadiers und 
4 Escad« couronnirten die Höhe vor dem Esten- 
felder Holze, in welches, so wie in den Kai- 
tengrund , 3 Bats. leichter Infanterie geworfen 
wurden. Hinter ihnen stand die Cavallerie , mit 
ihren beiden Flügeln hinter Euerfeld und dem 
Rottenhof. Sztarrays Voraussetzung war nicht 
tingegründet, denn kaum hatte der Erzherzog 
den zwar spät eingelangten Bericht über Jour- 
dans Abmarsch von Schweinfurt erhalten, als 
er die Armee zum Aufbruch beorderte. Kray er- 
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hielt den Befehl, mit 9 Bats. 33 Escad. noch 
in der Nacht vöm 2. auf den 3« über die Brücke 
hei Schwarzach zu gehen, wo der Erzherzog 
selbst mit 8 Bats. 24 Escad. aus dem Lager von 
Ober -Schwarzach nach Anbruch des Tages ein- 
treffen und übersetzen wollte. Zur Beobachtung 
der Division Lefevre sollten nebst der Truppen- 
ahtheilung des Generals Eisnitz 5 schwache 
Bats. und 9 Escad. auf dem linken Mainufer 
zurückbleiben. 
S. Sept. Arn 3. Morgens bedeckte ein dicker Nebel 
den Horizont, der die Bewegungen der Öster- 
reicher begünstigte , und erst um 7 Uhr fiel. 
Als der Erzherzog an die Brücke bei Schwarz- 
ach kam, fand er die ganze Colonne von Kray, 
mit Ausnahme einiger leichten Truppen , noch 
auf dem linken Ufor. Er befahl die Beschleuni- 
gung des Übergangs und eilte zu Sztarray , um 
sich von der Lage des ganzen zu überzeugen* 
Dieser war von Rottendorf vorgerückt, und hat- 
te seine Truppe en Colonne in den Schluchten 
am Abhänge der vor Lengfeld liegenden Anhö- 
hen formirt. Hier stand er im Nebel verhüllt, 
auf einen Büchsenschuss von der feindlichen 
Stellung, entschlossen sie anzugreifen, sobald 
der Himmel sich aufheitern würde. Ein kraft- 
voller Entschluss , der sich auf richtige Berech- 
nung gründete. 
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Das Unerwartete der Unternehmung ver- 
bürgte um so mehr den guten Erfolg, als die 
französische Position auf den Anhöhen diesseits 
Lengfeld keine Tiefe , folglich nicht viel Starke 
hatte. Wurden diese durch Sztarray gesetzt, 
so bildete er mit Uotze ein Ganzes , und seine 
Kraft war sowohl durch die Aufstellung hinter 
einem Defilee , als durch die Eröffnung des Ge- ' 
fechts mit einer Offensive so sehr vermehrt, 
dass erhoffen konnte , den Feind langer aufzu- 
halten , als wenn er ihn in dein offenen Terrain 
erwartete, wo gewöhnlich die Mehrzahl ent- 
scheidet. Misslang der Angriff, so wurde den- 
noch immer Zeit gewonnen; weil jede uner- 
wartete Bewegung Stockung und Aufenthalt in 
den Operationen des Gegners hervorbringt. 
Im schlimmsten Falle konnte der Erfolg nicht 
schlechter seyn , als wenn er in der Ebene ru- 
hig , und entfernt vom F. M. L. Hotze , den 
Franzosen Zeit liess, ihre Dispositionen zu voll- 
enden , und über ihn herzufallen. 

Als sich;der Nebel verlor, stürmten die 
Österreicher die Anhöhen von Lengfeld. Di« 
Überraschung brachte den Feind in Verwir- 
rung. Er wurde geworfen, Lengfeld selbst ge- 
nommen; und da Hotze zugleich von dem Gal- 
genberge aus die Aumühle angriff, mussten die 
Franzosen das ganze Thal bis Würzburg räu- 
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men. Selbst durch mehrere wiederholte An- 
griffe vermochten sie nicht , die vor Lengfeld 
liegenden Anhöhen wieder zu gewinnen; ob- 
wohl sie den- Feind einigemal aus dem Dorfe 
und dem Thale vertrieben. 

Noch wichtiger und entscheidender war der 
Kampf in dem Centrum und auf dem rechten 
Flügel der Österreicher. Sobald sich der Him- 
mel aufklärte, attakirte Championnet, unter 
dem Schutze seiner Artillerie , die Truppen vor 
dem Estenfelder Holze , und drang zugleich von 
Körnach aus in den Wald selbst und in ihre 
rechte Flanke, indessen die beiderseitige Ca- 
vallerie bei Euerfeld scharmuzirte. Das Gefecht 
war sehr hartnäckig« Endlich bemeisterten sich 
die Franzosen des Estenfelder Holzes ^ und nach 
und nach aller vorliegenden Wäldchen. Die 
österreichische Infanterie setzte sich auf den 
Anhöhen hinter dem Holze ; rechts von ihr stand 
die Ca vallerie zwischen Erfeldorf und Euerfeld > 
nachdem sie ebenfalls dem Feuer des Feindes 
weichen musste. Championnet hatte sich sehr 
ausgedehnt, und war bedacht, seine rechte 
Flanke gegen die Österreicher sicher zu stel- 
len, die noch immer die Höhen von Lengfeld 
hielten: er war daher, trotz der Schwäche sei- 
ner Gegner, nicht vermögend, kräftig genug 
aus den Waldungen in die Ebene vorzugehen, 
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um den Ausschlag zu geben. Es fehlte dem Gan- 
zen an dem nÖthigen Einklang. Jourdan beor- 
derte die Division Grenier , von Ober-Bleich- 
feld auf die Höhen vom Seligenstädter Hof vor- 
zurücken, um als zweites Treffen die Division 
Championnet zu unterstützen. Allein der Feind 
war nicht müssig geblieben, und der Erzher- 
zog hatte nach seiner Ankunft beim F. M. L. 
Sztarray die Dispositionen zur Nachrückung der 
Truppen von der Mainbrücke her getroffen. 
Kray erhielt den Befehl , sich nach seinem Über- 
gang über den F)luss rechts ge«en Prosselsheitn 
zu halten , und seine Richtung so zu nehmen , 
dass die feindliche Stellung überflügelt, und 
daher in Flanke genommen werden könne, 

- Wartensleben, der mit 8 Grenad. Bats. und 
24 Esc. Cuirassiers folgte , sollte sich so schnell 
als möglich an den rechten Flügel von Sztarray 
arischliessen. Von der Wichtigkeit seines Auf- 
trages tief durchdrungen , hatte sich dieser ta- 
pfere Veteran an der Spitze der Cavallerie in 
den Main geworfen , und war über Bibergau im 
Anmarsch , mittlerweile die Infanterie über die 
Brücke defilirte. Grenier erblickte die anrü* 
ckenden österreichische'n Colonnen , und wagte 
nicht, mehr als 3 Bats. und i Dragonerregiment 
mit einigem Geschütz gegen den Seeligenstäd- 
ter Hofabzuschiken \ weil seine Aufstellung bei 
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Ober-Bleichfeld die Verbindung mit Schwein- 
furt, die Strasse zum Rückzug, und selbst die 
Flanke der vorwärtigen Truppen viel besser 
deckte, als wenn er durch eine Vorrückung 
auch die seinige Preis gegeben halte. Dieses 
würde unfehlbar geschehen seyn; denn kaum 
waren die Bataillons abuurschirt , um sich an 
Championnets Flügel anzuschliessen, als Krays 
leichte Cavallerie mit Greniers Vortruppen bei 
Ober-Bleichfeld ins Handgemengkan*, und der 
französische General genöibigt wurde, 5 Bats. 
4 Escad. auf die vor dem Dorfe liegende Höhe 
zu detachiren , um durch ihre möglich längste 
Behauptung die Flanke und den Rücken der 
Division Championnet zu decken* 

Grenier unterrichtete den Obergeneral von 
der ihm drohenden Gefahr, und Jourdan setzte 
die Division der schweren Cavallerie in Marsch. 
Diese vereinigte sich mit jener des Generals 
Championnet, dann mit dem Dragonerregiment 
von Grenier, um unter der Anführung des Ge- 
nerals Bonneau den linken Flügel der Armee 
zu bilden , und sich neben der Infanterie auf- 
zustellen, welche in dem Sperlerholz, dem kal- 
ten Grund, und in dem Wäldchen nächst am 
rothenHofe stand. General Bernadotte , der bei 
Lengfeld keine Cavallerie benöthigte , ersetzte 
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in der Linie die Lücken , die durch die Zusam- 
men ziehung dieser Waffengattung entstanden. 

Indessen traf Wartensleben mit seiner Ca- 

« 

yallerie bei Erfeldorf ein. Der Erzherzog liess 
sie in einem/ Treffen gegenüber der französi- 
schen aufmarschiren , um die weitere Vorrü- 
ckung derselben* bis zur Ankunft der nachfol- 
genden Infanterie durch Bedrohung eines An- 
griffs aufzuhalten. Er strebte nach grösseren 
Resultaten, als die von einer isolirten Cavalle- 

i 

rieattake zu erwarten waren, und wollte das 
Schicksal des entscheidenden Tages keinem so 
precären Unternehmen überlassen. 14 Escad. 
leichter Reiterei, die bisher in der Ebene zer- 
streut waren, wurden auf dem rechten Flügel 
der schweren hinler Euerfeld en eche^on ge- 
setzt. Um 3 Uhr Nachmittag kam endlich die 
Tete der Grenadiercolonne an!. Der Erzherzog 
beorderte sie zum Aufmarsch in zwei Treffen, 
mit ihrem rechten Flügel neben der Cavalle- 
rie. Die Wäldchen diesseits des rothen Hofs 
blieben vor der Front, und bezeichneten den 
Angriffspunkt. Die Cavallerie rückte zur Attake 
vor, 'als eben die französischen Cuirassiers mit 
ihrer Formirung beschäftigt waren. Fürst Liech- 
tenstein umging Euerfeld mit der leichten Ca- 
1 vallerie , und zog sich zwischen diesem Dorfe 
• und dem Seeligenstädter Hof herum gegen die 
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Flanke des Feindes. Ein Cuirassierregiment folg- 
# te ihm zur Unterstützung. Die Umgehung ge- 
lang ; die stehengebliebene französische Caval- 
lerie wurde geworfen : allein, wie es immer der 
Fall ist, auch die Sieger geriethen in Unord- 
nung. General Bonneau Hess nun diese durch 
einen Theil seiner schweren Reiterei, die be- 
reits aufmarschirt war , angreifen , und auf das 
en colonne folgende Cuirassierregiment werfen, 
welches ebenfalls zurückwich. In Verbindung 
mit der abgeschlagenen Attake brach gleich 
nachher ein anderes Cuirassierregiment aus 
^ der österreichischen Linie hervor, und suchte 
durch eine Ziehung links auch die rechte Flan- 
ke der französischen zu gewinnen ; aber die An- 
greifenden kamen zwischen das Feuer der feind- 
lichen Infanterie in den Wäldchen, und einige 
Escadrons Guirassiers, die durch eine schnelle 
Bewegung in ihre linke Flanke fielen, und sie 
zurückjagten. Nun war die ganze französische 
Cavallerie im Handgemenge, folglich in Unord- 
nung, und die Österreicher hauen noch 12 Esc. 
Guirassiers en reserve, die geschlossen im Trab 
vorrückten. Sie stürzten sich auf den Feind, 
und schlugen seine Reiterei ingrösster Verwir- 
' rung bis hinter ihre Infanterie in die Flucht. Alle 
Bemühungen Bonneaus und des Obergenerals, 
sie zum Halten zu bringen, waren verloren.. 
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Die französische Infanterie stand gan* in 
einem Treffen aufmarschirt ; sowohl ihre Auf- 
stellung, als der Mangel einer Reserve, benah- 
men ihr alle Mittel, diesen Unfall herzustellen. 
Der Sieg war also für die Österreicher entschjer 
den , die französische Linie durchbrochen, ih- 
re Flaute entblösst, Grenier getrennt, und die 
Anstrengungen ihres rechten Flugeis fruchtlos. 
Letzterer debouchirte so eben durch Lengfeld, 
und stand im Begriff , d en Feind von den. An- 
höhen zu vertreiben , die ßr bisher muthvoll 
gegen mehrere Angriffe behauptet fiatte. Jour- 
dan, ordnete den allgemeinen Rückzug an, und 
bestimmte die Gegend von Arnstein zum Ver- 
sammlungsort, 

Der Erzherzog befahl seinerseits eine Vor- 
rückung auf der ganzen Linie. Die Grenadiers 
marschirten in Fron,t gegen die Wäldchen vom 
rothen Hof ; die schwere Cavallerie folgte auf 
ihrem rechten Flügel. Das. Gefecht beschränkte 
sich grösstenteils auf eine heftige Kanonade. 
Der Feind leistete keinen hartnäckigen Wider- 
stand mehr, und Championnet zog sich, dem 
erhaltenen Befehle gemäss, nach und nach zu- 
rück. Seine erste Aufstellung war auf den An- 
höhen hinter Körnach , mit dem rechten Flu- 
gel neben Bernadotte; die Cavallerie deckte 
die linke Flanke. 
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Indessen hatte sich auch bei Ober -Bleich- 
feld ein heftiges Gefecht zwischen dem F. M. L. 
Kray und Grenier entsponnen. Die Trappen 
dieses letztern waren sehr vertheilt , theils zur 
Verstärkung des Generals Championnet, theils 
zur Besetzung des Waldes gegen Heiligenthal , 
und zur Deckung der Communication mit 
Schweinfurt ; konnten daher auf keinem Punkt 
widerstehen. Kray rückte in zweyColonnen an, 
vertrieb mit der einen den Feind aus Diebach , 
Heiligenthal, und warf sich gegen Bergheim und 
Opferbaum in seine Flanke; mit der ändern 
drimg er über Prosselsheim und Pussenheim 
gegen Ober-Bleichfeld. Zu dieser Colonne stiess 
Fürst Liechtenstein mit der leichten Cavalle- 
rie, nachdem die Division Bonneau geschlagen 
war. In einer offenen Gegend muss die zur Be- 
setzung mehrerer Posten aufgelöste Truppe 
allemal unterliegen; weil es ihr an Kraft ge- 
bricht, und weil der Gegner in der Wahl des 
Angriffs und in der Ausführung durch nichts 
gehindert wird. Die Division Grenier befand 
sich in diesem Falle. Sie wurde nicht nur aus 
allen Posten vertrieben , sondern erlitt auch ei- 
nen beträchtlichen Verlust. Die Infanterie , ! wel- 
che sich aus dem Walde von Heiligenthal zu- 
rückzog , und 2 Bats. , die zwischen diesem Orte 
und Opferbaum durch Formirung eines Quar- 
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rees sich zu retten suchten, wurden von der 
österreichischen Cavallerie theils zusammen ge- 
hauen , theils gefangen. Dem General Grenier x 
blieb kein anderer Weg nach Arnstein übrig, 
als über Unter-Bleichfeld durch den Gramscha- 
tzer Wald. 

Der Rest der Armee verliess nunmehr auch 
die Stellung hinter dem Körnacher Bach ; da 
die Österreicher ihr gegenüber eintrafen , und 
sich zum Angriff vorbereiteten. Diese setzten 
zwischen Körnach und Lengfeld in vier Colon- 
nen über das Defilee, und marschirten jenseits 
in zwei Treffen zwischen Unter-Bleichfeld und 
Lengfeld auf. Von da erfolgte die weitere Vor- 
rückung in vollen Linien mitrefusirtem linken 
und vorgeschobenem rechten Flügel, Als die 
Armee das durchschnittene Terrain zwischen 
Muhlhausen und Werschbach erreichte, for- 
mirte die schwere Cavallerie ein drittes Tref- 
fen. Das Geschütz 1 ging vor der Front und spielte 
auf den zurückziehenden Feind, den einzelne 
Flankeurs verfolgten. Die Franzosen* setzten ih- 
ren Marsch fort, und wenn sie auch hier und 
da einige Truppen aufstellten und halten zu 
wollen schienen ; so erwarteten jedoch diese 
Arrier£arden den Angriff der Österreicher nicht. 
Die Division Championnet warf sich in den 
Gramscbatzcr Wald , und marsebirte theils 
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durch, theils längs demselben auf Arnstein. Die 
Division Bernadotte nahm ihren Weg ebenfalls 
dahin über Rimpar und Gundersleben : jene Oi> 
te waren zwar weiter von ihrer Aufstellung hin* 
ter Lengfeld entfernt, als von Körnach und 
Estenfeld, woher die Österreicher anrückten j 
doch wurde der Marsch dergestalt beschleu- 
nigt, dass, obwohl drei Halbbrigaden den Weg 
schon vom Feinde besetzt fanden, dieser noch 
nicht stark genug war , um das Durchbrechen 
der zwei erstem zu hindern : die dritte aber wur- 
de vor Gundersleben von zwei österreichischen 
Cuirassierregimejntern eingeholt, und grössten- 
teils aufgerieben. Vielleicht wäre auch diese 
gerettet worden; wenn nicht die sich immer 
mehr zwischen dem Gramschatzer Wald und 
dem Main verengende Gegend die Cavallerie- 
division gezwungen hatte , sich gegen jene von 
Bernadotte zu halten, und ihren Rückzug auf 
dem nämlichen Wege zu durchkreuzen. 

Die Österreicher marschirten bis auf die 
Anhöhen herwärts Rimpar. Diese Aufstellung 
war günstig, und eine weitere Vorrückung konn- 
te nicht statthaben, bevor nicht der Gramscha- 
tzer Wald in der rechten Flanke gereinigt wur- 
de. Der Erzherzoe warf daher die leichte In- 
fanterie nebst 4 Grenad* Bats. zur nämlichen 
Zeit in den Wald, als auch Kray seinerseits in 
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demselben vordrang. Die leichte Cavallerie und 
zwei Cuirrassieregimenter begleiteten diese Be- 
wegung in der Ebene. Der Wald wurde bis zu 
dem Thale besetzt, welches Gunderslebcn mit 
Gramschatz verbindet. Die Dämmerung machte 
der Verfolgung der feindlichen Arriergarden und 
vorzüglich jener der Bernadottischen Division 
ein Ende /die bis Mitternacht Gundersleben 
besetzt hielt. 

Die französische Armee versammelte sich 
hinter dem Defilee von Arnstein; die Infanterie 
in einem Treffen ä cheval auf der Strasse nach 
Hammelburg; die Gavalleriedivision bei Mar- 
bach. Die Österreicher blieben in der Stellung 
bei Rimpar , in welcher der Erzherzog die Li- 
nientruppen vereinigte, und den leichten die 
Besetzung der Vorpostenkette in dem Gräm- 
schatzer Wald, und von da über den Gadehof 
bis Veitshöchheim an den Main überliess. 

Die Früchte des Sieges waren: dieBeh ann- 
tung der kurzem Gommunicationan den Rhein 
und der Marsch dicection in die Flanke des Fein- 
des, seine Zurückwerfung auf eine unvorteil- 
hafte Rückzugslinie , und ein tiefer Eindruck auf 
die Stimmung der geschlagenen Armee ; — die 
Trophäen: 7 Kanonen , mehrere Munitionskar- 
ren und Gefangene. 

Die Österreicher zählten am Tage der 

III. I 

« 
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Schlacht 3l,ooo Mann Inf. und i3,ooo Pferde 
im Gefecht j die Franzosen 3o,ooo Mann. 

Jourdan wurde bei Wurzburg besiegt , weil 
er zugleich nach mehr als einem Ziele strebte , 
und nicht seine ganze Kraft zur Erreichung des 
Hauptzwecks verwendete. Er wollte den Besitz 
der Strasse von Bamberg zur Vorrückung, und 
von Hammelburg zum Rückzug erhalten, und 
dadurch entging ihm die Hälfte der Armee am 
Tage der Schlacht« Die Division Lefevre war bei 
Schweinfurt. Die Division Grenier zur Erhal- 
tung ihrer Verbindung mit den andern Divisio- 
nen aufgelöst, und bloss Bemadotte, Cham- 
pionnet und Bonneau .fanden sich dort, wo ge- 
sammte Truppen zur Disposition des Feldherrn 
seyn sollten. Daher die Ausdehnung in einer ein- 
zigen Linie von Schweinfurt bis auf den Stein- 
berg, und die geringe Kraft des Angriffs; daher 
die leichte Durchbrechung des Treffens durch 
eine Attake der feindlichen Cavalleric, und der 
unwiederbringliche Verlust der Schlacht. Jeder 
FlankenmarscV gibt die innegehabte Rückzugs- 
lmie preis, und soll demnach nie Statt haben, 
wenn er nicht den Besitz einer andern gewährt. 
Durch die am 2. erfolgte Besetzung des Stein- 
hergesund die Aufstellung nächst Leugfeld ver- 
sicherten sich die Franzosen der nähern Strasse 
nachGmünden, und die entfernlere vonSchwein- 
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fürt nach Hammelbarg wurde unnöthig. Lefe- 
vres Position bei Schweinfurt deckte zwar den 
Marsch; aber sein längeres Verweilen nützte 
nichts mehr. Der Obergeneral hätte ihn in der 
Nacht vom 2. auf den 3. an sich ziehen, und 
nebst der Cavalleriedivision en echelon am Ran- 
de des Gramschatzer Waldes und bei Mühl- 
hausen aufstellen sollen. An diese Truppen ge- 
stützt, und durch die Refüsirung ihres linken 
Flügels gesichert, konnten dann die Divisionen 
Bcrnadotte, Championnet und Grenier vereint 
in mehreren Treffen über Lengfeld und Esten- 
feld hervorbrechen. 

Es gibt keine leichtere Formirung, als die 
auf einen Flankenmarsch folgt; weil sie durch 
eine blosse Aufschwenkung bewirkt wird. Doch 
verlor Jourdan , dessen T£te schon am 2. gegen 
Mittag den Steinberg erreichte , mit Bildung sei- 
ner Angriffscolonnen so viel Zeit, dass ihn das 
Gefecht dieses Tages nicht weiter als auf die 
Anhöhen zunächst der Strasse brachte, auf wel- 
cher er gekommen war. Die Anordnung des Mar- 
sches entsprach einem schnellen Angriff nicht. 
Bei einer bessern Disposition , bei dem Marsch 
mit einer geschlossenen Golonne hart hinter der 
Avantgarde, hätte Hotze am 2. gesprengt, und 
die Gommunication mit Würzburg eröffnet wer- 
. den können. Für die Flanke dieser Colonne war 
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nichts zu besorgen , weil es uur viacr Aufschwen- 
kung bedurfte, um dem anrückenden Feinde 
eine imponirende Linie entgegen zu stellen, : 

Zu den Missgriffen während der Schlacht 
gehört wesentlich die Vernachlässigung aller 
Vorsichten zur Sicherung des linken Flügels, 
der in der Ebene in der Luftstand, und dessen 
Verlängerung auf den Punkt fiel, von dem die 
Österreicher herkamen ; eben so die Aufstellung 
der Cavallerie im ersten Treffen neben der In- 
fanterie gegenüber der zahlreichen feindlichen 
Reiterei : endlich der besonders für die Division 
Bernadotte gefährliche Rückzug nach Arnstein!; 
weil sie einen Flankenmarsch in einer Richtung 
machen musste , welche die Österreicher >or 
ihr erreichen konnten. Dieser Nacbtheil folgte 
aus den vorhergegangenen fehlerhaften Einlei- 
tungen j denn Jourdan war gezwungen , seinen 
rechten Flügel gegen Arnstein- zu repliiren, 
wenn er ihn mit dem linken vereinigen wollte. 

Aber nicht allein Jourdan , sondern auch ddr 
Erzherzog hatte seine Truppen zu sehr getrennt. 
Sztarray konnte am 2. und selbst noch am 3. 
eher geschlagen werden , als er ihn zu unter- 
stützen vermochte. Durch den Rasttag bei Ober- 
Schwarzach am 2. blieb der Erzherzog zu weil 
von ihm entfernt, und exponirte dadurch ein 
Corps , welches die Hälfte seiner Armee aus- 



Digitized by Google 



W»w 100 r-r^/s* 

machte. Er wollte zwar seine Rückzugslinie ,80" 
wie die Strasse von Bamberg decken : allein die 
letztere war nichtsehr gefährdet, und im äus- 
serten Fall blieb ihm die erste nach Nürnberg 
gewiss; dagegen gewann er durch eine Stellung 
bei Kloster Schwarzach die Möglichkeit, dem 
F. M. L. Sztarray zu rechter Zeit Hülfe zu lei- 
sten. Auch war zur Verbindung mit demselben , 
und zum Übergang der Armee über den Main 
eine einzige Brücke nicht hinlänglich ;• es ge- 
brach aber an Mitteln, mehrere zu schlagen. 

Am 3. manövrirten die österreichischen Ge- 
nerale zweckmässig. Vielleicht konnte dem Fein- 
de in der Verfolgung mehr Schaden zugefügt 
werden; wenn sie nach dem Übergange des 
Defileesvon Körnach in Colonnen fortmarschirt 
wären, ohne erst eine Linie von zwei Treffen 
zu formiren. Sobald es nicht unmittelbar auf ei- 
nen Angriff ankommt , gibt es keine nachtheili- 
gere Art der Vorrückung , als mit Linien , die 
mit vielem Zeitverlust bei jedem Defilee abge- 
brochen, und nach der Übersetzung wieder ge- 
bildet werden müssen. Geht man hingegen en 
colonne vor; so benöthigt man nur eines Auf- 
marsches, sobald man an den Feind kömmt, und 
man ist zu jeder Veränderung der Front bereit. 

Die Schlacht von Würzbnrg gehört unter 
die wenigen ans dem letzten Kriege des acht- 



■ 

Di 



- 



sehnten Jahrhunderts ^ die — selbst in einer offe- 
nen Gegend — von der Cavallerie entschieden 
wurden. Zahl und Güte der französischen hatte 
sich während der Revolution vermindert , und 
wenn ihr die österreichische in beiden Bezie- 
hungen weit überlegen war; so fehlte es nicht 
selten ihren Anführern an richtigen Begriffen 
vop ihrem Gebrauch. ~ 

Die Art, wie jede Waffe verwendet werden 
soll, gründet sich auf ihre Eigenheit, uod ist 
die erste Kenntniss eines jeden Generals. Die 
Infanterie wirkt auf dem Terrain , auf welchem 
sie sich befindet , sie mag stehen oder fortschrei- 
ten ; sie ist selbststäpdig und leistet ausdauern- 
den Widerstand. Nicht so die Cavallerie : ihre 
Wirkungist bloss offensiv, und eine Folge jener 
Kraft, die von dem grössten Grad der Anstren- 
gung und Schnelligkeit derPferdc erzeugt wird. 
Dieses Maximum kann nur durch eine progres- 
sive bewegung erreicht werden. Die Cavallerie 
muss daher auf eine hinreichende Entfernung 
von dem Punkte stehen ^ auf welchem sie nützen 
soll, und Zeit und Raum vor sich haben , um 
mit der nöthigen Impulsion dahin zu gelangen. 
Der höchste Grad der Anstrengung ist nur au- 
genblicklich denkbar , und scheitert an einem 
langern Widerstand. Wo folglich Infanterie und 
Cavallerie gleich entschlossen sind, bat erstere 
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um so mehr den Vortheil, als sie durch ihr Feuer 
die Kraft des Angriffs schwächt, bevor er seine 
Tolle Wirksamkeit erlangt. Wo Cavallerie gegen 
Cavallerie en front ficht, hängt deroiegoft von 
einem unbedeutenden Umstände ab, dereinem 
Theil die Überlegenheit gibt. 

Die Kraft erschöpft sich durch ihren Ge- 
brauch, und in dem Masse desselben, so, dass 
auf das Maximum der Anstrengung jenes der 
Erschöpfung folgt. Mau darf sich daher nicht 
mit der Hoffnung täuschen, dass die Cavallerie, 
welche angegriffen hat, einer Truppe wider- 
stehen werde 9 die ihr frische Kräfte entgegen- 
stellt. Damit eine gelungene Attake von bewähr* 
tem Nutzen sey, ist es erforderlich, dass dem 
ersten Treffen ein zweites, und wo möglich ein 
drittes mit geschonten disponiblen Kräften folge. 
Auf diese Vordersätze gründen 6ich die Regeln 
der Aufstellung und Verwendung der Cavallerie 
am Tage der Schlacht. 

Soll sie in einer Position einen Punkt decken , 
so muss sie weit genug davon entfernt scyn,um 
ihn bei der Attake erst in der Carriere zu er- 
reichen; hat sie die Bestimmung , die Flanke der 
Infanterie zu versichern ; so darf sie aus dem 
nähmlichen Grunde nicht neben ibr in einer Li- 
nie stehen. Will man mit der Cavallerie angrei- ' 
fenj so vergesse man nie, wie ungewiss der Er 
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folg jeder Frontalattake sey. Man vereinige daher 
die ganze Masse »einer Cavallerie , um sich die 
grösstmögliche Zahl zu verschaffen; greife den 
Feind nur dort an, wo er eine Blosse gibt, und 
suche vorzüglich, ihn zu überflügeln, und auf 
seine Flanke oder auf die Teten seiner Colon- 
nen zu fallen. Zu dem Angriff muss die Truppe 
in mehrere Treffen formirt seyn. Das zweite 
soll immer durch Debordirung die Flanken des 
ersten decken, und dadurch, oder durch eine 
den Flügeln folgende Colonne die Möglichkeit 
der Überflügelung erhalten. Endlich muss der 
Grad der Bewegung so bemessen werden dass 
das erste Treffen die Carriere spat genug be- 
ginne, um mit voller Gewalt auf den Feind zu 
stossen , während die Rückwärtigen im Trabe 
folgen. Letztere bleiben bei diesem Tempo nicht 
zu weit entfernt 3 die Pferde sind in Verfassung, 
plötzlich in ein schnelleres überzugehen , und 
man kann die Linie länger geschlossen erhalten. 

Beschränkt das Terrain die Verwendung der 
Cavallerie nicht auf einen einzigen Punkt; so 
ist es am besten, ihre ganze Masse, und vor- 
züglich die schwere hinter der Infanterie in ei- 
ner Aufstellung zu vereinigen , aus der sie schnell 
sich überallhin bewegenkann. Wenige Abthei- 
lungen leichter Cavallerie hinter dem ersten 
Treffen der Infanterie vereinzelt, sind hinrei- 
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chend , um durch die Zwischenräume auszufal- 
len, wenn der anrückende, oder inUnordnung 
zurückgeworfene Feind Blossen geben sollte. 

Kommt der Augenblick, wo die Cavallerie 
nützen kann, so mussmit der ganzen MasSe auf 
den dazu angemessenen Punkt gecilet werden. 
Die Schnelligkeit ihrer Bewegungen erlaubt ihr 
an dem nämlichen Tage ungeirennt an mehre- 
ren Orten zu erscheinen und zu wirkeu ; es ist 
daher zWecklos , sie im voraus und bloss dess- 
wegen irgend wohin zu disponiren, vveil sich dort 
ein für ihre Verwendung passendes Terrain be- 
findet. Der General, dem der oberste Feldherr 
die Cavallerie am Tage der Schlacht anvertraut, 
soll sich durch keine Vorstellung anderer Ge- 
nerale verleiten lassen ) seine Masse zu verthei- 
len, und mit ihren Brüchstücken unzweckmäs- 
«gen Beistand zu leisten. 

Selten befolgten die österreichischen Gene- 
rale diese Grundsätze, Die Cavallerie wurde auf 
allen offenen Strecken einer Position, auf allen 

■ 

Ebenen, die eine Colonne durchziehen sollte , 
unter die Infanterie vertheilt 5 letztere verlor 
von ihrer Selbstständigkeit, und erstere ent- 
schied die Schlachten nicht. 
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SIEBENTER ABSCHNITT. 

MAINZ WIRD ENTSETZT. 

_ * ** 

Die französische Armee hatte am 3. September 
einen empfindlichen Verlust erlitten, und die 
Überlegenheit, welche die Österreicher bisher 
bloss ihrem Manöver verdankten , nahm in ho- 
hem Grade zu. Jourdan musste sich schnell ent- 
fernen, wenn das Übergewicht des Gegners 
durch einen zweiten Sieg nicht einen neuen Zu- 
satz erhalten sollte. Er fühlte diese Notwen- 
digkeit , als das Treffen sich wider ihn entschied , 
und gab daher dem General Lefevre den Befehl ; 
Scbweinfurt zu verlassen, und sich über Kissin- 
gen hinter die Saal zurückzuziehen. Eine zweite 
Überzeugung entging ihm auf dem Schlachtfel- 
de nicht: Mainz wurde durch den Sieg bei Körn- 
ach entsetzt. Er musste die Blokade dieser Fe- 
stung aufgeben; weil sich zwischen Würzburg 
und Cassel keine feste Stellung befand, die 
früh genug vor dem Feinde erreicht und be- 
hauptet werden konnte. 

Der französischen Armee blieb keine andere 
Rückzugslinie, als gegen die Lahn; und wenn 
auch Jourdan in dem ersten Augenblick noch 
zweifelte; so konnte doch die Ungewissheit 
über den zu ergreifenden Entscbluss von kei- 
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ner langen Dauer seyn. Seine Linie bis zur Lahn 
war etwas kürzer, als jene des Feindes, und 
die Vereinigung mit den Blokadetruppen von 
Mainz sowohl, als mit den Verstärkungen , die 
von der Nordarmee anrückten, gesichert. Jour- 
dan durfte hoffen , nach der Erreichung der 
Lahn vor dem Feinde, und unter dem Schutz 
dieses ansehnlichen Defilees der Armee einige 
Erholung zu verschaffen, die Ordnung herzu- 
stellen, und ihr dadurch eine neue, für die % 
Österreicher gefährliche Schwungkraft zu ge- 
J>cn. Die französischen Truppen hatten sich in 
derNachtvom 3. September hinter Arnstein zu ' 
sammengezogen, von wo sie sich noch vor An- 
bruch des 4. nach Hamraelburg hinter die Saal 
in Marsch setzten. Lefevre war bei örlebach; 
der Train und die Bagage zogen auf derStrasse 
von Fulda fort. Am 5. ging der Marsch nach 
Brückenau , Lefevre auf Ebersbach. Am 6. setzte 
die Armee bei Schlüchtern über die Kinzig, 
undpostirte sich hinter dieselbe; Lefevre blieb 
auf dem linken Ufer vor Schlüchtern. Am 7. 
konnte wegen der schlechten Wege nicht so 
weitmarschirt werden, als es im Antrage war. 
Bernadotte musste bei Ortenberg , Champion- 
net und Grenier bei Steinberg Halt machen. 
Die Cavalleriedivision marschirte bis Büdingen, 
nachdem sie bei Bierstein so lange verweilte, 
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bis die von den österreichischen leichten Trup-. 
pen immerfort harcelirten Colonnen das' Defi- 
lee daselbst hinterlegt hatten. Am 8* bivöuakirte 
die französische Armee zwischen Butzbach und 
Muschenheim. Lefevre deckte ihre Stellung bei 
Bergstadt. Am 9. erreichte sie die Lahn. 

Der Erzherzog hatte den General Eisnitz be- 
ordert, den Feind mit 7 Bats. 2lEscad. auf der 
Strasse von Schweinfurt zu verfolgen, während 
der General Fürst Liechtenstein von dem 
Schlachtfelde mit 5 Bats. 16 Escad. zu dem näm- 
lichen Zweck nach Gmünden vorrückte. Jener 
nahm seinen Weg auf Kissingen, dieser gegen 
die rechte Flanke der Franzosen über Framers- 
Lach; beide bestanden tägliche Gefechte mit 
den feindlichen Arriergarden. 

Nach der Schlacht blieb dem Erzherzog die 
Wahl zwischen der Verfolgung des Feindes in 
der Richtung seines Rückzugs an die Saal, und 
dem Marsch auf der Heerstrasse nach Aschaf- 
fenburg. Er bestimmte sich für den letztern, 
und seine Ansicht war richtig; denn er führte 
schneller zum Ziel. Der Feind hatte in der Nacht 
schon einen Vorsprung gewonnen, undwarnä- 
lier an der Lahn, als die Österreicher , die ihm 
dort nicht mehr zuvorkommen konnten. Sein 
Rückzug ging durch eine coupirte Gegend, in 
der es nicht möglich war, ihn schnell zu ver- 
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folgen , noch weniger eine Schlacht zu erzwin- 
gen ; denn im schlimmsten Falle konnte Jour- 
dan durch Aufopferung einiger Truppen in den 
Defileen xlie Österreicher lange genug aufhal- 
ten , um ihnen mit dem Gros zu entkommen. 
Bei einer solchen Verfolgung . wäre der Feind 
ohne bedeutenden Erfolg bloss beunruhigt ^ und 
sein Verlust nur im Detail vergrössert > worden. 

Diese Absicht war eben so gut mit Anthei- 
luhg^n leichter Truppen zu erreichen ; weil der 
Zurückziehende , unbekannt mit der Stärke der 
nachrückenden Corps, Massregeln für alle raog- 
lich^Fälle um so mehr nehmen musste ^ als, ihm 
die durchschnittene waldige Gegend die Uber- 
sicht derselben benahm. Rückte derErzherzog 
hingegen in der Richtung nach Aschaffenburg 
vor; so konnte er sich ungestört auf der bes- 
sern Strasse schneller bewegen, als sein Geg- 
ner, folglich bald die nämliche Höhe mit ihm 
erreichen , durch Fortsetzung seines Marsches 
immerwährend die Flanke des Feindes-bedro- 
hen j ihn zur Beschleunigung seines Rückzuges 
nöthigen, jede parallele Aufstellung mit dem 
Rheine hindern , den Entsatz der Festungen be- 
fördern, aus den Garnisonen Verstärkungen an 
sich ziehen, und dann wieder gegen die Co m- 
munication des Feindes manövriren , wenn sich 
dieser an der Lahn setzen wollte. > 
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4» Sept. £n j er jV ac ht voni 3. auf den 4- wurde bei 
Zell eine Brücke über den Main geschlagen, 
über welche die ganze Avantgarde und ein Theil 
der Armee noch am 4. defilirte; der Rest folgte 
nach Übergabe der Citadelle von Würzburg 
nach. Die Avantgarde ging bis Waldbittelbrunn. 
Detachements streiften nach Bischofsheim und 
Lengfurt, wo sie die Schiffbrücke herstellten. , 
Der Oberst Meerveld wurde mit 1 1 Escad. in 
das Rhcinthal abgeschickt, mit dem Auftrag, 
diesen Marsch in 4 Tagen zu hinterlegen, zwi- 
schen Heppenheim und Darmstadt hervorzu- 
brechen , sich mit der Garnison von Mannheim, 
die der Feind nicht, eingeschlossen hatte, zu 
vereinigen, und mit, ihr gegen den Main ab- 
zurücken. 

Der Erzherzog benützte seine zahlreiche 
Cavallerie, um Parteien in allen Richtungen zu 
versenden , die dem Feinde Abbruch thaten, 
falsche Gerüchte verbreiteten , das Landvolk zur 
Bewaffnung ermunterten , Transporte und Cou- 
rtere aufbrachten , und viele Gefangene mach- 
ten. In Schweinfurt liessen die Franzosen 122 
Stück aus Bamberg , Forchheim und Königsho- 
fen zusammengeführtes Geschütz zurück. In 
Freudenberg blieben 10 Schiffe mit 60 Kano- 
nen, vielen Gewehren und 34o Fässern Pulver, 
in Werthheim , so wie in Würzburg , ansehidi- 
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che Vorräthc. Die Citadelle ergab sich am b. 
früh mit einer Besatzung vou8oo Mann unter 
dem Commando des Generals Spolemont, Di- 
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Maas- Armee, dann mit 88 Stück den Reichsfur- 
sten gehörigen Geschützes , und 6 französischen 
Kanonen , nebst 125 Munitionskarren. Der Com- 
mandant und die Garnison wurden kriegsge- 
fangen. Ersterer halte sich in die Festung be- 
geben , um den Nachschub an Munition für die 
französische Armee zu besorgen , als die öster- 
reichischen Truppen sich näherten, und ihn 
unerwartet einschlössen. 

Am 5. brach der Erzherzog aus dem Lager ö * Se P** 
bei Zell auf. und rückte in zwei Colonnen 
nach Aschaffenburg. Die Infanterie nahm ihren 
Marsch in zwei Abtheilungen durch den Spes- 
sart über Lengfurt und Itohrbrunn , die Caval- 
lerie über Bischofsheim und Miltenberg. Am* 6- 6 ' SeI>t * 
stiess die Avantgarde bei Besenbach unweit 
Aschaffenburg auf eine Halbbrigade nebst eini- 
ger Cavallerie, welche General Marceau von 
dem Blokadecorps vor Mainz dahin detachirt 
hatte. Die Cavallerie wurde von der überlege- 
nen österreichischen in die Flucht geschlagen , 
und die Halbbrigade zerstreut und aufgerieben. 
Am 7. kam die Avantgarde an die Kahl, stellte 7 * Sp1 ' 1 ' 
Vorposten an der Kinzig aus und besetzte Neu- 
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Yseoburg, Opfenbach und Bergen. In der fol- 

« 

genden Nacht zog General Marceau die Division 
Bonard , welche Cassel auf dem linken Ufer des 
Mains berennt hatte , auf das rechte, and Hess 
die l'ontonsbrücke bei : Hüsselsheim in den 
Grund bohren. Drei Bats. von der obgenannten 
Division setzten bei Erbach über den Rhein, 
und stiessen zu den Truppen, die unter Com- 
mando des Generals Hardy Mainz eingeschlos- 
sen hielten. 

8 - Sc P l * Am 8. rückten die Österreicher in Frank- 
. furt ein, besetzten Rödelsheim, und schickten 
Cavalleriedetachements über die Nidda gegen 
Königstein. Die Avantgarde nahm ihre Stellung 
bei Lehrhof unweit Hanau , Liechtenstein bei 
Meerholz ; Elsnilz occupirte Steinau , Schlüch- 
tern und Bierstein. General Marceau hob An 
diesem Tage die Blokade von Cassel auf, und 
nahm mit dem Corps , welches diese Brückeh- 
schanze von Mainz berennt hatte, und i5 bis 
14,000 Mann betrug, eine Stellung auf dein 
Plateau von Dotzheim. 

Der Erzherzog hatte neuerdings eine Haupt- 
absicht erreicht: die wichtigsten Festungen am 
Rhein waren entsetzt. Meerveld traf am 7. in 
Heppenheim ein , und kam mit der Garnison 
von Mannheim in Verbindung. 

Bei dem Rückzüge der Österreicher blieben 
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die Festungen am Rhein mit vollen 3o;000 Mann 
besetzt. Die Garnisonen bestanden : 
aus 3,ooo M. Inf. in Ehrenbreitstein > „ 
i5,ooo - - 1,200 Pferdein Mainz, 

_ ♦ - 

8,800 - - 3oo - - Mannheim, 
und 2,5oo - * 3o ■* - Philippsburg. 

Französischer Seits wurde Mainz und Gas- 
*el von den Divisionen Marceau, Bonard und 
von der halben Poncet , — Ehrenbreitstein von 
der andern Hälfte derselben eingeschlossen. Al- 
le drei bestanden aus 26,000 Mann. Mannheim 
blieb offen, und Moreau liess nur den General 
Scherb mit 3 Bats. 2 Escad. (2,800 Mann Inf. 
und 240 Pferde) zurück, welche diese Festung > 
so wie Philippsburg beobachten, und die Com- 
municationen cker Armee gegen die Ausfälle ih- 
rer Garnisonen decken sollte. Scherb stand bei 
Bruchsal. 

Ungestört blieben diese französischen Corps 
in ihrer Stellung bis zur Annäherung des Erz- 
herzogs. Nur eine solche Unthätigkeit konnte 
die französischen Feldherrn von der wohlver- 
dienten Strafe retten, dass sie sich so weit von 
dem Rheine entfernten , ohne ihre Com muni- 
cationen besser zu versichern. 

Wenn man die Stärke der österreichischen 
Garnisonen mit jener ihrer Gegner vergleicht j . 
Wenn man bedenkt, dass Mannheim und Pbi« 
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lippsburg nicht eingeschlossen waren , dassdas 
Blocadecörps von Mainz durch den Main und 
den Rhein getrennt, gegen eine * jedem isolip- 
ten Theil überlegene Garnison aufgestellt stand ; 
so wird es auffallend , was thätige und entschlos- 
sene Commandanten thun konnten, um den 
Feind'zu züchtigen, der sie so gering schätzte« 
Die Ursachen waren nicht mehr, die bei der 
Entfernung der, österreichischen Armee sie ge- 
hindert hatten , selbstständige Unternehmungen 
auszuführen, und, sich allein überlassen, das 
Schicksal der ihnen anvertrauten Plätze den 
Folgen eine/ misslungenen Diversion im freien 
Felde auszusetzen. Siegreiche Truppen nah- 
ten sich mit jedem Tage; der Feind wich ge- 
schwächt, bestürzt, und in einem der Auflö- 
sung ähnlichen Zustande zurück; das Landvolk 
hielt es mit den Österreichern ; die Bauern im 
Odenwald und die nächsten an Philippsburg 
hatten sich bewaffnet, und alle Bewohner der 
ganzen Gegend waren bereit, sich mit ihnen zu 
vereinigen. Wie leicht konnte nicht von Mann* 
heim aus Scherb aufgehoben und vernichtet , 
dann einverständlich mit der Garnison von Mainz 
auch dieser Platz entsetzt, oder wenigstens der 
Feind durch vieles Necken gezwungen werden , 
von den Armeen zu detachiren , um die Festun- 
gen während seines Rückzuges im Zaum zu hal- 
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ten! Durch die Unthätigkeit ihrer Garnisonen 
waren sie für den Vortheil der Deutschen von 
keinem Nutzen. Nicht einmal das Gleichgewicht 
der gegenseitigen Kräfte ^ welches schon bei 
Eröffnung des Feldzuges verloren ging, wurde 
durch ihre Besetzung hergestellt, sondern im 
Gegentheit noch mehr aufgehoben ; da die Fran- 
zosen weniger Truppen zu ihrer Blocade ver- 
wendeten, als die Österreicher in die Garniso- 
nen verlegten. Der Vortheil , den solche Festun- 
gen, die nicht irgend einen wichtigen Punkt 
sperren, verschaffen, dass sich der Feind 
durch ihre Beobachtung schwächen muss , Wieb 
durch die Saumseligkeit der Commandanten 
unbenutzt. 

Es lassen sich zwar einige Gründe zur Ent- 
schuldigung in der ersten fehlerhaften Dotirung 
derselben , und in der unzweckmässigen Ver- 
fassung ihrer Besatzungen anfuhren ; aber sie 
entkräften diese Vorwürfe in den spätem Ver- 
hältnissen nicht. Durch die Überlegenheit sei- 
ner Gegner wurde der Erzherzog veranlasst, 
die Festungen nur mit so viel Truppen zu ver- 
sehen, als sie zu ihrer Vertheidignng unum- 
gänglich bedurften. Dieses ist jedoch immer ein 
Fehler bei Punkten, die mehr leisten können, 
und schon gewirkt haben müssen, bevor ihnen 
die Möglichkeit hierzu benommen wird — näm- 
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lieh : bevor sie belagert werden* Die Zahl der 
Cavallerie war zu unbedeutend , besonders in 
Mannheim, und dadurch entging dem Commait- 
danten dieses Platzes die Waffe, mit der er < 
den Communicationen des Feindes am meisten 
schädlich werden konnte. Endlich war jeder 
Comrnandant von dem andern unabhängig, und 
jeder betrachtete die Behauptung der ihm an- 
vertrauten Festung als seinen wichtigsten und 
einzigen Gegenstand. 

Als der Erzherzog den Rhein verliess; hätte 
er die Garnisonen jener so nahe an einander 
liegenden festen Plätze als ein Corps d'arme'e 
betrachten und formiren, dasselbe einem Ge- 
neral unterordnen, mit einer der Infanterie an- 
gemessenen Cavallerie, und überhaupt mit »al- 
lem versehen sollen , was zu ihrer Schlagfes- 
tigkeit im Felde nothwendig war. Dann würde 
der Feind gezwungen worden seyn , eine dop- 
pelt so starke Macht vor ihnen zu lassen , und 
die Österreicher hätten vielleicht nicht bis Ret- 
gensburg und Schwarzcnfeld zurückziehen dür- , 
fen, um die Oberhand über ihre Gegner zu ge- 
winnen ; sondern mit Sicherheit im voraus jene 
Vortheile berechnen können, die sie nur durch 
die Fehler ihrer Gegner erreichten. Selbst wenn 
es zur Verteidigung der Festungen kam , war 
eine Verstärkung an Cavallerie noch vortheil- 
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haft; denn sie würde das Approvisionnement 
aus der umliegenden Gegend vollständig ge- 
macht ; und im äussersten Fall die Zahl der 
Verlheidiger vermehrt haben. Es ist ein ge- 
wöhnlicher Fehler vieler Feldherrn , Festun- 
gen , welche durch ihre Lage und Grösse thä- 
tig wirken können, nur mit der bemessensten 
Garnison zu ihrer Behauptung, und besonders 
mit wenig Cavallerie , zu dotiren. Dieser Feh- 
ler kommt von einer falschen Berechnung her: 
Tausend Mann im Feld sind tausend Gegnern 
gewachsen; nicht so in Festungen, wo tausend 
Mann oft nicht durch sechstausend berennt 
und eingeschlossen werden können. Denn nicht 
die Truppe allein, sondern sturmfreie Mauern 
schützen diese Punkte, aus deren Deboucheen 
der grösste Theil der Garnison auf so divergen- 
ten Radien herausbrechen kann, dass es dem 
Feind unmöglich wird, ihr Hervordringen zu 
verwehren , wenn er nicht auf jedem eine mit 
der ausfallenden im Yerhältniss stehende Trup- 
penzabi aufzustellen vermag. Der General, der 
also tausend Mann auf eine solche Art in einer 
Festung verwendet > zwingt den Feind , eine 
weit grössere Zahl gegen sie aufzustellen, und 
kann dadurch eine Überlegenheit gewinnen , 
die ihm die Beibehaltung dieser tausend Mann 
bei der Armee nie verschafft haben würde. 
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Ein eben so grosser Fehler ist es, wenn die 
Dotirung der Festungen an Lebensmitteln, Ge- 
schütz und Munition bloss auf die Zeit einer 
thätigen Belagerung berechnet ist. Welcher 
Feind wird sich in eine so viel Kraftanstren- 
gung fordernde Unternehmung einlassen, wenn 
er den nämlichen Zweck auf eine weit leichte- 
re Art und in d<*r nämlichen Zeit durch eine 
Berennung erreichen kann? 

Solche Gebrechen sind es , die den Nutzen 
der festea Plätze mit dem grossen Aufwand ih- 
rer Erbauung so selten in ein entsprechendes 
Verhältniss setzen. 

ACHTER ABSCHNITT. 

RÜCKZUG DES FELDZEUGMEISTERS LATOUR 
HINTER DIE GROSSE LABER. 

M oreau und Latour hätten durch alle bishe- 

i 

rigen Ereignisse von der Nothwendigkeit der 
Vereinigung ihrer Kräfte auf entscheidenden 
Punkten, und von der Überlegenheit der fran- 
zösischen Rhein - und Mosel - Armee über die 
in Baiern stehenden Österreicher überzeugt 
seyn können. 

Es war zu erwarten, dass Moreau durch 
diese Ansichten geleitet, in seinen Bewegun- 
gen und Operationen rasch vorgehen und de- 
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cidirende Schläge führen — Latour, hingegen 
jedem Gefechte ausweichen, und durch kluge 
Auswahl der Stellungen den Mangel seiner Kräf- 
te zu ersetzen suchen würde. Beide Feldherrn 
blichen aberbey dem einmahl angenommenen, 
bisher befolgten System : Latour vertheilte seine 
Truppen in mehrere Ueine Corps und einzel- 
ne Posten von der Donau bis an die Gebirge 
Tirols ; Moreau richtete seine Bewegungen nach 
den Massregeln seines Gegners , und begnügte 
sich, nach und nach durch einzelne Postenge- 
fechte Terrain zu gewinnen > und die Österrei- 
cher unvermerkt zum Rückzug, zu bewegen , - 
Statt durch eine wohlberechnete Operation sie 
mit Gewalt dahin zu bringen. 

Nach dem Gefechte bey Geisenfeld hatten 
die Österreicher folgende Stellung bezogen : * Sept. 
. 4 Bats. in Garnison zu Ingolstadt $ Nauendorf 
mit 8 Bats. 22 Escad. bei Neustadt; Latour mit 
6 Bats. 8. Escad. bei Siegenburg, durch einige 
Detachements an der Abens in seiner Flanke 
gedeckt; i Bat. 4 Escad. vor Moosburg; 2 Bats. 
4 Escad. vor Freising; 4 Bats. 12 Escad. unter 
Gommando des F. M. L. Fürsten Fürstenberg 
in Verbindung mit dem Conde'i&hen Corps auf 
dem rechten Ufer der Jser, gegenüber von Münz 
eben, zur Verteidigung, des dortigen Über- 
gangs; Frelioh mit 12 Bats, 16 Escad. zur Be- 
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Setzung der Tiroler Deboucheen von Holzkir- 
chen über ßenedictbaiern , Murnau, Etal bis 
Fücssen. Die Vorposten seines linken Flügels 
gegen Nesselwang, Kempten und Schongau; 5 
Bats. 2 Esc. , die ihm Von der italienischen Ar- 
♦ mee zugewiesen wurden 9 bei Hohenembs, und 
die Reserve seines Corps in Mittenwald , als dem 
wichtigsten Eingang in das Innere von Tirol. 

Von der Rhein- und Mosel-Armee berennte 
Delmas mit einer Division (9 Bats. 12 Escad.) 
den Brückenkopf von Ingolstadt. Desaht stand 
mit der Division Beaupuy" und dem Corps de 
reserve (18 Bats. 35 Escad.) hinter Geisenfeld. 
St. Cyr war mit den zwei Divisionen des Cen- 
trums (18 Bats. 17 Escad.) am 1. Sept. an die 
Ammer vorgerückt, und hatte Kirchdorf, Thal- 
hausen und Tuntenhausen mit seinen Vorpo- 
sten besetzt. Ferino machte mit einer Division 
(12 Bats. io Escad.) am 3i» August, 1. und 2. 
Sept. bei München fruchtlose Versuche, sich 
der von den Österreichern verrammelten Brü- 
cke über die Iser zu bemeistern. In der Stadt 
lagen die Baiern , und gestatteten die Occupi-? 
rung derselbenweder dem einen noch dem an-» 
dem Theile* 'Der General Laborde mit einer 
Division (9 Bats. 5 Escad.) stand bey Bregens 
und Kempten, um das Vorarlbergische zu, 
beobachten. 
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Am 3. September griff die Avantgarde des 3. Sept 
französischen Centrums den feindlichen Posten 
• vorwärts Freising an. Die Österreicher waren 
uiiklug genug, eine so schwache Abtheilung mit 
der Iser im Kücken zu oxponiren, und gar kei- 
ne vorläufigen Anstalten zur Verbrennung der 
Brücke zu treffen. Sie wurden bis Ärding zu- 
rückgeworfen , und die Franzosen blieben im 
Besitz der Brücke. >, r * 

Am nämlichen Tage zog sich Nauendorf nach 
Abensberg, Latour hinter die grosse Laber nach 
Ffrffenhausen ; ö Escad., die als Verstärkung 
aus Österreich angekommen waren, deckten vor 
Landshut seinen linken Flügel. Am 6. mussten Sept t 
die österreichischen Vorposten nach Moosburg 
weichen. , 

Moreau hatte bisher die Absicht, denÜberr 
, gang der Iser bei München zu forciren, und von 
dort weiter gegen den Inn vorzudringen^ in- 
dessen ein vor dem Brückenkopf von Ingolstadt 
zurückbleibendes Corps denselben belagern 
sollte. Durch die Leichtigkeit, mit welcher er 
sich der Brücke von Freising bemeisterte , und 
durch die Schwierigkeiten, die ihm bey Mün- 
chen bevorstanden , wo keine Fürthen in der 
Iser zu finden waren, sah er sich bewogen, ei- 
nen andern Plan anzunehmen : er wollte nun 
bei Freising die Iser passiren, und machte zu 
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dem Ende eine Bewegung links; General Aba- 
tucci blieb mit der Avantgarde der Division Fe- 
jino bei München, und die Division selbst mar- 
scbirte auf Freising udd Moosburg. 

Klugheit und Vorsicht hatte bisher jeden 
Entwurf, jede Bewegung Moreaus charakteri- 
sirt; hier vermisst man sie ganz. Wenn er auch 
ohne Rücksicht auf den Mangel bestimmter 
Nachrichten über die LageJourdans und über 
die Manöver des Erzherzogs, ohne Sorge für 
die sich immer mehr verbreitenden Gerüchte 
einer Niederlage und des erfolgten Rückzuges 
der Sambre - und Maas-Armee , in Baiern vor- 
dringen wollte \ so war es doch zu viel gewagt, 
ohne Appui für seine Flügel in der Mitte durch- 
zubrechen. Nauendorf und Latour blieben auf 
dem einen , Freiich auf dem andern. Erstere 
konnten diess- oder jenseits der Donau durch 
Ingolstadt— Freiich aus dem Tiroler Gebirge 
auf seine Flanken fallen. Dadurch wäre er ge- 
zwungen worden, entweder seine Operation 
in der Mitte ganz aufzügeben, oder so viel Trup- 
pen zur Versicherung seiner Flanken zu deta- 
chiren, dass ihm zuwenig blieben, die Offen- 
sive mit Zuversicht fortzusetzen. 

Nach Mass, als er vordrang, musste ersieh 
schwächen ; weil seine Flanken länger wurden , 
und daher mehr Truppen zu ihrer Deckung er- 
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forderten, — und in (fein Mass, als er sich 
schwächte, gewannen die Österreicher mehr 
Mittel, sowohl auf seine entblössten Flanken 
und in seinen Rücken zu wirken , als ihn mit den 
im Anzug, begriffenen Verstärkungen und m^t 
jenen, die in dem Innern des Landes aus den 
Garnisonen zusammengebracht werden, kpnn- 
ten, an dem Inn oder ander Enns aufzuhalten. 

Moreaa glaubte durch eine Vorrückung ge- 
gen den Inn bei den: feindlichen Generalen Be- 
sorgnisse für Österreichs Gränzen zu erwecken ; 
mittlerweile hoffte er vop München sowohl, als 
von Freising aus ihnen zuvorzukommen. Aber 
hat wohl ein Feldherr, der an der Spitze eines 
an Kräften überlegenen Heeres steht , nicht Mit- 
tel genug, seinen Gegner irre zu führen, und 
in falsche Massregeln zu verwickeln , ohne selbst 
Fehler zu begehen, um diesen Zweck zu errei- 
chen? Ein kluger General benützt die Miss- 
griffe seines Feindes schnell und mit Thätig- 
keit: aber einen Plan auf die Voraussetzung zu 
gründen , dass der Feind Fehler begehen wer- 
de, bleibt immer ein Wagstück. . . , 

Die Bestimmung des Generals Dclmas, wäh- 
rend Moreaus Vorrückung den Brückenkopf von 
Ingolstadt zu belagern, war, so unbedeutend 
diese Unternehmung scheint, mit vielen Schwie- 
rigkeiten verknüpft , und versprach keinen 

« 
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schnellen Erfdlg.Der Brückenkopf bestand zwar 
nur aus einem kleinen Hornwerke, dessen äus- 
sere Front 80, und die beiden Flanken 6ö Klaf- 
ter betrugen , das mit keinem Mauerwerk be- 
kleidet und nur durch einen Graben, der be- 
wässert werden konnte, und durch* einen be- 
dekten Weg umfasst war ; die österreicher hat- 
ten ihn jedoch mit vieler Anstrengung so gut 
hergestellt, dass die Franzosen es unmöglich 
fanden, ein coup de main darauf zu unter-» 
nehmen. 

Ausser dem war da* tele de pont sozwck- 
massig angelegt , dass man sich nicht leicht der 
Punkte zur Zerstörung der Brücke bemeistern 
konnte. Der Bogen , den das Wasser gegen die 
Festung beschreibt, hindert Batterien an der 
untern Donau anzulegen, ehe man auf dem be- 
deckten Weg der dortigen Flanke des Horn- 
werks logirt ist; und die Strecke dahin wird 
durch die Werke der Festung gedeckt, welche 
in der Länge von 3oo Klaftern den Brückenkopf 
flankirt, und aus ihren Batterien sogar seine vor- 
dere Face bestreicht. Vor demselben befand sich 
noch auf 200 Klafter eine pallisadirte Fleche. 

An der obern Donau ist die Krümmung nicht 
60 stark, aber doch hinreichend, um den Feind 
zu verhindern, dass er die Brücke näher als auf 
$5o Klafter beschiesseii könne; und auch dazii 
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muss er ©Weh Trancheen unter dem Feuer der 
Festuhg^elangen, welche den Brückenkopf hier 
um i5o Klafter dcbordirt» Eine Insel in der 
obern Donau, die 200 Klafter von der Brücke 
entfernt ist, konnte zwar von den Angreifenden 
zur Anlegung der Batterien benutzt werden \ 
aber sie liegt ebenfalls unter dem Feuer der Fe- 
stung, und ist Überschwemmungen ausgesetzte 
Das Terrain vor dem Brückenkopf ist eben, und 
besteht zum Theil aus sumpfigen Wiesen. An 
Lebensmitteln und Geschütz litt Ingolstadt kei- 
nen Mangel Die Garnison von 4 Bats. war viel 
zu schwach ; so lang jedoch die Brücke stand — 
so lang Nauendorf und Latour sich nicht von 
der Donau entfernten ; so lang sie zwischen Neu- 
stadt und Regensburg übersetzen und aus In- 
golstadt wieder hervorbrechen konnten, blieb 
die Eroberung des dortigen Brückenkopfs zwar 
nicht unmöglich, doch sehr zweifelhaft; und 
Dehrns mit einer Division hatte nicht einmal 
Stärke genug, um diesen Punkt auch nur zu 
maskiren. Wenn endlich der Brückenkopf von 
Ingolstadt gefallen wäre, so verloren die Öster- 
reicher dabei nichts, als einen bequemen Ob er- 
gang über die Donau; denn ein Manöver in der 
linken Flanke der französischen gegen den Ina 
vorrückenden Armee, und ein Übergang in der 
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langen Strecke von Straubing bis Donauwerth 
konnte ihnen nicht leicht verwehrt werden. 
7. Sept. Am 7. rückte die französische Armee vor, um 
ihre Avantgarden zu souteniren, welche den 
Feind aus Moosburg vertrieben^ und sich auch 
hier der Iserbrücke bemeisterten. Zugleich wur- 
de das Detachement von Mainburg verdrängt, 
und dabei 2 Kanonen erobert. 

Diese Bewegung veranlasste den General La- 
tour, in der Wacht vom 6. auf den 7. nach Lands- 
hut zu marschiren, und ein Lager vorwärts der 
Stadt bei Selinglhal zu nehmen. Nauendorf ging 
nach Abbach , weil die französischen Vortrup- 
pen auch gegen Neustadt anrückten, behielt 
aber Abensberg besetzt. 

Freiich war bisher unthätig geblieben 5 ob- 
wohl er durch seine Überlegenheit entweder der 
schwachen Division Laborde viel Abbruch thun , 
oder was noch nützlicher gewesen wäre, gegen 
Moreaus rechte Flanke operiren konnte j er 
glaubte jedoch nur für die Eingänge Tirols sor- 
gen zu müssen. Dort lagen seine Truppen seit 
dem Rückzüge vom Lech vertheilt, waren ganz 
paralisirt, kamen ausser aller Verbindung, und 
jedes dieser einzelnen Corps konnte nicht ein- 
mal für sich wirken, statt dass sie vereinigt sehr 
viel geleistet hätten. 

Endlich in dei Nacht vom 5, auf den 6. schick- 
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te er ein Detachement von 6 Escad. nach Weil- 
heim ab, um zwischen dem Lech und der Iser 
zu streifen. Major Wolfskehl, der dieses Deta- 
chement anführte, kam in der folgenden Nacjat 
nach Fürstenfeldbruck, und am 7. mit Anbruch 
des Tages auf Dachau, wo er einen Artillerie- 
park mit vieler Munition und einen Vorrath von 
Lebensmitteln nebst seiner Bedeckung aufhob. 

General Ferino liess sogleich seine ganze 
leichte Cavallerie von München dahin abrücken : . 
allein der Coup war ausgeführt, und die Öster- 
reicher hatten sich wieder zurückgezogen. 

Am 9. wollte die französische Avantgarde 9- Scpt 
vorwärts Moosburg zwischen Aich und Thal 
durchbrechen, wurde aber zurückgeworfen. Ein 
Versuch, sich der Brücke bei München zu be- 
meistern , war eben so fruchtlos. 

Von allen grossen und wichtigen Blossen , 
die Latour gegeben hatte, benützte Moreau die 
einzige fehlerhafte Position zweier Detache- 
roents vor Freising und tyloosburg; da doch die 
ganze Vertheilung und Aufstellung der Öster- 
reicher jede Operation des französischen Feld- 
herrn unendlich begünstigte. 

Unerachtet aller Weisungen des Erzherzogs, 
und obwohl der Feldzeugmeister ganz in der 
Kenntniss seiner Absichten und seines Planes 
war; blieb er doch fest in dem Wahne, die 
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österreichische Gränze durch Bildung einesCor- 
dons und durch einen Rückzug vou der Iser an 
den Inn decken zu müssen. Er richtete sich zum 
Marsch auf Braunau, sobald der Feind mit Macht 
verdringen würde* 

Nauendorf beurtheilte die Lage der Dinge 
richtiger. Alle Versuche des Generals Latour, 
ihn zum gemeinschafllichenRückzug nachÖster- 
reich zu vermögen , blieben fruchtlos : er er- 
klärte sich bestimmt, die Donau nie verlassen, 
und wenn er zum Weichen gezwungen werden v 
sollte , sich über Regensburg auf das linke Ufer 
dieses Flusses ziehen und dort aufstellen zu 
wollen* 

Der Erzherzog hatte ihn unabhängig von La- 
tour gemacht, und eine sonst so gefährliche 
Massregel, wenn der nämliche Zweck erreicht 
werden soll, war in diesem Falle und für den 
gegenwärtigen Augenblick nützlich* 

Aber warum zog der Erzherzog in der Über- 
zeugung von Nauendorfs richtiger Beurtheilung 
nicht Vor, den Feldzeugmeister abzurufen, und 
ersterem das Commando ganz zu übertragen ? — 
Allerdings wäre es zuträglicher gewesen ; aber 
Nauendorf war Generalmajor ; alle bei den Trup- 
pen in Baiern angestelltenj? eldmarschall-Lieu- 
tenants gingen ihm im Range vor, und de^ Erz- 
herzog konnte eine so plötzliche Umseossung 



Digitized by Google 



der verjährtes Dienstordnung ohne nachtheüi- 
ge Folgen nicht auf sich nehmen. 



NEUNTER ABSCHNITT. ■.. ■ 



GEFECHTE AN DER LAHN. JOURDANS RÜCfcZUG 

ÜBER DIE SIEG UND DEN RHEIN. . ; 

* 

r 

Bei der Ankunft der Sambre- und Maas- Armee 
an der Lahn am 9, September hatte der franzö- 
sische Obergeneral die Wahl verschiedener Auf- 
stellungen'. Er konnte seiüe Position mit allen 
disponibeln Kräften bei Wezlar, an dem De- 
bouchee der kürzesten und besten Strasse nach 
dem Main nehmen. Der Gegner wäre gezwun- 
gen worden, ihn dort anzugreifen, oder sich 
in ein umgehendes Manöver einzulassen, und 
dadurch seine vorzüglichste Rückzngslinie Preis 
zu geben. Jourdan würde ihn dann durch eine 
Vorrückung nach Umständen entweder von der 
Donau abgeschnitten, oder durch eine Bewe- 
gung in seiner rechten Flanke an den untern 
Main und Necker zurückgeworfen haben« Bei- 
des wäre für die Österreicher höchst verderb- 
lieh gewesen; denn nur die Verbindung zwi- 
schen dem Erzherzog und Latour eröffnete ih- 
nen die Aussicht zur glücklichen Volletidung 
des Feldzuges. Der Vorzug einer Position bei 
Wezlar gründete sich bloss auf die mögliehe Vcr* 
III. L 
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einigung hinreichender Kräfte, um eine rasche 
Offensive zu ejgreifen , und auf die Vorausse- 
tzung eines entschiedenen Willensen neue Thä- 
tigkeit überzugehen. 

Eine zweite Aufstellung bot die Disponirung 
zweier Avantgarden bei Wezlar und Liniburg, 
als denHauptübergängen über die Lahn .und die 
Concentrirung der Armee in einer intermedia^ 
ren Position, um mit ganzer Macht zu dem De- 
bouchee zu eilen, gegen welches der Feind vor- 
dringen würde. 

Endlich drittens die Versammlung aller 
Streitkräfte bei Limburg. Durch diesen Em* 
schluss wurden die besten und nächsten Stras- 

* 

sen zum Rückzug und zur Erhaltung der Ver- 
stärkungen von Neuwied und Hachenburg voll- 
kommen gedeckt. Die Beschwerlichkeit der vor 
ihren beiden Flügeln liegenden Deboucheen 
machte ansehnliche Detachirungen unnöthig. 
Der Feind durfte nicht wagen die Stellung zu 
umgehen. J^vS ihrem rechten Flügel hinderte es 
das Gebirge , der Mangel an Wegen , und der 
durch den Rhein beschränkte Raum ; auf dem 
linken wäre die Flanke und die Rückzugslinie 
der Franzosen viel später gefährdet worden, 
als jene der Österreicher , die nicht mehr eine 
solche Überlegenheit an Kräften besassen, als 
im verflossenen Junius. 
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Die Aufstellung bei Wezlar war offensiv , die 
zweite bloss defensiv, die bei Limburg zur Ver- 
teidigung sowohl als zum Angriff geeignet , da- 
her die vorzüglichste. Jourdan aber wollte un- 
mittelbar in den Angriffskrieg übergehen , und 
wählte die erste. Die Verstärkung von 14,000 
Mann durch das Blokadccorps von Mainz; die 
Ankunft der Division Castelvert von der Nord*- 
armee, welche längstens bis den i3* eintreffen 
konnte, endlich die Herstellung seiner Kräfte 
durch einige ungestörte Ruhetage , gaben ihm 
die Aussicht zu einem glücklichen Erfolg. Diese 
war auch einigermassen gegründet, da der Erz- 
herzog nicht so viel Truppen aus den Festun- 
gen aii sich ziehen konnte , um dje Stärke sei- 
ner Armee mit der feindlichen ins Gleichge- 
wicht zu bringen. 

Nachdem die französische Armee das Defilee 
von Bierstein hinterlegt hatte , setzte sie ihren 
Marsch an die Lahn ungestört fort; nur das Blo- 
kadecorps von Mainz wurde durch die Garnison, 
dieser Festung beunruhigt. Der Erzherzog hin- , 
gegen Hess am 8. , an dem Tage nämlich , wo 
er seine Armee beiAschaffenburg vereinigte, alle 
Vortruppen , die in der Verfolgung begriffen 
waren, hallen; weil die Richtung Jourdaus ge- 
gen WezJar neue Dispositionen erforderte. 
Die nun eingetretenen Verhältnisse er- 

L ? 
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sch werten die Wahl eines zweckmässigen Ent- 
schlusses: der Erzherzog musste den Feind von 
der Lahn entfernen, wenn der Feldzug ein Re- 
sultat haben und Österreich von der Gefahr be- 
freit werden sollte, die noch immer seine Gran-* 
j»e bedrohte. Es war nothwemlig,. diese Entr- 
fernungauf eine Art zu erwirken, dassdie fran- 
zösische Armee entweder durch den Verlust 9 
den sie dabei erleiden, oder durch die Stellung , 
die sie anzunehmen gezwungen würde, die Mög- 
lichkeit verlor, ihre Operationen früher zu be- 
ginnen, als die Österreicher sich gegen Morcau 
wenden und Vorsprung genug gewinnen konn- 
ten, um auch ihn zum Rückzug zu bringen. Ver- 
fehlt durfte dieser Zweck nicht werden \ denn 
in weicher schrecklichen Lage wäre der Erz- 
herzog gewesen , wenn er durch längere Zeit 
an der Lahn festgehalten , oder wohl gar ge- 
schlagen wurde ? — und doch waren alle Um- 
stände für ihn ungünstig« Die Sambre - und 
Maas- Armee hatte un verhältnissmassige Verstär- 
kungen erhalten, und erwartete deren noch 
mehr. Sie konnte durch feste , nicht leicht zu 
überwältigende Stellungen den Feind in Nach- 
* theil setzen, und ihn zum Angriff zwingen. Von 
diesen Ansichten durchdrungen zog der Erz^ 
herzog den Weg eines Manövers dem so unsi- 
chcro eiper Schlacht vor, und gründete seinen 
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Plan auf die Kenntnis* der langsamen Bedächt- 
lichkeit und der taktischen Grundsätze seines 
Gegners. Jourdans Aufstellungen waren mei- 
stens ausgedehnt. Bei der zweiten Vorrückung 
schien er einen besondern Werth auf die Ge- 
gend von Weilar zu legen , und nun haue er 
den grössten Tbeil seiner Truppen eben dahin 
gezogen. Der österreichische Feldherr besetyoss 
-also, die Meinung von Wezlars Wichtigkeit bei 
ihm zu bestärken, seine Aufmerksamkeit dort 
hinzuziehen , ihn durch Demonstrationen fest«* 
zuhalten , und sich unter deren Begünstigung 
gegen Limburg zu wetidteri, wo er durchbre- 
chen, und den Feind mittelst einer Yorrückung 
auf seiner Commnnicationslinie zum schnel- 
len Rückzug nöthigen wollte. Dieser Plan war 
kühn j und unter andern Voraussetzungen schien 
es sehr gewagt > gegen Liraburg zu marschiren, 
so laiige der Feind Concentrin bei Wezlar in der 
rechten Flanke und an dem Debouchee einer 
Strasse stanfd , die ihn eben so geschwind wie- 
der auf die 1 Rückzugslinie der Österreicher und 
an den Main führte, als letztere Limt/tirg errei- 
chen konnten. So wahr ist es, dass ausser den 
allgemeinen Grundsätzen wenig Positives und 
Unabänderliches in der Kriegskunst ist, dass 
die Art ihrer Anwendung bloss von den Um- 
ständen abhängt, und dass in Folge derselben 
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das nämliche Benehmen zweckmässig oder feh- 
lerhaft, nützlich oder verderblich werden kann l 
Der Erfolg krönte den Entwurf des Erzherzogs , 
ungeachtet er in der Ausführung viel zu sicher 
gehen wollte , und daher nicht gleich mit der 
nöthigen Schnellkraft handelte. In dem Mass, 
als eine Unternehmung kühn ist, muss auc h die 
Energie und die Thatigkeit in der Ausführung 
verdoppelt w^rden j damit man sobald als mög- 
lich einen sichern Standpunkt erreiche , die 
Überraschung des Feindes benutze, und ihm 
nicht Zeit lasse , die augenblickliche Blosse ei- 
ner gewagten Operation aufzufassen» Kurz, ein 
kühner Entschluss verliert von der mit demsel- 
ben verbundenen Gefahr in dem Verhältnisse 
der raschern Ausführung, deren Schnelligkeit 
die Mutter der Sicherheit ist. 
9. Sept. Jourdan bezog am 9. Sept. folgende Siel* 
lung: die Division Grenier lagerte hinter Alz- 
bach; ihre Avantgarde hielt Giessen und die 
Zugänge der Stadt besetzt. Championnet krön- 
te die Anhöhen hinter Wezlar zwischen Alten- 

e „ 

dorf und Altstätten. Rechts von ihm dehnte sich 
Bernadotte bis Obernbreit aus. Die Vortruppen 
beider Divisionen waren auf dem Rinken Ufer 
der Lahn in Verbindung. Die ganze Division Le- 
fevre stand auf dem nämlichen Ufer .mit dem lin- 
ken Flügel gegen Dudenhofen, mit dem rech- 
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tcn an den Höben vor Weilar« Die CavaUerie* 
division biyouakirte bei Uttenhofen. 

Am nämlichen Tage setzte sich die östeiv 
reichische Armee in drtei Colonnen in Bewe- 
gung. Die erste von 11 Bats. 3 1 Escad. (6,800 
Mann Inf. 3,ooo Pferde) führte der F. M. L. 
Kray gegen Butzbach , um den Feind , der hin- 
ter Glessen und Wezlar stand, an der obern 
Lahn zu beschäftigen. Hinter ihm rückte der 
Erzherzog als Reserve mit 3i Bats. 38 Escad. 
(1 5,ooo Mann Inf. 4,000 Pferde) an die Kahl, 
wo er am 9. unweit Dettingen lagerte. Seine 
Absicht war, der ersten Colonne bis Friedberg 
zu. folgen, um dem Feinde gegründete Besorg- 
nisse für seinen linken Flügel zu geben, und 
die Hauptstrasse zur eigenen Sicherheit noch 
einige Zeit zu haken. Dann sollte seine Wen- 
dung gegen die untere Lahn ihn zu der Verei- 
nigung mit der zweiten und dritten Colonne., 
und auf den günstigsten Punkt zum Übergang 
in der Gegend von Limburg führen. 

Die zweite Colonne von loBais. 33 Escad. 
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mando des F. M. L. Holze befand sich am 9. in 
Gross -Auheim über der Kahl, und haue ihre 
Bestimmung auf Weil bürg , um den Feind zu 
beobachten, und den Marsch des Erzherzogs 
von Friedberg in der Flanke zu decken. 
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i Die dritte führte F. M.L.N6u. iife bestand 
aus 11 £ Bais. 3 Escad. von der Mainzer Garni- 
son, und erhielt nachher i2 : Es*cach Verstärkung 
von der Armee (8;o6o Mann Infant, und 1,600 
Pferde). Die Richtung ihres Marsches ging nach 
Liinhurg; sie erreichte am g. Erbenheim nach 
einem Gefechte unweit Wiesbaden mit der Ar* 
riergarde des Generals Marccau, welche bis auf 
die Anhöhen von Kemmel zurückweichen müss-^ 
tel Bei dieser Gelegenheit fielen den österrri-' 
ehern 2 Kanonen, und bei Flersheitn ein Park 1 
von 65 Kanonen , 17 Bombenkessel: nebst vie- 
lör Munition in die Hände. Das -Geschütz war 
grösstenteils Eigenthum von Frankfurt und 
Würzburg, und schien zu eine* Beschiessung'- 
von Mainz zusammengebracht worden zu seyn. 
10. Sept. Am lo. kam die erste Colonne nach Staden 
an der Nidda, die Vorposten hatten Langgans, 
Münzenberg., Lieh und Weirings besetzt, und 
derErzherzog lagerte bei Windecken. Hotzc erz- 
reich te Hornburg. Detachements von ihm zogen 
gegen Neu - Schwalbach , und bis auf die Höhe 
von Keinmel; seihe leichten Truppen streiften 
nach Holzhausen , Nastetten und Hühnerkirch. 

Marceau ging in zwei Colonnen zurück: die 
erste unter General Dauriez auf der Strasse von 
Nassau bis hinter Singhofen ; mit der zweiten 
inarschirte General Bonnet über Kilchberg, und 
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stellte sich bei Mensfelden auf. Einige Abthei- 
lungen- die sicVAüf^n Anhöhen von Idstein 
Verspätet hatten/üfifrgetiennt wurden, erreich- 
tet auf ÜmWegen Limburg und Dietz. 

Die Yorrückurig der Österreicher auf dieser 
Seite veranlasste einige Veränderungen in der 
Stellung der französischen Armee, die sich nun- 
mehr weiter rechts ausdehnte. Am 10. stand 
BeVtia'dqtfe nihter'Kürikely und Championnet 
Warf2 Äats. urid : äi Escad. nach Weilburg. Am 
Ii. wurde diese Bewegung fortgesetzt. Berna- u. Sept. 
dotte postirte eine Brigade hinter dem Dorfe 
Eis und 'eine auf derf Anhöhen von Ofteim hin- 
ter Limburg. Die Cavalteriedivision' folgte ihm 
als ftesörve. Championnet theilte sich noch 
mehr, und verstärkte Weflburg mit 3 Bats. 

Am 1 1. kam Kray nach Münzenbergl Seine 
Vortruppen rückten zugleich von GrÖnriingeri ,^ 
Stemberg und Lieh ge«en Glessen, warfeu'die 
französischen Posten , bemeisterten; sich der 
S.tadt mit Hülfe der Einwohner, und besetzten 
Klein-Linden. Die Franzcfsen versuchtet frtfcW 
los durch eine Be$chiessung sich Glessens wie- 
der zu bemächtigen , bei Klein-Linden aber setz- 
ten sie über die Lahn ,*tmd stellten einen Po- 

■ ' ■ * * 

sten auf dem linken Ufer aus. 

Am 12. erreichte Kray mit seiner ganzen Co- i*. Sept, 
lonne die Anhöhen , vor welchen Giessen liegt, 
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nahm auf denselben seine Position, und besetz- 
te Dornbolzbausen sowohl als Hörnsheim zur 
Deckung seiner linken Flanke gegen Lefevre, 
der 'auf dem Galgenberge vor Wezlar und im 
Walde zwischen der Stadt und Dudenhofen 
stand. Hotze rückte bis Weilmünster, vertrieb 
die feindlichen Vorposten ans dem Thiergarten 
von Weilburg, und nahm Braunfels. 

Jourdan hatte sich durch die Ausdehnung 
gegen Limburg geschwächt, und dem Vortheil 
entsagt, den F. M« L. Kray anzugreifen, ais die- 
ser ohne Unterstützung anrückte und seine lin- 
ke Flanke bloss gab. Am 12* wurden die fran- 
zösischen Truppen noch mehr vertheilt. Die Di- 
vision Grenier besetzte Croffdorf und Kleiberg 
zur Deckung ihrer Unken Flanke, und detachir- 
te eipe Halbbrigade auf die Höhe von Fetzberg, 
zur Bewachung des Debouchees aus, Giessenj 
5 Bats. von Championnet wurden naher an Wez- 
lar gezogen, und diese Division in eine Posten« 
kette aufgelöst. 
i5. Sept. In der Nacht vom 12. zum i3. ging die Di- 
vision Lefevre auf das rechte Lahnufer zurück, 
und setzte sich hinter Wezlar zwischen Herr- 
mannstein und Alzbacb. Jourdan verliess da- 
durch seine offensive Haltung , aus Besorgnis* 
für diq linke Flanke des Generals Lefevre, der 
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durch die Vorrückung der Österreicher be- 
droht war. 

Vor Wezlar blieben; nur einzelne Pdsten, 
die bald vertrieben wurden, als am i3. Morgens 
die feindliche Avantgarde über Dudenhofen und 
Dornhqlzhatisen vordrang. Die Österreicher be- 
setzten WezlaFj so wie . die Brückie über die 
Lahn , welche die Franzosen abzutragen ver- 
nachlässigten , und Nachmittag rückte Sztarray 
in der Stellung auf dem Galgenberge ein ; nach- 
d ein* ihn der Erzherzog , .der am 1 1 . bei Win. 
decken Hast tag machte, mit 7 Bau. 1 1 Escad« zu 
Krays Unterstützung nach, Wezlar abgeschickt 
hatte. Der ;l3. verging bei Wezlar und Giessen 
mit unnotb^en Kanonaden und kleinem Ge^ 
wehrfeuervjcm einem Ufer der Lahn auf das an- 
dere. Bei Lollar , oberhalb der französischen 
Aufstellung streiften De tachements Österreichs 
Scher Ca vallerie über den Fluss, und beunru- 
higten den Rücken und die Flanke des Feindes. 
Gegen diese sicherte sich Grenier durch dia 
Besetzung von Hohensolms. Er selbst nahm mit 
der ganzen Division auf den Anhöhen zwischen 
Kleiberg und Fetzberg Posten, und vereitelte 
einen Versuch der feindlichen leichten Trup- 
* pen bei Giesken überzugehen. Der Erzherzog 
brach am 12. von Windecken auf, und mar- 
schirte in zwei Abtheilungen nach Fiiedberg, 
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am i3. nach- Usingen. Kray wurde noch' aber 
Butzbach mit 4 Grenadierbats. verstärkt^ um 
den Marsch und die Rüökzugslinie deV Armee 
hinlänglich zu versichern, und erhielt den Be- 
fehl zu den kräftigsten Demonstrationen'. « 

Die österreichischen leichten Truppen wa- 
ren bei Lollar über die Lahn gegangen, hätten 
den jenseitigen Wald besetzt , und schwärmten 
in der französischen' linken Flanke* Am lfc de- 
tachirte Grenier gegen diesen Waid- • jedoehoh- 
ne Erfolg; weil deriFeind einiges Gesc&uu ail 
das linke- Ufer brächte , und ton da 4inf trirk- 
1$. Sept. sames Flankenfeuer unterhielt. Atn i& verstärk- 
te Kray das Delachemeht^von Lollar y postirte 
l Batu Escad. an der Lahn oberhalb Glessen, 
und 1 Bat. 4 Escad; ^bei der Stadt ^welche ei- 
nen Posten über - den Fluss ' aussetzten. «Aach die 
von dem Erzherzog abgeschickten' Verstärkun- 
gen zog Kray in die Position von Glessen, und 
thatallos, um dem Feind Besorgnisse für seine 
linke Flanke zu geben, 

< Am 16. wurden die Demonstrationen ernstlw 
eher. Die Österreicher brachen aus dem Walde 
gegenüber ton Lollar heraus, und jagten die. 
französischen Posten bis an das Lager der Divi- 
sion Grenier auf den Anhöhen hinter Glessen, 
Kray atnusirte indessen den Feind in der Front v 
durch eine heftige Kanonade und ein fortwäh 
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rendes Tirailleürsfeuer. Die Österreicher be- 
haupteten ihren errüngenenTerrain gegen meh- 
rere wiederhohe Angriffe, bis endlich gegen 
Abend Grenier mindern grössten Theil seiner 
Division heranrückte) und sie über die Lahn zu- 
rückwarf.' Kray, der diese Bewegung seines 
Gegners bemerkte, glaubte mittlerweile etwas 
gegen dessen Stellung unternehmen, und zu- 
gleich seinen auf dem rechten Ufer gedrängten 
Truppen Luft machen zu können : er beorderte 
daher. 3 Bats. bei Giessen über die Lahn zuge- 
hen und die jenseitigen Anhöhen zu stürmen , 
auf welchen Grenier nur: die Brigade des Ge- 
nerals Oli vier zurückgelassen hattö. Der Angriff 
gelang; die Höhen wurden genommen und die 
österreichischen Tirailleurs verfolgten, mit Un- 
gestüm die in Unordnung gerathenen Franzo- 
sen, Jourdan war bei dem Gefechte gegenwär- 
tig, und hattebereitsdieCavalleriedivision, die 
er am i5, von Limburg wieder an sich gezogen, 
nebst 3 Bats. und l Cavall. Regiment von der 
Division Lefevre zu Greniers Unterstützung an- 
rücken lassen. Die Cavallerie kam eben zu recht, 
um die weit vorgedrungenen feindlichen Tirail- 
leurs zurückzuweisen. Als endlich General I^e- 
vai mit der Verstärkung von der Lefevreschen 
Division eintraf, griff er mit Olivier vereint die 
Österreicher an, und trieb sie mit einbrechen- 
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der Nacht aus der erstiegenen Position bis über 
die Lahn zurück. Der ßivisions-General Bon- 
neau wurde dabei schwer verwundet. Kray hat- 
te für eine blosse Demonstration zu viel gethan 
und zu viel Menschen geopfert, aber den Zweck 
im ganzen Umfange erreicht. Obwohl Marceau 
dem Obergeneral seit dem 14. mehrmal den 
Marsch des Erzherzogs gegen Limburg berich- 
tete ; so glaubte dieser doch immer, dass die 
Hauptmacht des Feindes gegenüber von Gies- 
sen stehe , und dass dessen vorzüglichster An- 
griff auf diesen Punkt gerichtet sey. — Nie wirkt 
eine Demonstration mehr, als gegen einen ge- 
schlagenen Feind. Die Überzeugung von der 
moralischen Überlegenheit des Ge i»ners macht 
ihn auf jeden Umstand behutsam und argwöh- 
nisch. Der von einem Rückzug unzertrennliche 
Mangel an Nachrichten vermehrt diese Unge- 
wissheit. Der Wunsch, die erlittene Erniedri- 
gung wieder gut zu machen , die gedemüthigte 
Eigenliebe , der Stolz mit dem Gefühl der Ohn- 
macht verbunden, erhebt jeden unbedeuten- 
den Vortheil zu einem glänzenden Sieg; und 
so entsteht leicht eine Tauschung, die bei kal? 
ter Überlegung kaum möglich gewesen wäre. 
Wie hätte sonst Jourdan glauben können, dass 
sein Feind 5 Tage verlieren , und durch diese 
ganze Zeit nur einseitige Angriffe bei Giessen 
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unternehmen würde , wenn der Plan des Erz- 
herzogs auf diesen Punkt gerichtet war? Muss- 
te er dadurch nicht Besorgnisse Tür das wich- 
tigere Object bey Limburg und fiir seine Com- 
raunicationslinie schöpfen, die ihn entweder zu 
Gegenanstalten, oder 1 zu einem Rückzüge be- 
wogen halten, ehe der Plan des Feindes zur 
Ausführung gelangen konnte ? Jourdan wollte 
von Glessen und Wezlar aus angreifet!; aber 
die verschiedenen ihm zukommenden Nachrich- 
ten brachten ein Wanken in seinen Entschlüs- 
sen — und die täglichen Gefechte um so mehr 
eine immerwährende Veränderung in der Auf- 
stellung seiner Truppen, hervor, als diese sehr 
vertheilt waren, und viele einzelne Posten be- 
setzten. Dadurch wurde er an der Bestimmung 
des Tages und an der Disposition zum Angriff 
gehindert 

WährendKray die Franzosen an der obern 
Lahn beschäftigte , kam der Erzherzog am i4* 
nach Weilmünster. Hotze stand seit dem vorigen 
Tage bei Mütt zur Beobachtung von Weilburg, 
mit den Vorposten beiWindhof.DergrössteTheil 
seiner Cavallerie girig dem Erzherzog als Avant- 
garde voraus. Marceau war in der Verfassung, 
kräftigen Widerstand zu leisten. Am i3. traf die 
Division Castelvert bei Nassau ein, und 6Bats. 
l.Escad. von den auf dem linken Rhein ufer ste* 
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henden Truppen folgten ihr nach. Am 14. lies* 
der französische General Pietz stark besetzen, 
und formirte sich auf dcp . günstigen: Anhöhen 
des Zollhauses vor lamburg,' welche die Gestalt 
eines hervorspringender* Bogens zwischen dem 
Ems* und dem Aarbach bilden. Nauheim bli?b 
vor der Front, die Avantgarde bei Mensfelden. 

Der Erzherzog näherte sich dieser Stellung 
in der Richtung von Nauheim. Marceau, durch 
die leichten Truppen von Bernadotte und durch 
die ganze Cavallerie-Division verstärkt, griff die 
feindliche Avantgarde an, und jagte sie bis hin- 
ter Kirchberg, wo sie von den Vortruppen der 
Colonne desFeldmarschall-LieutenantsNeu auf- 
genommen wurde, der nur langsam vorrückte, 
und seine Truppen sehr zerstückelt hatte. Zwar 
erreichte dessen Avantgarde am 11. Kirchberg, 
besetzte am 12. Haringen, Tiefenbach, Pohl, 
und streifte bis Nassau: aber das Gros ; der Co- 
lonne stand noch immer bei Kemme], Scbwal- 
Lach und Neuhof. Der Erzherzog befahl dem 
General Neu seine Kräfte zusammenzuziehen, 
um gemeinschaftlich mit ihm, und einigen Trup- 
pen, die er noch vonFriedberg erwartete, die 
Stellung des Feindes anzugreifen. Diese wurde 
den i5. mit allen leichten Truppen recognoscirt. 
Bei ihrer Annäherung rückte der entschlossene 
Marceau aus seiner Position entgegen, und warf 
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sie bis Niederhausen zurück» Der Erzherzog 
marschirte mit der Armee nach Nieder-Brechen, 
während Hotzc gegen des Feindes linke Flanke 
dctacbirte : aber die einbrechende Dunkelheit 
hinderte jede weitere Unternehmung. In der 
Macht räumten die Franzosen die Anhöhen vom 

• 

Zollhause s Hessen eine Arriergarde auf dem 
Schafberge; Leselzten Limburg , und nahmen 
eine Stellung hinter dieser Stadt auf den Hö- 
hen von Ofheirn. Drei Baus, der Division Ber- 
nadotte , welche an der Lahn zwischen Lahn« 
berg und Runkel standeu, kamen dazu. Die Di- 
vision Castelveri übernahm* die Verteidigung 
von Dietz und von dem rechten Lahn uf er bis an 
den Rhein. Die Cavallerie- Division hatte Jour- 
dan gegen Wezlar gezogen. 

Nach dem Eintreffen aller Verstärkungen, iß- S«j>t. 
die der Erzherzog erwartete, ordnete er am 16. 
den allgemeinen Angriff an. Eine Colonne rückte 
gegen Dietz, warf die feindlichen Vorposten 
und .bemächtigte sich Nachmittags der Stadt, 
so wie der dortigen Brücke. Die Hauptattake 
war gegen Limburg gerichtet. Um Mittag wurde 
der Feind von den Höhen auf dem linken Ufer 
der Lahn , dann aus der Stadt vertrieben. Die 
Österreicher bemeisterten sich unter dem Schu 
tze einer auf dem linken Ufer aufgeführten Bat- 
terie der steinernen und der hölzernen Brücke j 
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und der jenseits liegenden unbedeutenden Vor« 
Stadt. Das Gefecht ward immer heftiger; Mar- 
ceau hatte sein Geshütz so vortheilhaft postirt, 
dass es das Debouchee von Limburg bestrich» 
Die Franzosen eroberten die Vorstadt nach ei- 
nem hartnäckigen Kampfe wieder ; mussten aber 
einem neuen Sturme weichen , der durch eine 
zweite auf dem Schafberge placirte Batterie 
mehr Nachdruck erhielt. Marceau gab seinen 
Plan nicht auf \ und liess die Vorstadt noch ein- 
mal attakiren, während sein Geschütz die Brü- 
cke enfilirte , und die Nachrückung der feind- 
lichen Hülfstruppen auf derselben erschwerte. 
Die Vorstadt wurde zwar weggenommen : aber 
das Feuer aus Limburg und von den jenseitigen 
Anhöhen war so mörderisch, dass sie nur sehr 
schwach besetzt werden konnte. Um dem Ge- 
fecht'eine günstigere Wendung zu geben., de- 
tachirte Marceau einige Truppen gegen Vil- 
niar, mit dem Auftrag, daselbst einen Übergang 
über die Lahn zu suchen. Es blieb jedoch bei 
einer blossen Kanonade 5 denn die österreichi- 
sche Gavallerie stand bei Lindenholzhausen zu 
ihrem Empfang bereit, und hatte bei Nauheim 
eine Reserve. 

In der Nacht liess der Erzherzog mehrere 
Batterien von schwerem Geschütz auf den An- 
höhen recht» und links von Limburg auffahren, 
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und formirte alle seine Truppen in 4 Golonnen 
zum Angriff für den künftigen Morgen. Die eine 
sollte über Dietz > zwei über die beiden Brü- 
cken von Limburg , und die vierte durcb eine 
nahe gelegene Furth gehen. Der Besitz des De- 
bouchees vonDielz gab ihm Hoffnung zum glück- 
lichen Erfolg; obwohl sein Vorsatz, den Über- 
gang und die Stellung des Feindes, es koste, 
was es wolle ^ zu forciren, grossen Schwierig- 
keiten unterlag. t)ie Österreicher waren ihren N 
Gegnern nicht überlegen genug, um diesen Vor- 
theil mit Aufopferung vieler Menschen zu erkau- 
fen. Selbst wenn man Meister der Brücke und 
des Städtchens Dietz ist, fällt, das Hervorbre- 
chen aüs der Tiefe aüf die jenseitigen ansehn- 
lichen Berge sehr schwer* Überdiess liegt das 
Debouchee so nahe an Limburg, dass Marceau 
leicht in der Nacht Verstärkungen dahin schi- 
cken , den Atisgang sperren, und die Österrei- 
cher mit Anbruch des Tages herauswerfen konn- 
te , ohne für seine Hauptposition etwas zu wa- 
gen : aber er hielt sich von der Übermacht sei- 
ner Gegner überzeugt; weil ihr oberster Feld- 
herr an ihrer Spitze stand; Durch den Über- 
gang einer feindlichen Golonne bei Dietz be- 
sorgte er die Möglichkeit, in die Flanke genom- 
men, und auf der Strasse von Montebauer, viel- 
leicht sogar auf jener von Molsberg praeventrt 
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zu wei den, wenn er bei Limburg verweilte« Die- 
se Gründe bewogen den General Marceau, noch 
7. Sept vor Anbruch des Tages seine Position zu ver- 
lassen , und sich nach Molsberg zu ziehen» Die 
Division Castelvert stand bereits bei Montebauer 
und auf dem rothen Hahn. 
- Ein dicker Nebel hinderte die Österreicher 
am 17. Morgens die Retrai te der Franzosen früh 
genug zu entdecken , um noch am nämlichen 
Tage weit vorzupoussiren. Die Avantgarde des 
Erzherzogs erreichte Hollbach, und besetzte 
nach unbedeutenden Scharmützeln den Wald 
von Heckholzhausen und das Dorf Hundsangel. 
Die Armee lagerte auf den Anhöhen von Of- 
heim und Tiefenbach. F. M. L. Neu rückte von 
Dietz in das Gehölz von Heistenbach, und stellte 
Posten in Holzapfel aus, indessen eine Seiten- 
colonne, die über Singhofen gegen Nassau de- 
taebirt War, bis an den rothen Hahn vordrang« 
Bernadotte, ohne von dem Rückzug des Ge- 
iierals Marccau unterrichtet zu seyn, halte sich 
am 17. Morgens mit 4 Bats, 5 Escad. zu seiner 
Unterstützung gegen Ofheim in Marsch gesetzt. 
Als er in die Ebene unweit dieses Orts hervor- 
brach, stiess er auf den vorrückenden Feind, 
der zugleich auch mit 8 Bals. i3 Escad. über 
Weilburg herankam. Fechtend zogen sich die 
Fransosen hinter Mehrenberg zurück, wo sich 
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Abends die ganze Division Bernadotte verei- 
nigte. . • * 

Der Erzherzog war nun im Besitz des De-* 
boucbees von Limburg und all$rÜbergänge über 
die Labn bis zu ihrem Ansfluss. Er stand näher 
als* Jourdan an den Defileen von Hachenburg 
und Altenkirchen, durch welche die Strasse von 
Wezlar und Giessen au den Rhein führt. Sein 
Plan kam zur Reife , trotz aller Fehler in der 
Ausführung/ trotz des Rasttags bei Windecken, 
der darauf erfolgten übermässig kleinen Mär- 
sche, derunnöthigen Zurücklassung von Trup- 
pen bei F riedberg ; und obwohl Kray fghr> am 
12. bei Giessen war., während der Erzherzog 
erst am 16. bei Limburg angreifen konnte. 

Die falschen Attakeh gingen also der wah- 
ren um 5 Tage voraus; da sie doch kurz vor der- 
selben erfolgen sollen, wenn man dem Feinde 
die Zeit nicht lassen will , di^se von jenen zu 
unterscheiden. Selbst die unrichtige GoniBinU 
rung der Bewegung und des Eintreffens der 
österreichischen Colonncn hinderte den Erfolg 
ihres Manövers nicht ; weil Jourdan noch lang- 
samer war als sie. Wo keine strategischen Miß- 
griffe eintreten, die auf das Object einer gan- 
zen Operation Bezug haben, wird der thätigerc 
auch bei einem weniger richtigen Calcul immer 
den Vortheil überseinenhedächtlichern Gcguer 
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davon tragen; weil er ihm keine Zeil lässt, seine 
Fehler zu benützen und den wahren Zweck, 
obschon in einer falschen Richtung früher er- 
reicht, als jener in einer hessern> aber langsam 
gewählten sich behutsam seinem Ziele nähert. 
Der eine ist schon im Besitz des entscheiden^ 
den Objects, der andere noch an keinem; folg- 
lich hat ersterer gewonnen. JourdansPlan zum 
Angriff von der obern Lahn her war zweckmäsr 
siger als jener des Erzherzogs gegen Limburg : 
allein die Österreicher befanden sich auf den 
Communicationen der Franzosen , bevor diese 
sich in Bewegung gesetzt hatten, um jene ihrer 
Gegner zu gewinnen. Die Gefahr, welche dem 
rechten Flügel und den* Rückzüge dcrSamhre-*- 
und Maas -Armee drohte, musste ihren Feld- 
herrn bestimmen, schnell zurückzugehen, selbst 
wenn er später noch eine Schlacht wagen woll- 
te. Fruchtlos wären alle Versuche gewesen, um 
sich — sey es durch einen Marsch von Wezlar 
gegen Limburg, oder durch eine Bewegung m 
<J*& Feindes Flanke, oder durch einen Angriff auf 
Kray und eine Vorrückung auf die Communica-r 
tiondes Erzherzogs — an der Lahn zu behaup- 
ten. Keine dieser Unternehmungen würde 
schnell genug gewirkt haben, um den österrei-r 
ehern zuvorzukommen , ehe sie Marxeau über- 
wältigten upd JourdansRückzugslinie gewannen, 
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Noch am 16. Abends war der französische 
Feldherr zwar entschlossen den Feind anzugrei- 
fen, aber unentschieden über die Zeit und die 
Art des Angriffs. Die Nachricht von Marceau? 
Rückzug kam ihm so spät zu, dass er den seini- 
gen erst in der Nacht vom 17. zum 18. antreten 
konnte ; da er nicht wagen durfte, bei Tage auf 
der einzigen Strasse abzumarschiren 5 die von 
Giessen und Wezlar die Difileen zwischen der 
Lahn und der Dille durchzieht. 

Am 17. beunruhigte Kray die französische 
Stellung durch unbcdeutendeDemonstrationen : 
Jourdan detachirte daher die Cavallertedivision 
nach Neukirchen, wo sie die Flanke seines Rück- 
zuges decken sollte. Um 8 Uhr Abends setzte 
sich die Division Grenier in Marsch , ging bei 
Herborn über die Dille , und rückte nach eini- 
gen Ruhestunden bis über Hof: dort nahm sie 
ihre Position mit dem rechten Flügel an Ober- 
Rossbach» Um 10 Uhr brach die Division Cham- 
pionnet auf, zog auch über Herborn, um nicht 
auf den Feind zu stossen, der den General Ber- 
nadotte verfolgte; marschirte bis Hachenburg 
und setzte sich vor der Stadt ä cheval auf der 
Heerstrasse nach Wezlar. Lefevre rückte erst am 
18. um 2 Uhr früh ab, und deckte den Rückzug. 18. Sept 
Sein Weg ging durch Herborn über die Dille bis- 
Hof, wo er sich hinter dem Dorfe aufstellte. Um 
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die nämliche Stunde war auch Bernadette auf- 
gebrochen, und Jagerle hinter Emenchenhain; * 
seine Arriergarde hielt Neukirchen und dann 
Renderod. Die Cavalleriedivision schloss sich 
an die letztere an , und ging bis Schöneberg, 

Kray folgte dem Feind am 18. früh , und 
rückte bis Wehrdorf ; seine Vorlruppen vertrie- 
ben die letzten feindlichen Posten aus Herborn, 
besetzten Dillenburg und Rode. Am 19. kam sie 
über Marienberg und Hachenburg bis Louisens« 
lust; Kray selbst bis Hof. Die französische Ar« 
mee hatte ihren Rückzug fortgesetzt. Um 3 Uhr 
früh war Bernadotte über Hachenburg nach AI« 
tenklrchen m«>rschirt, wo er neben dem Ort, mit 
dem liuken Flügel an der Ileersirasse, mit dem 
rechten hinter dem Wiedbach stand. Dieser Di- 
vision folgte Grenier und Lefevre. Letzterer 
stellte sich vor Attenkirchen mit dem rechten 
Flügel an der Strasse auf; Grenier bildete ein 
zweites Treffen. Zur Sicherung dieser Bewe- 
gung blieb Championnet bis 1 1 Uhr vor Ha- 
chenburg, und marschirte sodann nach Weier- 
busch zum Soutien der Stellung von Altenkir- 
chen. Die Cavalleriedivision sollte auf den Hö- 
hen von Hachenburg Halt machen, bis alle Trup- 
pen die Stadt und das dortige Defilee hinter- 
legt hätten. Als aber die Bewegungen der Öster- 
reicher, die auf der Strasse von Frei lingen den 
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General Marcean verfolgten , besorgen Hessen, 
. dass sie vor der Armee bei Altenkirchen ankom- 
men könnten ; inusste die Cavallerie der Colon- 
ne voreilen und ihre Tete gewinnen. Sie nahm 
. eine Position auf den Höhen hinter dem Defi- 
lee von Altenkirchen , und schickte ein Regi- 
ment ab, um die leichten Truppen des Fein- 
kies zu entfernen , und den Marsch des Gene- 
rals Marceau zu sichern. Dieser hatte die Bewe- 
gungen seines obersten Feldherrn durch einen 
langsamen , klugen Rückzug , und durch meh- 
rere mit Entschlossenheit bestandene Gefechte 
gedeckt. Von ihm allein wurden $Iie Österrei- 
cher abgehalten, die Vereinigung der französi- 
schen Armee zu hindern, und Hachenburg oder 
Attenkirchen früher als Jourdan zu erreichen. 
Am 18. kämpfte Marceaus Arriergarde in einer 
lebhaften Affaire mit den feindlichen Vortrup- 
pen, und fasste auf den Anhöhen hinter Frei- 
lingenPosten. Die österreichische Avantgarde la- 
gerte bei Hahn, ,die"Armec bei Molsberg. Der 
F. M. L. Neu besetzte Montebauer und pous- 
sirte bis Grenzhausen ; indessen eine Nebenab- 
theilung den rotben Hahn occupirte und Eh- 
renbreitstein entsetzte. 

Am 19. vcrliessen die Franzosen mit Tages»» *9- Sept. 
anbruch Freilingen. Die Avantgarde des Erz- 
herzogs folgte ihnen auf dem Fusse. Marccau 
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liess seine Infanterie durch den Wald von Höch- 
stebach abmarschircn , und führte zur Deckung 
dieser Bewegung seine Cavallerie rasch zum An- 
griff der feindlichen vor. Nach einem hitzigen 
Gefecht gewannen die Österreicher die Flanke 
ihrer Gegner, und behielten die Oberhand. Die 
französische Arriergardc zog sich jedoch in Ord- 
nung zurück, und ging erst dann über dem 
Wiedbach, als ihre ganze Armee dieses Defilee 
hinterlegt, und die Stellung auf dem rechten 
Ufer des Baches genommen hatte. Das Corps 
von Marceau schloss sich daselbst rechts an Ber- 
nadotte an, und hinter Beide setzte sich die Ca- 
valleriedivision. Poncet "War dem General Mar- 
ceau im Commando nachgefolgt, weil dieser am 
ig. schwer verwundet in die Hände der Öster- 
reicher fiel. Er starb nach einigen Tagen. Frank-* 
reich verlor an ihm einen talentvollen, kräfti- 
gen jungen Mann« 

Die österreichische Avantgarde errang durch 
dieAffaire vom ig. das Dorf und den Wald von 
Höchstebach , ungeachtet eines wiederhoblten 
Angriffs des Feindes. Auch die Papiermühlen 
Hannewerth und Wallrod wurden von den 
leichten Truppen occupirt; der letztere Ort aber 
von den Franzosen wieder genommen , denen 
alles daran liegen musste, den Feind nicht so 
nahe an die Stellung ihrer Arriergarde kommen 
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zu lassen. Der Erzherzog lagerte am 19. bei Frei« 
lingen 5 Neu ruckte bis an den Sainbach und 
naCh Rominersdorf. Die Division Castelvert und 
die Blokadetruppen von Ehrenbreitstein hatten 
sich nach Neuwied gezogen, um den Brücken« 
köpf zu besetzen. 

Die ganze französische Armee war nunmehr 
durch einen glucklich ausgeführten Rückzug an 
dem Wiedbach versammelt. Sie zählte mehr 
Truppen als die feindliche, die sich erst spä- 
ter vereinigte 5 und in dem ganzen Feldzuge gab 
es keine günstigere Gelegenheit zum Angriff. 
Durch eirien Sieg konnte alles gewonnen wer- 
den, und im Unglücke kein nachtheiligeres Ver- 
hältniss eintreten ; als bei der Fortsetzung des 
Rückzuges; weil Düsseldorf immer einten vor- 
theilhaften Punkt zur Aufjuahme Und zum Über- 
gange über den Rhein gewährte. Ergriff Jour-^ 
dan die Offensive; so war es gleichgültig, auf 
welche der beiden österreichischen Colonncn 
er sich warf — auf den Erzherzog, oder auf 
Kray ; wenn es nur mit ganzer Macht geschah* 
Die Überlegenheit sicherte ihm den Sieg, und 
die dicht angegriffene Colonne würde bald in 
Flanke genommen und zum Weichen gezwun- 
gen worden seyn. Der Erzherzog hatte ihm ei- 
ne grosse Blesse gegeben. Ersah einer Schlacht 
entgegen, und rückte zu dem Ende mit allen 
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seinen Truppen über die Lahn. Aber warum 
benutzte er seine Starke nicht zu ernstlichem 
Angriffen gegen Marceau, um ihn wenigstens zu 
einem schnellern Rückzug zu zwingen ? Warum 
engagirte er bloss seinen Vortrab in Gefechte, 
die kein grosses Resultat hervorbringen konn- 
ten? Warum Hess er den Franzosen Zeit, sich 
ungestört an dorn Wiedbach zu sammeln, und 
sich zu einer Schlacht vorzubereiten? — Wenn 
es auch wegen des Vorsprungs, den Jourdan 
und Marceau gewannen , nicht möglich gewe- 
sen wäre, ihr Zusammentreffen zu verhindern ; 
so hätte sich der dadurch entstehende Nach- 
tbeil durch einen vorausgegangenen Schlag auf 
einen oder den andern sehr vermindert; zumal, 
wenn die Österreicher von allen Seiten zugleich 
mit den Franzosen eintrafen, und ihnen keine 
Zeit zu Dispositionen Hessen. Wie konnte die- 
ses aber geschehen, da Kray am ig. nach Hof, 
und derErzhcrzog nach Freilingen kam ? —Letz- 
terer war zwar im Anfange dem General Mar- 
ceau nicht sehr überlegen: aber die Franzosen 
schwächten sich bald durch die Entfernung der 
Division Gastelvert : sie befanden sich in der De- 
fensive, folglich im jNachtheil; und wenn aueh 
das durchschnittene Terrain die Vertheidigung 
jedesPostens begünstigte ; so sollte dieseSchwie- 
rigkeit den Gegner um so mehr veranlasst ha- 
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ben, alle mögliche Kraft und Thätigkeit zu ih* 
rer Überwältigung aufzubieten. Der Erzherzog 
suchte einem entscheidenden Gefechte auszu- 
weichen^ und seinBenehmen konnte es unter un- 
günstigen Verhältnissen herbeiführen. Um sich 
nicht mit einem getrennten Feind zu engagircn , 
lief er Gefahr , mit dessen gesammten Kräften 
kämpfen zu müssen, che er die seinigen zu ver- 
einigen vermochte. Er wollte den Gegner durch 
ein Manöver zum Rückzug nöthigen, und dachte 
nicht jene Truppen aus dem Felde zu schla- 
gen, die die Flanke und die Rückzugslinie des- 
selben deckten« Jourdan hingegen benützte den 
Fehler des Erzherzogs nicht ; daztt war ein sehr 
schneller Entschlussnöthig. Die unvorteilhafte 
Verfassung, in welche seine Truppen durch 
die Art ihres Rückzuges versetzt waren, und die 
durch einige Rasttage an der Lahn nicht herge- 
stellt werden konnte, bestärkte ihn in der Über- 
zeugung , dass er die Armee von dem Schau* 
platz der Thätigkeit entfernen müsse, um sie 
eine längere Ruhe geniessen zu lassen. Er ord- 
nete daher die Fortsetzung des Marsches an ^ 
indessen sich der Erzherzog mit der Disposition 
zu einer Vorrückung beschäftigte, die zu einem 
allgemeinen Angriff führen sollte. . 

In der Nacht vom 19. auf den 20. verliessen 
die Franzosen das Lager von Altenkirchen. Da$ 
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Corps von Poncet setzte bei Bonn auf einer flie- 

20. Sept. geoden Brücke über den Rhein. Championnet, 

Grenier und die Cavalleriedivision gingen am 
20. mit anbrechendem Tage über die Sieg, und 
stellten sich mit dem rechten Flügel vor Meins- 
dorf, mit dem linken hinter die Agger; Sieg* 
bürg blieb besetzt.Bernadotte und Lefevre deck- 
ten den Marsch in der Stellung von Uckerath. 

21. Sept. £ m 21. war die ganze Armee in einem Lager 

zwischen Porz und dem Schlosse ßensberg ver- 
sammelt j leichte Truppen bewachten die un- 
tere Sieg und die Agger. 

Als am 20. die Avantgarde Von derColonne 
des Erzherzogs über Wallrod , und jene von 
Kray über Hachenburg vorgingen; stiessen sie 
auf feindliche Posten, die sich unter unbedeu-* 
tenden Scharmützeln bis Weierbusch und spä- 
terhin auf die Höhen von Kircheip und Ucke- 
rath zurückzogen. Die österreichischen Vortrup* 
pen postirten sich bei Altenkirchen, die Colon- 
nen bei Wallrod und Hachenburg. Um den 
Rückzug des Feindes durch Bedrohung seiner 
Flanke noch mehr zu beschleunigen , wurden 
Detachements gegen Rnprechtsroth an die Sieg 
abgeschickt, indessen F. M. L. Neu Neustadt 
und Hangelar besetzte , und von der andern Sei- 
te an die untere Sieg streifte. Neu hatte seinen 
Marsch au» der Gegend von Neuwied angetre* 
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tcn, nachdem der Feind von Hettetsdörf in sei- 
nen Brückenkopf verdrängt war. Am 2 1 . schickte 
der Erzherzog der nach Bonn retirirenden Co- 
lonne eine Brigade von der Avantgarde nach. 
Bei ihrer Annäherung verbrannten die Franzo- 
sen die fliegendeBrücke. Am 22* bezog die pster- 21 . Sept. 
reichischeArmee die Stellung bei Uckerath $ die 
leichten Truppen gingen über die Sieg, und 
besetzten die jenseitige Gegend bis über die 
Wipper. t . 

Der Rückzug und der nachgefolgte Über- 
gang der französischen Divisionen über den 
Rhein gab ihnen Sicherheit und Ruhe; folglich 
alle Mittel, sich in kurzer Zeit wieder zu orga- 
nisiren. Man konnte dieses schnell vermuthen ; 
und es Hess sich kaum denken, dass Bournon- 
ville, der im Lager bei Porz das Commando von 
Jourdan übernahm , dem Feinde die Möglich- 
keit vergönnen tvürde, sich gegen Moreau zu 
wenden; den Kampf mit ihm im freien Felde 
bis in die letzten Tage de« Octobers, und bei 
Kehl bis zum 11. Jänner des folgenden Jahres 
fortzusetzen, ohne eine Operation, oder tvenig* 
stenseine wirksame Demonstration zur Erleich« 
terung der Rhein * und Mosel-Armee zu unter-*, 
nehmen. Die französischen Divisionen rückten 
nunmehr, eine nach der andern, auf das linke 
Rheinufer, welches sie zum Tbcil besetzten; 
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zum Theil an die Mosel, auf den Handsrücken 
und gegen die Selz zbgfen. Die Division Lefevre 
ollein blieb vor Düsseldorf. 
»9. Sept. Am 29. hatte so eben die Division Berna- 
dette jene von Championnet bei Neuwied ab- 
gelöst, als die Österreicher dieses Städtchen an- 
griffen. Ihre Absicht war, sich darin festzuse- 
tzen, und Batterien zu etabliren, um durch 
ihr Feuer die feindliche Brücke zu zerstören, 
die durch eine feste Brückenschanze gedeckt 
war. Sie nahmen Neuwied mehrere Male weg, 
ohne sich darin behaupten zu können; weil die 
Franzosen unter der Protection ihrer jenseiti- 
gen Batterien sie jedesmal wieder herauswar- 
fen. Ein Waffenstillstand, durch welchen die 
Stadt als neutral erklärt, und die Feindseligkei- 
ten ohne vorläufige Aufkündigung eingestellt 
wurden, machte diesen Gefechten ein Ende. 
Eine gleiche Übereinkunft zwischen den bei- 
derseitigen Vorposten hatte bereits an der Ag- 
ger die Waffenruhe hergestellt. 

Der Feldzug der Sambre- und Maas-Armee 
war vollendet. Es erfolgte nichts mehr als un- 
bedeutende Scharmützel der Vorposten auf dem 
linken Rheinufer, und einige Tri ippenmärsche, 
die den Österreichern keine Besorgniss einflös- 
sen, noch viel weniger sie zu falschen Schrit- 
ten verleiten konnten. Wahrscheinlich wurden 
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sie nur durch taube Gerüchte veranlasst, wel- 
che die Streifereien der Garnisonen aus Mainz 
und Mannheim gegen die Selz, Landau und im 
Elsass verbreiteten. Mit Ende November bezo- 
gen die beiderseitigen Truppen Winterquartie- 
re ; die Österreicher zwischen der Sieg und dem 
Main, die Franzosen von Düsseldorf längs des 
Rheins bis an die Nahe und Kirchheimpoland. 

- 

j 

ZEHNTERABSCHNITT. 

- 

DIE ÖSTERREICHER EROBERN KEHL AM 18. SEPT. 
MIT STÜRM, UND WERDEN DARAUS VERTRIEBEN. 

Nachdem der Erzherzog aus der Art, mit wel- 
cher die Sambre-und Maas-Armee ihren Rück- 
zug vollendete, aus der Kenn tniss ihrer zerrüt- 
teten Verfassung und aus den bloss defensiven 
Anstalten ihres Feldherrn schliessen konnte , 
dass die Ruhe am Niederrhein nicht sobald wür- 
de gestört werden; wandte er seine Aufmerk- 
samkeit gegen M oreau , und überliess die Ver- 
teidigung der Stellungen von Uckerath und 
Neuwied einem Corps von 43 Bats. 78 Escad. 
(24,000 Mann Inf. 8,5oo Pferde) , unter den Be- 
fehlen des F. M. Ii. Werneck, wovon n Bats. 
i3 Escad. Neuwied beobachteten ; i3 Bats. 38 
Escad. die Vorposten an der Sieg und an dem 
Rheine bildeten, und 19 Bau. 27 Escad. zum 
TIL N 
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Souticn bei Uckerath standen» Er selbst setzte 
'sich mitigBats. und 37 Esc. (12,000 Mann Inf, 
und 4,000 Pferde) gegen den Main in Marsch. 

Seitdem Moreau nähere Nachrichten von 
Jourdans Missgeschick erhalten hatte 9 zog er 
seine Armee bei der Donau zusammen und ent- 
schloss sich zu einer retrograden Bewegung. Der 
Hauptplan des Erzherzogs ging dahin , durch 
eine Operation auf seinen Communicationsli- 
nien ihn zur Fortsetzung des begonnenen Rück- 
zuges zu bestimmen. Dadurch konnte zugleich 
eine Vereinigung mit dem Feldzeugmeister La- 
tour , und die Verlreibung der französischen 
Armee von dem rechten Rheinufer als Folge der 
Zusammenwirkung so ansehnlicher Kräfte vor- 
bereitet werden. Dieser Plan gründete sich auf 
die lange Operationslinie der Rhein - und Mo- 
sel-Armee, und auf ihre einzigen in den Eng- 
pässen des Kinzig - und Höllthales beschränk- 
ten Communicationen mit ihrer Basis. Die Aus- 
führung desselben wurde durch Moreaus be- 
kannten, zwar klugen und festen, aber nicht 
unternehmendenCharakter begünstigt. Der Ein- 
druck falscher, durch die zahlreichen Parteien 
der Österreicher verbreiteten Nachrichten, der 
Mangel an echten ; die Zuneigung des Land- 
volks ; endlich der Wahn , dass eine grössere 
Troppenzahl sich dort befinden müsse, wo der 
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oberste Befehlshaber gegenwärtig ist, — waren 
eben so viel Hülfsmittel , die der Absicht des 
österreichisch eti Feldherrn entsprachen und ih- 
re Erfüllung zu befördern schienen« 

Wenn zwar diese Berechnung aus einem 
richtigenGesichtspunkt floss ; so verdienen doch 
vor ähnlichen Entwürfen immer diejenigen den 
Vorzugs deren Resultat nicht auf Vorausetzung, 
sondern auf Gewissheit beruhet : folglich die ei- 
ne sichere Vereinigung überlegener Mittel ge- 
gen das entscheidende Object erzielen , und 
diese Vereinigung nicht erst durch ein Manö- 
ver beabsichtigen, bei welchem unvorgesehene 
Zufälle den eigenen Comtnunnicationen gefähr- 
lich werden können. Der Erzherzog hatte für 
die damaligen Verhältnisse zu viel Truppen am 
Niederrhein gelassen, und schritt zu neuen Ope* 
rationen, ohne ganz jene Kräfte um sich zu ver- 
sammeln, die ihm nach einer zweckmässigen 
Vertheilung zu Gebotbe standen. 'Moreau be- 
fand sich nicht in der Lage, wie Jourdan bei 
Schwarzenfeld. So lange er noch in dem Her- 
zen von Baiern und Schwaberi stand, und be- 
vor er sich in den Schwarzwald zog \ blieb 
ihm volle Freiheit, sich nach allen Richtungen 
zu bewegen. Nach einem Kampfe mit Latour, 
für dessen Erfolg ihm die Mehrzahl seiner Trup- 
pen bürgte,, konnte er sich schnell an denNc- 
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cker wenden, und sich auf den Erzherzog wer- 
fen. Dadurch wurde die Wiedervereinigung die- 
ses letztern mit dem znrückgehliehenen Corps 
an der Donau — auch sogar über Umwege — 
vereitelt; weil Moreau auf der kürzern Linie 
stand. Der Erzherzog musste seiner Schwäche 
wegen einer Schlacht ausweichen: er war dann 
gezwungen , an den Main zurückzugehen , und 
die an dem Niederrhein gelassenen Truppen an 
sich zu ziehen : dabei aber gab er alle directen 
Communicationen mit seiner Basis Preis ; die 
Armee wäre durch die nothwendige Besetzung 
der Festungen noch mehr geschwächt worden, 
und es entstand eine Krise , die für die Öster- 
reicher verderblich werden konnte. Endlich, 
wenn auch Moreau der Mann nicht war, derdie 
erforderliche Thätigkeit zur Ausfuhrung eines 
solchen Entwurfs besass; so bedurfte es eines 
unbedeutenden Unistandes, um plötzlich einen 
entschlossenem Feldherrn an die Spitze der 
französischen Heere zu bringen , der sich be- 
stimmtere Kenntnisse von der Lage und Ver- 
theilung seiner Gegner zu verschaffen verstand. 

Noch bevor der Erzherzog mit den ihn be- 
gleitenden Truppen weit genug heran gekom- 
men war, um auf Moreaus Communicationen zu 
wirken, hatte er schon den Anfang der Opera- 
tionen gegen dieselben eingeleitet. Am 7.— dem 
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nämlichen Tage, wo die österreichische Armee 
in Aschaffenburg eintraf — war der Oberste 
Meerveld mit 1 1 Escad. in Heppenheim ange- 
langt, um vereint mit der Garnison von Mann- 
heim an den Main abzurücken. Da aber diese 
Truppen zu der Operation an der Lahn nicht 
mehr zur rechten Zeit eintreffen konnten j be- 
schloss der Erzherzog , sie zu einer Diversion 
gegen die Rhein - und Mosel- Armee zu verwen- 
den, und schickte dem X M. L. Petrasch den 
Befehl, 9 Bats. aus den Garnisonen von Mann- 
heim und Philippsburg zu ziehen; dann mit 
solchen und mit der von der Armee angekom- 
menen Gavallerie den Rhein aufwärts, und von 
da gegen den obern Necker zu rücken um dem 
General Moreau Besorgnisse für seinen Rücken 
zu geben, und seine Gomr.*unicationen zu be- 
unruhigen: 5 Bats. aus Mainz ersetzten zum 
Theil die Garnison von Mannheim. 

GeneralScherb stand noch immer bei Bruch- »* 
sal, und es war bisher bloss zu unbedeutenden 
Gefechten mit den Vorposten von Philippsburg 
gekommen. F. M. L. Petrasch entschloss sich , 
, denselben in der Front anzugreifen, indessen 
mehrere von der Seite des Rheins und auf dem 
Gebirge vorrückende kleinere Colonnen ihm in 
Rücken fallen 5 und den Weg nach Kehl ab- 
schneiden sollten* Der Morgen vom i3. Sep. *3. Sept, 
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tember wurde zur Attake bestimmt. Durch 
Überläufer erfuhr der französische General das 
Vorhaben der Österreicher 5 brach noch in der 
Nacht auf, und schlug die Strasse von Bruch- 
sal nach Rastadt ein. Unterwegs stiess er auf 
zwei feindliche Compagnien, die nach Nied er- 
Grumbach ruarschirten, um den Eingang in das 
Thal zwischen Nieder- und Ober^Grumbach zu 
sperren , und sich mit den Truppen zu. verei- 
nigen; die über Heidelsheim vorrückten. Gene- 
ral Scberb liess sogleich angreifen, und obwohl 
die Franzosen das Dorf nicht forcirten ; so öfE* 
neten sie sich doch den Weg mit vielem Veiv 
lust durch die nahe gelegenen Waldungen ge-» 
gen Rastadt, 

Eine andere Colonne der Österreicher, die 
auf der Rheinstrasse über Mühlburg detachirt 
war, verspätete sich durch einen Angriff auf 
Carlsruhe; und so erreichten die Franzosen, 
jedoch unter beständig kleinen Gefechten und 
in ziemlicher Unordnung Kehl, was sie ohne ber 
sondere Zufalle nie hatten erreichen sollen. 

Petrasch folgte dem Feinde in der Absicht, 
den Brückenköpf von Kehl, der noch nicht voll- 
endet war, anzugreifen« Scherb, anstatt sich 
hinter der Kinzig aufzustellen, und die zur unn 
mittelbaren Deckung der Rheinbrücke erbauten 
Werke zu besetzen, postirte sich auf dem rech* 
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tcn Ufer dieses kleinen Flosse», und hatte die 
Brücke über denselben imRückenvIm Fort von 
Kehl und am Rheine stand nur i Bat. von der 
24. Halbbrigade und die Trümmer der io4«> 
die ihres grossen Verlustes wegen bei frühem 
Ereignissen dort zurückgeblieben war. 

Die Österreicher trafen am 16. im Lager bei 16. Sept. 
Bischofsheim ein, und brachen in der Nacht 
vom 17. auf den 18. nach der folgenden Dispo* 
sition zum Angriff auf: 3Bats. 2 Escad. setzten 
beiWildstädt über die Kinzig, und bei Eckers- 
weier über die Schutter, um zwischen diesem 
Fluss und dem Rhein von Marlen und Sundheim 
aus die noch unvollendeten feindlichen Ver- 
schanzungen zu erstürmen. Drei und ein halb 
Bat. 2 Escad. erhielten die Bestimmung; eine 
falsche Attake zwischen dem rechten Ufer der 
Kinzig und dem Rheine auf der Strasse von 
Rastadt gegen die Stellung des Generals Scherb 
zu unternehmen ; zu welchem Ende sie in einem 
Treffen aufmarschirten und unter dein Feuer 
ihres Geschützes vorrückten» 

, Der Angriff gelang. Die Hauptcolonne , die 18. Sept. 
zwischen dem Rhein und dem Damme , der von 
Marlen nach Kehl führt, vordrang, nahm die 
feindlichen Verschanzungen zwischen dem Dor- 
fe Kehl und dem Rhein in Rücken, eroberte 
das Fort und das Dorf Kehl, indem es zugleich 
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in der Front angegriffen wurde. Was sich von 
der Besatzung flüchten konnte , warf sich auf 
die Rheinbrücke« General Sisse' durchwadete 
mit der 68. Halbbrigade , die auf dem rechten 
Ufer der Kinzig gelagert war, diesen Flu ss, und 
zog sich längs deni Rheine fort, um entweder 
durch die Wiedereroberung von Kehl die Sache 
herzustellen , oder sich wenigstens eines ehren- 
vollen Rückzuges zu versichern. Er griff Kehl 
zu wiederholten Malen an , wurde aber immer 
zurückgeworfen. Die Österreicher hatten dio 
Rheinbrücke erreicht: aber die Coinmandanten 
der stürmenden Abtheilung und ihrer Reserve 
waren blessirt, oder gefangen ; die Truppe kam 
in Unordnung und überliess sich der Plünde- 
rung und dem Trünke j niemand dachte die 
Brücke anzuzünden: alles löste sich auf. Die 
Franzosen hingegen erneuerten ihre Angriffe. 
General Schauenburg eilte aus Strassburg her- 
bei ; sammelte die Flüchtlinge auf der Brücke , 
pnd führte sie vor. General Moulin raffte einen 
Theil der National garde nebst den Handlangern 
der Artillerie zusammen und rückte zu Hülfe 
nach. Durch diese erhaltenen Verstärkungen 
und nach wiederholten Anstrengungen wurden 
endlich die Österreicher mit vielem Verlust zu- 
erst, aus dem Fort, dann aus dem Dorfe Kehl 
vertrieben. F. M. L. Fetrasch suchte zwar mit 
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i Bat. , welches er von der falschen Attake auf 
der Ras tä dter Strasse an sich zog , und über Neu- 
mühl in Bewegung setzte , das Gefecht wieder 
anzuknüpfen : es war jedoch zu spät , und er ging 
. in sein voriges Lager vor Bischofsheim zurück. 

• Der Ausgang dieser Unternehmung dient 
zum Beweis , dass Muth und Überlegenheit an 
Kräften den Erfolg nicht verbürgen ; wenn sie 
nicht durch Ordnung und Mannszucht unter- 
stützt werden , und wenn der Anfuhrer nicht 
stets Meister seiner Truppe bleibt. Aber auch 
die Voranstalten zum Angriff entgehen einem 
gerechten Tadel nicht. 

Zu einer Unternehmung von Belang sollen 
alle disponiblen Mittel verwendet werden , in 
so fern dadurch ein Zweck von gleicher oder 
noch grösserer Wichtigkeit nicht verfehlt wird ■> 
damit man sich die Behauptung und Benutzung 
der errungenen Vortheile versprechen könne. 
Jeder Angriff bringt die Truppe , die ihn aus- 
geführt hat , in Unordnung : daher muss auch 
bei jedem Entwurf auf eine grössere Zahl von 
Streitenden gerechnet werden, als unmittelbar 
zum Coup de main erforderlich ist. Die 3 Bats. , 
welche Kehl eroberten , waren zwar stark ge~ 
nug zum Sturm und um eine Reserve gegen die 
bei dem Fort aufgestellten Truppen zu bilden, 
aber nicht, um Verstärkungen zu widerstehen! 

» 
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die von Strassburg kommen konnten , und auf 
welche F. M. L. Petrasch nicht vorgedacht hatte. 
. Eine erhaltene Nachricht , dass 2,000 Frau~ 
zosen von der Rhein- und Mosel- Armee im An- 
marsch wären , und schon Freudenstadt erreicht 
hätten , veranlasste ihn , von Bischofsheim , noch 
bevor er gegen Kehl anrückte, 2 Bats. nach , 
Renchen und Oppenauzu detachiren, um sich 
einverständlich mit dem Landvolk in dem dor- 
tigen Gebirge dem Feinde entgegen zu stellen. 

Wenn man die Entfernung von Freuden. 
Stadt mit jener von Bischofsheim auf Kehl ver- 
gleicht ; so erscheint diese Vorsicht zwecklos ; 
denn eine solche Unternehmung , wie die Ein- 
nahme des Brückenkopfs und die Zerstörung 
der Brücke , musste schnell entschieden seyn; 
und der Feind konnte nicht früher von Freu* 
denstadt in das Rhein thal kommen , als Petrasch 
sein Vorhaben ausgeführt, oder seine Stellung 
bei Bischofsheim wieder eingenommen hatte ; 
in beiden Fällen war er dann im Stande , dem- 
selben mit überlegener Macht entgegen zu ge- 
hen. Es wäre hinreichend gewesen, ein Streif- 
Commando in das Renchthal zu detachiren , um 
sich von der Wahrheit des Berichts zu über- 
zeugen , und den Gegner zu observiren. Zwei 
Bats. mehr bei Kehl, die der stürmenden Co- 
lonne als Reserve folgten , hätten den österrei- 
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ehern ohne Zweifel den Besitz dieses Punk- 
tes vollkommen gesichert. Die Wegnahme des 
auch nicht vollendeten Täte de pont bei Hü- 
ningen , die Zerstörung der dortigen Brücke , 
die Abschneidung aller directen Commünicatio- 
nen von Frankreich mit der Rhein- und Mosel- 
Armee würden darauf gefolgt seyn , und die Ver- 
legenheit dos zurückziehenden Feldherrn Un- 
endlich vermehrt haben« 

Die misslungene Unternehmung auf Kehl 
war Österreichs Waffen schädlich: die Ver- 
wendung mehrerer Kräfte gegen Moreau wur- 
de gehindert; weil der Brückenkopf immer be- 
rennt bleiben musste : späterhin kostete seino 
Eroberung viel Menschen und Zeit. 

Noch grösser wären die Folgen dieses Miss-* 
lingens gewesen , und konnten sqgar glänzend 
für Frankreich werden ; wenn Moreau , mit mehr 
Energie begabt, den Oberbefehl über beide 
französische Armeen geführt hätte. Kehl würde 
zum Verbindungspunkt zwischen denselben ge- 
dient haben. Das Hervorbrechen der einen 
konnte den Rückzug der andern einhalten, und 
aus ihrer Vereinigung mussten die verderblich 
sten Resultate für Österreich entstehen, 
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EILFTER ABSCHNITT. 

RÜCKZUG DES GENERALS MOREAU AN DIE ILLER. 

Moreau schien noch am 9. Scptembör unent- 
schlossen, wo und wie er den Übergang über 
die Iser unternehmen sollte. Der Erzherzog hat- 
te indessen zwei Schlachten gewonnen , Mainz 
entsetzt, und vom i3. August bis 9. September 
eine Strecke von 48 Meilen in 16 Märschen 
durchzogen. ' 

Moreau war in der nämlichen Zeit von der 
Donau bis München und .Freising auf 17 Mei- 
len weit vorgerückt. Zu viel , wenn er eine Ope- 
ration in Verbindung mit Jourdan beabsichtig- 
te — zu wenig , wenn er isoürt operirenund ge- 
gen den Inn vordringen wollte. Aber ein ande- 
rer wichtiger Umstand setzte den französischen 
Feldherrn in Verlegenheit. Seit seinem Über- 
gange über die Donau und dem Marsche an den 
Lech hatte er keine Nachrichten mehr von der 
Sambre-und Maas-Armee erhalten. Dumpfe Ge- 
rüchte, welche immer mehr zunahmen, und 
endlich durch Landleute, Reisende und Zei- 
tungsblatter bestätiget wurden, verkündeten ei- 
nen Marsch des Erzherzogs Carl gegen Jour- 
dan, und die Niederlage dieses Generals. Der 
geringe Widerstand , den Moreau bei seiner Vor- 
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rückang fand, diente zum Beweis, dass die 
österreichische Hauptarmee ihm nicht entge- 
gen stehe; und der gänzliche Mangel an Mit- 
tbeilungen , sowohl aus Frankreich als von Jour- 1 
dan, Hess keine glücklichen Ereignisse muth- 
massen. Diese Betrachtungen bewogen ihn end- 
lich * den Gedanken einer fernem Offensive , 
die gefährlicher werden konnte , je weiter sie 
ihn führte, aufzugeben, und eine Aufstellung 
zu wählen, die ihm den Besitz beider Ufer der 
Donau, und dadurch die Möglichkeit verschaff« 
te , der Sambre - und Maas - Armee hülfreiche 
Hand zu bieten; den Feldzeugmeister Latour 
aufzuhalten, und nach Umständen die Offen- 
sive wieder zu ergreifen , oder einen ehrenvol- 
len Rückzug zu machen. Er wählte die Gegend . 
von Neuburg zur Concentrirung seiner Kräfte, 
in der Erwartung, bald jene Aufklärungen zu 
erhalten, die zur Bestimmung der weitern Ope- 
rationen unentbehrlich waren. 

Am 10. September befanden sich zwei Di- 10 - Sept. 
Visionen unter St. Cyr, die Reserve unter Bour- 
cier, und eine Division unter Desaix; zusam- 
men 36 Bats. 52 Escad. mit dem Gros bei Gei- 
senveld , mit den Vortruppen in Mainburg und 
.Neustadt an der Abens ; die Division Delmas von 
g Bats. 12 Escad. vor dem Brückenkopf von In- 
golstadt ; die Avantgarde von Ferino unter An- 
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führung des Generals Abatucci bei München 9 
und Ferino selbst mit dem Rest seiner Division , 
die 12 Bats* 10 Escad. betrug, in Freising und 
Moosburg. Die Brigade Paillard in Bregenz, und 
die Brigade Thareau, beide zusammen von 9 
# Bats. 7 Escad. in Kempten« 

16. Sept. Am 1 1. setzte sich die ganze Armee in Marsch, 
und zwar St. Cyr und Bourcier auf Neuburg , 
Ferino über Dachau hinter die Paar, wo ersieh 
vorwärts Friedberg aufstellte, um die Brücken 
über den Lech zu sichern. Die Arriergarde der 
erstem deckte ihren Marsch, und zog »ich am 11. 
Abends in zwei Abtheilungen von Neustadt und 
Mainburg nach Reicherzhofen und Börnbach. 
Desaix war schon in dervorhergcgangenenNacht 
mit den zwei Divisionen Duhesme und Delmas 
nach Neuburg abgerückt. 

Moreau vermuthete zwar nunmehr ein un- 
glückliches Ereigniss bei der Sambre- und Maas- 
Armee ) hoffte aber durch eine Diversion von 
dem rechten auf das linke Donauufer sie zu de- 
gagiren. Er glaubte nicht, dass der Feind schon 
so grosse Forlschritte gemacht haben könne; 
weil er sie nach dem Massstab seiner eigenen 
Bewegungen berechnete. 

Desaix sollte diese Diversion auf der Strasse 
nach Nürnberg bewirken. Zu diesem Ende ging 
derselbe bei Neuburg über die Donau, lies» die 
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Division Duhesme im Donauthal zurück, und 
marschirte am 12. mit der Division Dohnas über 12. Sept. 
Eichstädt. Die Armee folgte am nämlichen Tage 
über Neuburg auf das linke Ufer, und bezog 
eine Stellung bei Unterstall. Vier Bats. 7 Esc* 
blieben vor Neuburg auf dem rechten zur De- 
ckung der Brücke, und einige Compagnien In- 
fanterie mit zwey Escadrons Hussaren in Pött- 
mes, um die Verbindungen Ferino zu erhalten, 
der sich vorwärts Friedberg behaupten sollte. 

Der französische Obergeneral hatte bisher 
durch sein Zaudern dem Feind volle. Zeit ge- 
lassen , die Fehler seiner ersten Einleitungen, 
Aufstellungen und Märsche zu verbessern ; das 
Gros seiner Truppen an der Donau zu versam- 
meln, und sich der Verbindung mit dem Erz- 
herzog zu yersichern : aHein die Concentrirung 
bei Geisenfeld und die Bewegung über Neuburg 
schien alles wieder gut zu machen; und Moreau 
gewann einen Vorsprung, den Latour schwer- 
lich mehr hereinbringen konnte. In dieser Vor- 
aussetzung blieb dem österreichischen General 
kein andrer Plan übrig, als den Marsch des 
Feindes zu verzögern , aufzuhalten , zu erschwe- 
ren, damit die Operationen des Erzherzogs ge- 
gen Jourdan zu Ende gingen, bevor die Rhein- 
und Mosel-Armee zu dessen Hülfe heran kam. v 
Denn die österreichische Hauptarmee musste 
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unterliegen j wenn sie mit beiden feindlichen 
Heeren zugleich engagirt wurde. Man hätte also 
erwarten sollen , dass Latour seinem Gegner auf 
das linke Ufer folgen, ihn durch beständige Po- 
stengefechte necken, zu Schlacht-Dispositionen, 
und vielleicht sogar zu Bewegungen vorwärts 
verleiten, dagegen jedem Treffen ausweichen, 
und während des Marsches seine Truppen so 
beisammen halten würde, damit, wenn Moreau 
auf den Erzherzog stiess , er auch von seiner 
Seite die grösstmögliche Zahl dem österreichi- 
schen Feldherrn zufuhren oder in seiner Nähe 
verwenden konnte. Die zweckmässigste Direc- 
tum eines solchen Manövers wäre über Ingol- 
stadt gewesen ; weil es sich vorzüglich darum 
handelte , dem Feinde schnell und zwar auf dem 
linken Donauufer nachzugehen, und weil die 
Brücke von Ingolstadt allein den sichersten und 
den nächsten Übergang gewährte : die übrigen 
aber während des Rückzuges zerstört wurden. 

Am io. September hatten die Österreicher 
in Baiern folgende Stellung : Nauendorf mit 8 
Bats. 22 Esead. in Postsaal - 9 seine Vorposten an 
der Abens. Latour mit 8 Bats. 17 Escad. bei Se- 
lingihal vorwärt« Landshut. Vier Bats. 8 Esc. un- 
terhielten hinter der Iser die Verbindung mit 
Fürstenberg, der mit 4 Bats. 12 Escad. und mit 
dem Condeiseben Corps bei München stand. 
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Freiich befand sich mit i5 Bats. 17 Escad. an 
dem Fusse des Gebirges zwischen Holzkirchen 
und Hohenembs , und durch Detachements 
ebenfalls in Communication mit dem Corps des 
Fürsten von Fürslenberg. 

Als Latour am 11. die Meldung von dem 
Rückzug der Franzosen erhielt; entschloss er 
sich, alle Truppen, die zu seiner Disposition 
waren, zu sammeln, und dem Feinde nachzu- 
gehen. Er marschirte auf Moosburg, und Hess 
daselbst die Brücke über die Ammer, so wie 
jene von Freising herstellen ; setzte am 12. den 
Marsch nach Pfaffenhofen fort , und vereinigte 
sich am i5. mit dem F. M. L. Fürstenberg und *3« Sept. 
dem Prinzen Conde', die am 12. bis Bruck vor- 
gerückt waren. Die Vorposten standen an der 
Paar und gegen Neuburg. 

Nauendorf operirte in einer andern Rich- 
tung. Durchdrungen, von der überwiegenden 
Wichtigkeit des linken Donauufers, poussirte 
er am 11. bloss leichte Truppen gegen Geisen- 
feld , und Hess die Donaubrücke von Neustadt 
herstellen. In der Nacht vom 11. auf den 12. 
ging er über dieselbe , marschirte über Scheit' 
dorfnach Gumelding an der Altmühl, und Hess 
Pfahldorf besetzen , in der Absicht, den Gene- 
ral Desaix bei Eichstädt anzugreifen, und ihn 
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entweder zum Rückzug zu zwingen, oder we- 
nigstens in seiner Bewegung aufzuhalten« 

Desaix war an eben diesem Tage bis über 
Eichstadt gekommen, und hatte Detachements 
ausgeschickt , um Nachrichten von dem Feind 
Sept. einzühohlen. Ersetzte seinen Marsch am i4- bis 

4 

Heideck fort, ohne mehr als Streifparteien der 
Österreicher angetroffen zu haben. Moreau er- 
hielt durch ihn die Bestätigung, dass der Erz- 
herzog zu weit entfernt sey, um Von der vor» 
habenden Diversion in seinen Unternehmungen 
gehindert zu werden, und da er seine Commu- 
nicationen und Zufuhren über Eger und Bam- 
berg eingeleitet hatte; so waren auch diese ge- 
gen jede Unternehmung , besonders wegen der 
Schwäche der französischen Cavallerie, gesi- 
chert. Dagegen erregte Nauendorfs Marsch bei 
dem vorsichtigen Moreau die Besorgniss, dass 
Desaix geschlagen oder abgeschnitten werden 
könnte , und er schickte daher demselben den 
Befehl , wieder nach Neuburg zurückzukehren , 
welches ohne Anstand befolgt wurde. Nauen- 
dorf, der die Gegend und die Beschwerlichkeit 
der Passage an der Altmühl nicht kannte ver- 
suchte am 14. längs des Flusses zum Angriff des 
Feindes über Eichstädt vorzurücken : die 
schlechten Wege in dem felsigen Defilee zwan- 
gen ihn jedoch umzukehren , und seine Trup- 
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pen bei Pfahldorf zu sammeln, von wo er dann 
durch einen langem Weg erst am 1 6. nach Eich- 
städt kam, als Desaix schon wieder bei Neu- 
burg stand. 

Am i4* war Latour mit 16. Bau. 34- Escad. 
über Dörnbach und Bobenhausen im Marsch, 
indessen die Avantgarde gegen Neuburg, und 
das Condeische Corps gegen Pöttmes poussir- 
ten.Ohne vielenWiderstand wurdendie schwach 
besetzten Posten des Feindes bei Pruck gegen 
die Donau vertrieben. Auch auf der Strasse von 
Pöttmes drangen die österreichischen Vorlrup- 
pen rasch bis Zell - 9 eroberten eine Kanone , und 
machten einige Gefangene. Allein Nachmittags 
setzte die Division Duhesme über die Donau* 
brachte die Österreicher zum Weichen , und 
gewann Pruck, von wo sie sich jedoch wieder 
bis Zell repliiren muftte j als ihre Gegner Ver- 
stärkungen erhielten. 

Am i5. liess Moreau die zwei Divisionen un- i5. Sept. 
ter St» Cyr und die Reserve auf das rechte Ufer 
der Donau übergehen , und nahm eine Stellung 
zwischen Rornfels und Neuburg hinter demNeu- 
burger Moos; zugleich wurden die österreichi- 
schen Vorposten von Zell und Pruck über Wei- 
hering hinter die Ach zurückgedrückt. 

Am 16. folgte Desaix mit der Division Del- 16. Sept. 
mas auf das rechte Ufernach. St. Cyr marschirte 
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an eben diesem Tage gegen Waiden, und warf 
die feindliehen leichten Truppen zurück, die 
von Pöttmes aus gegen Rain undBurgheim streif- 
ten. Ferino rückte von Friedberg gegen Aicha 
vor, hinter welchen Ort sich das Condeische 
Corps von Pöttmes zurückgezogen hatte. 
17. Sept. Am 17. marschirte die französische Armee 
rechts ab, und lagerte zwischen Gundelsdorf 
und Pöttmes; ein leichtes Detachement blieb 
in Neuburg. 

x . Sept. In der nämlichen Richtung setzte Moreau 
seine Bewegungen am 18. fort, wo er sich mit 
dem rechten Flügel an der Paar bei Groshau- 
sen , und mit dem refusii ten linken bei Gundels- 
dorf aufstellte. Während dieser Zeit wurden 
die feindlichen Pikete von Portenau bis hinter 
Schrobenbausen verdrängt, und Ferino postir- 
te sich auf der Strasse von München in Verbin- 
dung mit der Armee. 

Durch Desaix's Expedition hatte der Ober- 
general die Überzeugung erhalten, dass Jour- 
dan und der Erzherzog weit entfernt seyn müs- 
sen ; weil ausserdem der Marsch in einer von der 
feindlichen Armee durchzogenen Gegend, oh- 
ne von derselben Spuren anzutreffen , nicht 
denkbar war. Er berechnete jedoch , dass die 
Operation der Österreicher noch nicht vollen- 
det seyn konnte, und schmeichelte sich, dass 
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Jourdan mit dem Blokadekorps von Mainz , und 
mit Hdlfatruppen von der Nordarmee verstärkt, 
die Offensive wieder ergreifen werde. Getauscht 
durch diesen Wahn, und überzeugt von der' 
Zwecklosigkeit einer Diversion aüf Nürnberg , 
entschloss sich Mo re au eine solche Aufstellung 
zu wählen , die es ihm möglich machte , gegen 
Österreich vorzurücken , sobald Jourdan wie- 
der in die Offensive übergehen würde. 

In dieser Absicht marschir teer von Neuburg 
an die Paar j stützte seineil linken Flügel an die 
Donau, und entfernte die' österreichischen Po- 
sten weit genug / um die Fähigkeit zu haben, 
im schlimmsten Falle ungestört über den Lech 
zu gehen» Dadurch aber entsagte der französi- 
sche Feldherr freiwillig allen weit grössern Vor- 
theilen, die er sich mit Recht von der Cöttcen- 
trirung bei Neuburg versprechen konnte. Ein 
Marschan der Donau aufwärts Ware viel zweck- 
mässiger gewesen. ' « 

Die Aufstellung bei Neuburg gab ihm schon 
einigeMärscUe über seinen Gegner voraus : rück- 
te er gegen Ulm, so gewann er noch mehrere; 
denn der Übergang über den Lech mussie den 
nachziehenden Latour aufhalten. Ferner er- 
reichte er dadurch den Vortheil , entweder zu 
rechter Zeit an den Necker zu kommen, um 
eine Diversion zu Gunsten der Sanibre- und 
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Maas- Armee auszuführen, oder im Fall die 
Österreicher von Jourdap geschlagen wurden , 
durch ihre gänzliche Aufreibung den Sieg zu 
vollenden. In der widrigsten Voraussetzung nä- 
herte er sich seimer Ruckzugslinie auf eine Art) 
dass es von ihm abhing , die günstigste Strasse 
zu wählen 9 und dass weder Latour noch der 
Erzherzog ihn zu stören vermochten. Er stand 
auf einem Centraipunkte zwischen den Verschie- 
denen feindlichen Corps , aus welchen er ihre 
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gen , und vielleicht dem ganzen Feldzug eine 
andere Wendung geben konnte. Die$e Berech- 
nung war nicht schwer, selbst wenn es dem 
Feldherrp an bestimmten Nachrichten fehlte ; 
denn er wusste die Stärke des gegenüberste- 
henden Feindes , und die Mqthmassung schien 
natürlich, dass der Erzherzog nur mit; wenig 
Truppen und nicht eher vom Niederrhein ab- 
rücken würde^ bis Jourdan über den Fluss ge- 
wichen war, ' 
. Wenn Moreau den General Desaix von Hei- 
deck aufNördlingen marschiren Hess j wenn er 
zur Deckung dieses Marsches gegen Nauendorf 
sich etwas langsamer längs der Donau zurück- 
zog 5 wenn Ferino den Auftrag erhielt^ den Feind 
zu anmsiren, und dann nach Vertheidigung der 
Passagen des Lechs und der rückwärtigen* Bä* 
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. che sich auf Günzburg zu rfeplnrea $" so konnte 
die französische Armee in zwei, längstens drei 

, Tagen zwischen Neresheim und der Donau ver- 
. einigt stehen. Dadurch gewann sie die Fähig- 
keit, sich auf allen Seilen zu bewegen. Setzte 

. Latour über die Donau ; wollte er und Nauen* 
dörf die französische Stellung vorbeigehen, und 
sich dem Erzherzog nähern; so gaben sie die 
Flanke Preis > und konnten mit- Vortheil ange- 
griffen werden; so auch /wenn sie auf dem 
rechten Ufer, vorzudringen und über die Hier 
zu gehen versuchten. Die Strassen an dem Ne- 
cker und der Donau wurden gedeckt y uA& we- 
der ein Aargriff in der Front , noch ein Manö- 
ver der Österreicher zwischen dem Flusse und , 
dem Bodensee konnten Besorgnisse -erwecken ; 
denn Moreau war zu überlegen an Kräften, um 
in einem solchen Fall an dem Siege verzweifeln 
zu dürfen. Auch für die Offensive verlor er durch 
eine Bewegung gegen Ulm nicht mehr, als was 
in wenig -Märschen, oder durch ein Gefecht 
wieder hereingebracht werden konnte , und die 
erste Basis jeder Operation , die Rückzugslinie 
sowohl , als die Freiheit ihrer Wahl blieb ge- 
sichert. Aber selten ziehen die Menschen das 
wahrhaft Nützliche dem Scheinbaren vor, und 
wenig Feldherrn haben genug eigene Kraft, um 

gemachte Eroberungen dem Resultate einer Be- 

- 
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rechnung aufzuopfern , und besetzte Gegenden . 
zu verlassen, ohne unmittelbar dazu gezwun- 
gen zu. werden. k . r 

Während Moreau an die Paar marschirte, 
blieb Latour bei Bebenhausen ruhig stehen, und 
begnügte sich mit den Fortschritten der Gene- # 
rale Freiich und. Nauendorf auf beiden Flügeln. 
Letzterer war bis Pappenheim vorgegangen: als 
er aber die Entfernung der feindlichen Armee 
von der Donau erfuhr, näherte er sich dem 
Flusse , und zog 2 Bats. und 3 Escad. von der 
Ingolstadter Garnison an sich. 

Freiich hatte von dem Feldzeugmeister, den 
Befehl erhalten, seine Überlege nhett/zu Diver- , 
sionen auf der rechten Flanke des Feindes zu 
benützen. In dieser Absicht versammelte er den 
grössten Xheü seines Corps am i4- bei : Schon* 
gau , und rückte am nämlichen Tage mit 6 Bats. 
10 Escad. gegen die Wertach. General Wolff 
stand mit einer kleinern Abtheilung in Nes- 
selwang. 

Am 17. marschirte Freiich in vierColonnen 
auf die vom Feinde besetzten Punkte Immen« 
Stadt und Kematen. Die erste Colonne stürmte 
Immenstadt , und nahm es um 10 Uhr früh in 
Besitz. General Wolff machte mit der zweiten 
ein^ falsche Attake gegen Durach ; verleitete den 
Feind durch ciuen absichtlichen Rückzug zur 

» 
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Verfolgung , und gab der dritten Colonne die 
Möglichkeit, die von den Franzosen verlassene 
Stellung zu occupiren ; ihnen mit der Cavallerie 
in Kücken zu fallen , und sie in die herumlie- 
genden Wälder zu versprengen. F. M. L. Fre- 
iich nahm mit der vierten Kempten , und warf 
den Feind ' f der gegen Wangen , Leutkirch und 
Isni floh. Weniger gluckte ein Versuch, der den 
Tag vorher von Hohehemb's aus geschah , um 
die Französen von der Bregenzer Ach zu ver- 
treiben ) die dazu bestimmten Truppen könnten 
nur bis Lautrach vorrücken , und müssten wie- 

- v I * 

der nach Hohenembs zurück. 

Am ig. traf Freiich mit 4 Bats. /j Escad. in 
Isni ein. * ■ ■ 

Moreaü war kaum in seiner neuön Stellung 
an der Paar angelangt , als er das Gefährliche 
und das Unzweckmässige derselben einsah. Die 
ungewöhnliche ftuhe Latours , und die Manö- 
ver auf seinen Flügeln deuteten auf einen gros- 
sen , durch wichtige , ihm unbekannte Begehen-* 
he iten erzeugten Plan. Nauendorf söhieh'sich 
des linken Donauufers gtfnz bemeistefrn zu wol- 
len. Vereinigt mit Latour, niit Petraseh , -öde* 
mit Truppen, die der Erzherzog abschicken' 
konnte, wäre er zwar stark genug geworden, 
um den Franzosen die Möglichkeit eines Über* 

ganges Uber die Donau zu benehmen \ aber al-> 

»• 
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lein hatte er nicht hinreichende Kräfte; und 
doch schienen seine Bewegungen nicht bloss 
auf die Truppenzahl berechnet, mit der er sie 
ausführte. — Auf der andern Seite drang Fre- 
iich auf einmal zu rasch vor , dass niefot Moreau 
ein combinirtes Manöver vcrmiuhen, sollte $ und 
für diesen Fall gab ihm seine Aufstellung, in der 
Mitte wenig Beruhigung. Er entschloss sich da- 
her zum Rückzug an die Hier, noch immer in 
der Hoffnung, die Offensive bald wieder zu er- 
greifen, die er mit mehr Leichtigkeit zu eröff- 
nen glaubte, wenn er von dem rechten: Donau- 
ufer ausging, ohne erst den Obergang des Flus-r 
ses erzwingen zu müssen. Da er aber doch die 
Wichtigkeit fühlte, einen festen Fuss auf dem 
linken zu behalten ; so detachirte er noch am 
l6\ den General Montrichard mit 4Bats. 8 Esc* 
inforcirten Märschen nach Ulm, um diesen Po- 
sten zu behaupten, und die Passage daselbst 
über die Donau gegen den General Nauendorf 
zuvertbeidigen. 

Abatucci und Ferino mit der Brigade Jordi 
mussten in Eilmärschen abgehen , erstcrer von 
Landsberg die Wertach aufwärts ,um den Rü- 
cken von Freiich zu bedrohen, und seine Vor- 
rückung über Kempten einzustellen ; letzterer 
gegen Memmingen , welches von den österrei • 
chischen Streifparteien beunruhiget wurde. 
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Die Armee selbst setzte sich, am ig« in Marsch; 19- Sept. 
das Centrum , die Reserve und die Brigade Thol- 
me vom rechten Flügel gingen auf zwei Brücken 
bei Augsburg — Desaix mit dem linken bei Rain 
über den Lech ; die Vortruppen blieben stehen , 
deckten diese Bewegung, und zogen sich erst 
am 20. zurück, als die Armee ihr^ Stellung hin- *°- Se P tf 
ter der Schimmer nahm. Desaix stand bei Wer- * 
tigen, die Zusam vor der Front. 

Latour befand sich am ig. mit 7 Bats. 6 Esc 
und mit dem Cond&schen Corps noch immer 
bei Bobenhausen. Eine Avantgarde von 5 Bats. 
10 Escad. unter dem General Baillet deckte bei 
Lichtenau die Strasse von Nenburg ; eine an* 
dere unter dem F.M. L. Mercandin von 5 Bats« 
14 Escad. nebst einem Detachement der Ccm- 
de'ischen Truppen mit dem Herzog von Engbiea 
hielt die Vorpostencbaine vorwärts Schroben- 
hausen, und dehnte sich auf der Strasse von 
Augsburg aus. Der Feldzeugmeister zweifelte 
nicht an dem baldigen Rückzug des Feindes , 
und hatte sich vorgenommen , ihn bloss mit 61- 
ner Avatitgarde über Augsburg zu verfolgen , 
während dessen aber mit dem Gros auf Ulm zu 
marschiren. Dieser Funkt war für die beabsich-* 
tigte Vereinigung mit Nauendorf zu entfernt, 
und seine Erreichung zu ungewiss , da sich die 
französische Armee zwischenUlmund dem Feld, 
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zcugmeister Latour befand , und auch bei dem 
übereiltesten Rück&ug durch einige Tage befin- 
den oiusste. Ein schneller Marsch und der näch- 
ste Übergang über die Donau hätte sicherer und 
bc?ssgr zum Ziele geführt ; besonders da Jloreaus 
Rückzug über den Lech allen Schein der Ge- 
fahr für einen Flankenmarsch entfernte.. 

Als sich am 20. die französischen Vorposten 
zurückzogen , folgten ihnen die Österreicher 
auf dem Fusse nach; stellten die zerstörte Brü- 
cke von Neuburg wieder, her, und reiften jene 
bei Rain ühor den Lech , die der Feind hinter 
sich in Brand gesteckt hatte. Latours Avantgar- 
den kamen nach Rain und Aicha , er selbst nach 
Pöttmes, , •■. .J . - . ■ - 

vi. Sept. Am 21. setzte Moreau seinen Marsch fort, 
und, bezog, eine Stellung hinter der Mindei mit 
dem rechten Flügel an Kemnat, dem linken an 
Burgau; die Vorposten an der Zusam. 

An eben diesem Tage rückte General Baillet 
auf Merdingen, Latour auf Rain, Mercandin 
auf Friedberg , von wo die Vortruppen unter 
dem Herzog von Enghien nach Herstellung der 
Lechbrficke über Augsburg nach Kriegshaber 
abgingen. 

»2. Sept. Am 22. stellte sich Moreau hinter der Günz 
auf, der rechte Flügel bei Wattenweier, der 
linke bei Bubesheim vor Leipheim, die Avant- 
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garde an der Mündel. Baillet marschirte bis 
Wertingen , Latour auf Merdingen , und Mer- 
candin nach Steppach. 

Nauendorf hatte am 20. Donauwerth , wel- 
ches von dem Feinde nicht stark besetzt war, 
weggenommen , die Stadt und den Schellenberg 
besetzt; die Abbrennung der Brücke hingegen 
nicht verhindern können. Von da marschirte er 
gegen Nördiingen , poussirte seine Avantgarde 
bis Heidenheim, und schickte Detachemehts 
über Dillingen , Aalen und Gmünd , durch wel- 
che er sich mit den Parteien in Verbindung 
setzte, die der Feldmarschall-Lieutenant Pet- 
rasch von Stuttgard aus gegen die Donau strei- 
fen Hess. Am 22. trafNauendorf in Nerestätten, 
3 Meilen von Ulm ein , und besetzte die Höhen 
von Ober -Elchingen, Albeck und Jungingen. 
Am 23. rückte er mit seinem Gros bis Langenau, 
und am 24* warf er die französischen Truppen U> Sept. 
nach Ulm zurück, die vor der Stadt aufgestellt 
waren. Moreau durfte keine Zeit mehr verlie- 
ren , wentf er diesen Posten behaupten wollte ; 
da Montrichard allein dem General Nauendorf 
nicht widerstehen konnte. Am 24. befahl er 
daher dem General Desaht, mit den zwei Divi- 
sionen des linken Flügels nach Ulm abzurücken. 
St. Cyr setzte zugleich mit dem Centrum auf 
den beiden Brücken von Ulerdissen und Kirch- 

- 
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berg über die Hier, und nahm eine Stellung 
Linter dem Fluss. Ferino blieb bei Memmi Il- 
gen, obwohl er die Stadt dem Feinde überlas- 
sen rausste ; denn Freiich hatte sich nach einer 
Affaire mit den Generalen Thareau und Pail- 
lard unweit des Egloffer Thals , von Isni nach 
Kempten gezogen , und den Obersten Gyulay 
nach Memraingen detachirt. Am 22. süess Gyu- 
lay auf die Franzosen und vertrieb sie aus Mein- 
mingen. Es entstand ein blutiges Gefecht mit 
abwechselndem Glücke: die Österreicher be- 
haupteten jedoch den Ort , ohne gegen die rück- 
wärtige Stellung des Feindes weiter vordringen 
zu können. 

Latour folgte seinem Gegner immer auf dem 
Fasse, und unter fortdaurenden Gefechten der 
beiderseitigen Vortruppen. 

Am 22. verjagte die österreichische Avant- 
garde die französischen Posten aus Günzburg, 
und Latour rückte auf Zusmarshausen. Am 24* 
stand er bei Burgau $ sein Vortrab occupirte 
Lcipheim , und setzte sich von dort aus mit Nau- 
endorf in Verbindung , indessen Mercandinbia 
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ZWÖLFTER ABSCHNITT. 

SCHLACHT BEI BIBERACH AM 2. OCTOBEH # ). 

* ■ 
■ ■ 

Die Manöver des General Moreau seit seiner 
Aufstellung bei Neuburg entsprechen keinem 
vorgesetzten' Zweck. Ungewiss über seine Lage, 
unentschieden in seinen Entschlüssen , hätte er 
in der Verfassung bleiben sollen, jede Partie 
auf das schnellste zu ergreifen. Hierzu war ihm 
der Besitz der Übergänge über das Defilee der 
Donau unentbehrlich 5 und er durfte keine Ge- 
legenheit vorbeigehen lassen, um den ihn um- 
gebenden , getrennten , schwächern , unklug 
vorgehenden Feind zu schlagen , und sich da- 
durch freie Hände zu verschaffen \ nie aber 
den Vortheil der Initiative in den Bewegungen 
vergeben ^ den ihm seine Überlegenheit an Kraft 
in vollem Masse gewährte. Statt dessen entfern- 
te er sich von der Donau 5 übcrliess das linke 
Ufer des Flusses dem Feinde \ hinderte nicht 
Nauendorfs Vereinigung mit Latour; verlor die 
Zeit mit unnützen Märschen und Postengefech- 
ten, und erreichte endlich nach 8 Tagen die 
Hier, die er in vier Märschen von Neuburg aus 
gewinnen konnte. Jetzt erst fühlte er den Nu- 

*) Siehe Plta VI. 
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tzen einer Bewegung an den Necker und die 
Wichtigkeit des Postens von Ulm , als dem letz- 
ten Übergangspunkt für eine aufwärts der Do- 
nau manövrirende Armee, um in der kürzesten 
Richtung an den Necker zu gelangen. Er. traf An- 
stalten zur Verpflegung derselben auf der Stras- 
- se von Canstadt , und jetzt erst sollte Desaix. den 
25. Sept. Besitz von Ulm sichern I Als dieser am 25. Sep- 
tember aus Wiblingen, wo er Tags zuvor ange- 
kommen war, aufbrach ; stand Nauendorf schon 
mit seinem Gros auf den Anhöhen hinter Ulm, 
und Baillet rückte von Leipheim längs dem rech- 
ten Ufer der Donau vor. Desaix Hess einen Theil 
seiner Truppen bei dem Brückenkopf von Ulm, 
und zog mit dem Rest durch die, Stadt in das 
Blauthal $ aber nicht ohne Verlust und Unord- 
nung, da er unter dem Feuer der feindlichen 
Batterien defiliren musste. Dje Franzosen nah- 
men ihre Stellung mit der Blau vor der Front, 
dem linken Flügel an Klingenstein , dem rech- 
ten an Ulm. Nauendorf blieb auf den besetzten 
Anhöhen , und Baillet unterhalb des Brücken- 
kopfs vorwärts von Pfuhl. Moreau hatte , seine 
Absicht verfehlt. Denn man ist nicht Meister 
eines Überganges, wenn er gleich in der eige- 
nen Position liegt , sobald er nur unter dem 
Kanonenfeuer des Feindes unternommen wer- 
den kann. 
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Nauendorf schickte Streifparteien nach al- 
len Richtungen. Zwey Bais, 2 Escad. poussir- 
ten sogar bis Plochingen auf der Strasse von 
Stuttgard. 

Latour marschirte den 25. auf Weissenborn; 
Mercandin über Babenhausen auf die Anhöhe 
hinter Illcraichheim, und versuchte eine Avant- 
garde bei Kelmünz über die Iiier zu setzen, 
welche aber bald wieder auf das rechte Ufer 
zurück gewiesen wurde. Freiich ging nach Al- 
tesried , und dehnte seine Vorposten von Leut- 
kirch bis Lautrach aus. 

In dieser Stellung verging der 26. Ein frucht- a€ - Sc P 
loser Ausfall der Franzosen aus Ulm , dessen al- 
ter Wall und die Brückenschanze auf dem rech- 
ten Ufer die Stadt vor einem Coup de main si- 
cherten, und Mercandin» Marsch nach Kelmünz 
waren alles, was an diesem Tage vorfiel. 

Moreau, der sich nun auf beiden Flügeln 
bedroht sah, und in der Nothwendigkeit , auf 
das linke Donauufer Verzicht zu thun, entschloss 
sich zu einem weitern Rückzug , der in seiner 
Lage unausweichlich schien — selbst wenn er 
noch die Hoffnung nährte , die Offensive wie- 
der, ergreifen zu können. 

Eingeschränkt zwischen der Donau und dem 
Bodensee , gehemmt in allen Bewegungen , war 
von dieser Stellung aus keine offensive Opera^ 

III. P 
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tion von grossen «Resultaten zu erwarten j und 
die Nachrichten, die er vom Schwarz walde er- 
hielt , forderten seine Annäherung an die Pässe, 
deren er sich zur Sicherheit seines Rückzuges 
bemeistern musste. 

Schon am 8. September hatte er 3 Bats. 4 
Escad. zur Verstärkung der Garnison von Kehl 
detachirt. Diese Truppen legten zwar ihren 
Weg in forcirten Märschen zurück: als sie aber 
am 22. in der Richtung von Villingen und Horn- 
berg in das Kinzigthal ziehen wollten, stiessen 
sie auf Vorposten des F. M. L. Petrasch, die 
mit bewaffneten Bauern die dortige Gegend be- 
setzt hielten. Sie gingen daher über Triberg 
nach Elzach , und von dort in zwei Colonnen 
über Schweighausen und Waldkirch nach Kehl. 
Durch diesen Zufall, und durch düstere, sich 
immer mehr verbreitende Gerüchte, ward es 
täglich wahrscheinlicher, dass die Österreicher 
nicht bloss mit Stjfeifparteien die Communica- . 
tionen und den Kücken der Rhein- und Mosel- 
Arme^ bedrohten. 

Zur umfassenden Darstellung des Ganzen 
folgt hier die Übersicht der gesammten öster- 
reichischen Streitmacht, wie sie in diesem Zeit* 
räum von der Sieg bis an die Gränze Tirols ver- 
theilt war : 
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Stand und Eintheilung der österreichischen 
Armee am 22. September 1 796. 



General Hadik auf Vorposten au Btts. 


Escad. 


Mann. 


Pferde. 


der Sieg und ara Rhein . . . 11. 


i3. 




1,353. 


F. M. L. |Lray bey Neuwied . . i3. 


38. 


7» 6 77- 


3,762. 


F. M. L. Werneck bei Uckerath 19. 


»f. 


8,095. 


3,332. 


F. Z. M. Waitenaleben im Marsch 








gegen den Main . . . . . 19. 


37. 


12,181. 


4,o56. 


F. M. L. Petrasch yor Kehl und 








am Necker 9. 


11. 


5,564- 


i,r*7- 


• 

General Nauendorf an der Donau 8. 


3o. 


5,8i5. 


3,753. 


F. Z. M. Latour in Schwaben . 23. 


43. 


16,960. 


6,461. 


F. M. L. Freiich an der obern Ii- 








ier und in Tirol l5. 


»7- 


10,906. 


2,797. 


Garnison Ton Ehrenbreitstein 








Oberst Sechtem .... 5. 




2,632. 




• 

Garuison von Mainz, F. M. L. Neu 17. 


5. 


6,476. 


280. 


Ga raison v^on Mannheim, General 












2,26?. 


3oo. 


Garnison yon Philippsburg, Oberst 












1,959. 


33. 



Summa 147$ Bats. 223 Esc. 89,021 M. Inf. und 27,324 Pferde. 

Moreau hatte e$ dahin kommen lassen, dass *7- s *p*» 
ihm der Feind die Epoche und den Weg sei- 
nes Rückzugs vorschrieb. Er setzte sich nun- 
mehr mit der ganzen Armee am 27. in Bewe- 
gung, und erreichte am 29. den Federsee 5 wo *9- Sept. 
er folgende Stellung bezog : Desaix, der in der 
Nacht vom 26. auf den 27. Ulm verlies* und 

p 2 
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bei Ehingen auf das rechte Donauufer überge- 
gangen war, besetzte bei Uttenweilerund Min- 
derreute die Strecke zwischen diesem Flussund 
dem Federsee mit 18 Bats. und 12 Escad. des 
linken Flügels. St. Cyr stand mit den zwei Di- 
visionen des Centrums und der Reserve, zu- 
sammen 24 Bats. 4ö Escad., auf der andern 
Seite des Sees hinter Buchau und "der Abtei 
von Schussenried , seine Vorposten bei Ogelts- 
hausen , Heine, Sattebeuern und der St. Maria 
Kapelle. FerinOj der sich mit den Brigaden 
Thareau und Paillard in Verbindung gesetzt 
hatte, hielt mit 12 Bats. 10 Escad. hinter Ra- 
vensburg und Baindt die Schüssen besetzt. 

Die Verlassung von Ulm verschaffte dem 
Feldzeugmeister Latour sowohl,' als dem Ge- 
neral Nauendorf einen neuen Punkt zu ihrer 
Vereinigung, und die Mittel, ein Corps zu bil- 
den, welches stark genug gewesen wäre, dem 
Feind zu imponiren, und ihn zum Rückzug 
durch das Höllthal zu zwingen, wenn es in for- 
cirten Märschen über Ulm , Urach und Hechin- 
gen sich mit dem General Petrasch , der be- 
reits von Kehl an den Necker marschirt war, 
Horb und Tübingen besetzt hielt, und leichte 
Cavallerie nach Hechingen poussirt hatte , ver- 
einigte , und die Eingänge des Kinzigthals vor 
den Franzosen gewann. 
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Mit Inbegriff aller nach und nach aus dem 
Innern angekommenen Verstärkungen beirug 
- mit Ende September die ganze Macht unter 
den Befehlen des Feldzeugmeisters Latour bei 
37,ooo Mann , und zwar : das Corps unter sei- 
ner eigenen Anführung nebst der Avantgarde 
löj Bats. 24 Escad. (ioj5oo Mann Inf. 3,3oo 
Pferde)—* Mercandin, der eine intermediäre 
Abtheilung cömmandirte, einschliesslich des 
€ondeiscben Corps , ji Bats. 19 Escad. (6,5oo 
Mann Inf 3, 100 Pferde) = und der linke Flü- 
gel unter dem F. M. L. Freiich , 1 5 Bats. 1 7. Esc. 
{11,000 Mann Inf. 2,700 Pferde). Vondemletz- 
» tern gehörten jedoch 5 Bats. 2 Escad. (2,800 
Mann) zur italienischen Armee , und durften 
sich nicht von Vorarlberg entfernen, um auf 
den ersten Befehl in das südliche Tirol abrü- 
cken zu können* 

Unabhängig von Latour hatte Nauendorf 
dermalen 8 Bats. 3o Escad. (5,8oo Mann Inf. 
3,700 Pferde), und Petrasch 9 Bats. 11 Escad. 
(5,5oo Mann Inf. 1,100 Pferde); dieser aber war 
bei Kehl; auf dem Kniebis, in Freudenstadt , 
Horb und Tübingen vertheilt. Über 4o,ooo Mann 
konnten also leicht an dem Ursprünge des Kin- 
zigthals zusammenkommen , und dem französi- 
schen Obergeneral dort die Spitze bieten ; wo 
sie auf dem entscheidenden Punkt im Gebirge 
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aufgestellt sehr viel geleistet halten , dagegen 
aber in einem die concentrirte französische Ar- 
mee umfassenden Kreise ganz unwirksam und 
so zu sagen verloren waren. 

Die Uneinigkeit zwischeuden beiden Gene- ' 
ralen verdarb alles. Nauendorf schlug den Weg 
über Urach und Tübingen ein; Latour, seinem 
unglücklichen System getreu, blieb auf dem 
rechten Donauufer. Aber auch Nauendorf be- 
ging einen grossen Fehler; obwohl er die rich- 
tige Marschdirection erwählt/B. Pctrasch {hatte 
zwar Truppen genug, den Feind durch Strei- 
fereien zu beunruhigen : da er aber einen Theil 
seines Corps zur Beobachtung von Kehl zurück- 
lassen musste; so konnten selbst nach der Ver- 
einigung mit Nauendorf höchstens lobis 12,000 
Mann auf einem Punkte zusammenkommen, 
und diese waren weder vermögend, dem Fein^ 
de zu impöniren, noch ihn aufzuhallen; Latour 
hingegen wurde gerade zu der ungelegensten 
Zeit in der Nähe des Feindes um 9,500 Mann 
geschwächt, und seine rechte Flanke entblösst. 

Als Nauendorf sah, dass er den Feldzeug- 
meister keineswegs dahin bringen konnte , sei- 
nem Plan beizutreten ; so hätte er ihn aufgeben, 
mitwirken , und alles anwenden sollen, um die 
Aufroibung des Hauptcorps zu verhindern. Ei- 
ne Vereinigung der. Kräfte in einer picht ganz. 
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zweckmässigen Richtung ist weniger schädlich, 
als eine alles paralisirende Versplitterung. 

Moreau manövrirte stets in einer falschen 
Richtung, aher ohne sehr grossen Nachtheil; 
weil er seine Kräfte vereinigt hielt, indessen 
seine Gegner sich trennten; und diese Zusam- 
menhaltung der Truppen während des ganzen 
Rückzuges ist hauptsächlich, wodurch er sich 
Beifall erwarb. 

Als Desaix Ulm verliess , besetzten es die 
Österreicher, und noch am 27. rückte Baillet 
mit der Avantgarde nach Göcklingen und Del- 
mesingen, Latour ging nach Ulerdissen, und 
am 28. nach Laupheim ; seine Vorposten stan- 
den an diesem Tage zwischen Warthausen und 
Ehingen ; Mercandin in Oöhsenhausen, Anstatt 
von Laupheim mit dem rechten Flügel an der 
Donau vorzupoussiren, den General Mercandin 
an sich zu ziehen , und den linken Flügel zu 
refiisiren, wendete sich Latour von hier gegen 
Biberach, in der Absicht 5 den Feind durch die- 
se Bewegung, gegen Stokach und gegen die 
Schweiz zu verdrängen. Am 29. kam Baillet mit 
seiner Avantgarde nach Biberach, wo. sich ein 
heftiges Vorpostengefecht engagirte, welches 
den Österreichern den Besitz des Orts, und 
der vor demselben liegenden Höhen von Groth 
verschaffte. 
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Latour nahm seine Stellung bei Biber ach. 
Er wähnte den linken Flügel der französischen 
Armee unter Anfuhrung des Generals Desaix 
in vollem Rückzüge hinter den See, und de- 
tachirte zur Versicherung seiner rechten Flan- 
ke zwischen dem Federsee und der Donau bloss 
einige Compagnienmit 4 Escad. gegen Ahlen, 
(oder Ala), um die Strasse von Riedlingen nach 
Biberach zu beobachten. Mercandin wurde wei- 
ter links gegen Mühlhausen beordert , und Fre- 
iich musste 3 Bats. nach Wolfegg schicken , um 
die Vorrückung des Hauptcorps zu unterstützen. 
So. Sept. Moreau blieb am 3o. ruhig in seiner Stel- 
lung. Die Österreicher waren von ihrer vorge- 
fassten Meinung so eingenommen , dass sie , wie 
es dann gewöhnlich der Fall ist, die richtige 
Ansicht der Dinge und die kalte Überlegung 
verloren, Ihre Vorposten glaubten bei den Geg- 
nern Anstalten zu einem Rückzüge zu bemer- 
ken, und schnell wurde der Befehl zu einer 
aligemeinen Vorrückung gegeben. Die Avant- 
garde unter Baillet sollte die Strasse von'Schus- 
senricd einschlagen ; das Detachement auf der 
andern Seite des Sees über Ahlen marschiren, 
und Mercandin von Mühlhausen auf Aulendorf 
vorrücken. 

Kaum hatte sich Baillet über Steinhausen 
gegen Schussenried genähert , als ihn das Cen- 
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trum der französischen Armee unter St. Cyrs 
Anführung his auf die Anhöhen vorwärts Stein- 
hausen zurück warf. Hier kam Latour mit einem 
Theilc seiner Truppen zu Hülfe, und die Stel- 
lung wurde nach einem mörderischen Gefecht 
behauptet. ' 

Von Ahlen aus konnten die Österreicher 
nicht weit vorgehen , sondern stiessen auf De- 
saix , der sie ebenfalls repoussirte. Hinter Ah- 
len sammelten sie sich wieder, und Latour 
niusste zu ihrer Unterstützung einen Theil sei- 
nes Corps nach Schaflangen (Slafflangen) dcta- 
chiren , während er mit dem andern auf Stein- 
hausen marschirte. Auch Mercandin konnte nur 
bis Michel winaden kommen ; weil ihm der Feind 
überlegene Kräfte «entgegensetzte. 

Nach vollendetem Gefecht stellte der Feld- 
zeugmeister Latour seine Truppen folgender* 
massen auf: General Bailletmit der Avantgar-» 
de und den ihm zu Hülfe gekommenen Verstär- 
kungen, 6i Bats, 12 Escad. (3,768 Mann Inf. 
1,436 Pferde) , formirte nunmehr das Centrum 
vorwärts Steinhausen ; seine rechte Flanke 
schien durch einen wenig gangbaren Moosgrund 
bis an den See gedeckt; links von ihm hatte 
sich F. M. L. Mercandin mit 74 Bats. 19 Escad. 
einschliesslich des Condeischen Corps (6,574 
Mann Inf, 3 ,327 Pfade) über Winterstatten ge^ 
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näbeit , und bildete hinter Holzreute den lin- 
ken Flügel j Latour selbst mit seiner schwachen 
Reserve von 3 Bats. 2 Escad. (1,954 Mann Inf. 
266 Pferde) blieb auf der Höhe von Groth. 

Sein rechter Flügel bestand ans 6 Bats. 10 
Escad. (4,604 Mann Inf. 1,452 Pferde) unter 
dem F. M. L. Kospoth bei Schaflangen : dieser 
sollte die ^Y a ^ UD g cn g e g en Ogeltshausen'und 
Seekirch besetzen, alle auf der rechten Seite 
des Sees nach Biberach führenden Strassen de- 
cken, und das gegen Ahlen vorpoussirte Deta- 
chement unterstützen. 

Dieser Stellung fehlten sowohl die Eigen- 
schaften, ein Gefecht anzubieten als eines an- 
zunehmen» Das ohnehin unverhältnissmässige 
Corps war in zwei Hälften getheilt, deren jede 
auf beiden Flanken Blosse gab, ohne innere Fe- 
stigkeit, ohne Appui auf ihren Flügeln, das De<» 
filee der Riss im Rücken ; beide hatten nur die 
Passage von Biberach zum geordneten Rück- 
zug beide standen in ungleicher Höhe, ohne 
sich in einem Centraipunkt vereinigen zu kön- 
nen 5 beide, wenn sie sich gegenseitig unterstü- 
tzen wollten, öffneten dem Feind den Weg nach 
Biberach in ihrem Rücken ; und jeder Schlag, 
der einen Theil zum Weichen zwang, musste 
das Verderben des andern nach sich ziehen. 
1. Oct. Den 1. October brachten beide Feldherrn 
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in der am vorigen Tage eingenommenen Stel- 
lung ruhig zu. Latour benutzte diese Ruhe nicht, 
um sich in eine bessere Verfassung zu setzen 
und seine Truppen zu concentriren ; obwohl ihm 
die Überlegenheit des Feindes bekannt war, 
und das Gefecht des vorigen Tages bewiesen 
hatte, dass Moreau sich zu keinem weitern Rück- 
zug anschicke. Der österreichischeGeneralkann- 
te den Plan des Erzherzogs, für den es Zeit- 
gewinn war , je länger die französische Armee 
in Schwaben verweilte. Er durfte also gar nichts 
thun, um die'Beschleunigung ihres Rückzuges 
zu erwirken; desto mehr aber, um seinem ober- 
sten Feldherrn conservirte Truppen zuzufüh- 
ren. Dazu musste er einem Gefechte ausweichen, 
und dieses konnte in der Nähe des Feindes nur 
durch die Wahl einer vorteilhaften Stellung 
und zwar einer rückwärtigen geschehen ; denn 
Moreau befand sich nicht in der Lage, viel Zeit 
zu verlieren, und .seinen Gegner durch eine 
•neue Vorrückung aufzusuchen : that er es aber, 
so war es um so besser. 

Die Höhen hinter Biberach, der Ort selbst 
und das sumpfige Bett der Riss vor der Front 
schienen dazu günstig. Latour konnte in kürzer 
Zeit , folglich ohne grosse Gefahr dahin gelan- 
gen, und auch den General Mercandin mit sich 
nehmen. Das grosse Moos der Riss, welches sich 
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bis gegen die Donau aasdehnt und nur wenige 
Passagen gewährt, würde den rechten Flügel 
einer solchen Stellung gedeckt haben; vor der 
Mitte lag das beschwerliche Defilee von Biberach 
im Vereinigungspunkte der vom Federsee kom- 
menden Strassen; und obgleich die Riss ober- 
halb diesem Orte einen nicht so bedeutenden 
Sumpf bildet und mehr Übergänge hat, so war 
von daher weniger zu besorgen ; weil der Feind 
einen längern Weg hinterlegen musste, um den 
linken Flügel anzugreifen, oder zu umgehen. 
Endlich blieb die Hauptstrasse des Rückzuges , 
nämlich gegen Ulm , durch den unterhalb Bi- 
berach befindlichen ansehnlichen Morast im- 
merfort gesichert. Moreau hätte eine Position 
nicht angegriffen, in der eine schwächere Trup- 
penzahl dem überlegenen Feind widerstehen 
konnte. 

Der französischeFeldherrbeschloss die Feh- 
ler seines Gegners zu benutzen , und beschäf- 
tigte sich am l. October mit den Dispositionen 
zur Schlacht. Die Nähe des Feindes war zu ein- 
ladend,' als dass er den günstigen Augenblick, 
versäumen durfte, sich desselben zu entledigen. 

Moreau, von Nauendorfs Marsche und sei- 
per bevorstehenden Vereinigung mit Petrasch 
unterrichtet, wusste, dass der Erzherzog im 
Rheinthale heraufziehe. Die in seinem Rücken 
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bis an die Schweizer Gränze zahlreich streifen- 
den Parteien, und das den» Feinde überall ge- 
neigte Landvolk vergrößerten die Stärke der 
Österreicher auf allen Punkten , und benahmen 
den Franzosen die Mittel , sich von dem Grunde 
dieser Nachrichten zu überzeugen: besonders 
wurde die Truppenzahl, die der Erzherzog un- 
mittelbar anführte, zu einer beträchtlichen Ar- 
mee erhoben j und obwohl dieser erst am 29. 
den Necker zwischen Mannheim und Heidel- 
berg übersetzte ; so wähnten doch alle Land- 
leute , dass er früh und mit hinreichender Macht 
anlangen werde 9 um der Rhein- und Mosel Ar- 
mee alle Pässe des Schwarzwaldes zu versper- 
ren , und sie das Gewehr strecken zu machen , 
oder sie in die Schweiz zu verdrängen. 

Moreau war zu einsichtsvoll diese Besorg, 
nisse zu theilen : er wusste , dass man eine Ar- 
mee wie die seinige in keinem Netze fangen 
könne ; er kannte aber auch die Schwierigkei- 
ten und den Zeitverlust , mit welchem die Räu- 
mung und der Durchzug eines vom Feinde be- 
setzten Gebirges verbunden ist ; besonders wenn 
man unter steter Verfolgung und Harcelirung 
auf mehrern Seiten die Spitze bieten muss. Er 
fasste daher den Entschluss , sich den Feld- 
zengmeister Latour als den nächsten zuerst vom 
Halse zu schaffen , und dann mit vereinter Kraft 
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gegen jene zu marschircn, die das Gebirge be- 
setzten, um sich den Weg in das Rheinthal zu 
öffnen. Der Moment zu dieser Unternehmung 
•war der letzte. Denn wenn man berechnete , 
dass sich Moreau auf vier bis fünf Märsche von 
den Eingängen des Gebirges befand ; wenn man 
erwog, wie viel Zeit er benöthigte, um den 
Feind von den Gorgen zu vertreiben, und dann 
die bisher in mehreren<^olonncnmarschirende 
Armee mit allem ihrem Train in eine oder zwei 
zü formircn; so Hess sich leicht voraussehen, 
dass Latour j »wenn er nicht schon früher mit 
empfindlichem Verlust zurückgeworfen wurde , 
doch wieder am Eingange der Thäler erschei- 
nen, uud seine gewöhnlichen Plackereien er- 
neuern konnte, bevor« die ganze französische 
Armee die Defileen erreicht hatte. Überdiess 
war dem Obergeneral weder die Schwäche 
noch die geringe &usammenhaltung der Gorps 
von Nauendorf, Petrasch und vom Erzherzog 
bekannt: er wusste nicht, dass die beiden er* 
sten von Kehl bis Fridingen aufgelöst, das letz- 
tere aber unbedeutend und weit entfernt sey«. 
Sein Entschluss beweist einen richtigen Takt, 
und gereicht ihm zur Ehre, nur kann man ihm 
vorwerfen, dass er diesen Angriff niebt schon 
am i. unternahm: dadurch würde er einen Tag 
gewonnen haben — und das war viel in seiner 
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Lage ! Die Disposition zur Schlacht erheischte 
weder Anstrengung noch Vorbereitung : wenn 
man 4o,oooMann gegen 20,000 verwenden kann, 
so ist die kürzeste die beste. Er durfte nur in 
der Richtung vordringen , wie bei der Attake 
am 3o. , und der Feind musste unterliegen. 

In Folge seiner Anordnung sollte Desaix 
zuerst auf der Strasse von Riedlingen über Ah- 
len und Seekirch den Feind bei Schaflangen 
lebhaft angreifen, verfolgen, und die Anhöhen 
von Biberach früher zu gewinnen suchen, als 
sich die Österreicher aus den Stellungen von 
Steinhausen und Groth dahin zurückziehen 
konnten. St. Cyr erhielt den Auftrag, mit dem 
Centrum und der Reserve gegen die Front die- 
ser letztern anzurücken und sie gegen Biberach 
zurück zu drängen. Ferino wurde beordert, über 
Waldsee auf Oberessendorf zu marschiren } al- 
les, was er vom Feinde begegnen würde , über 
den Haufen zu werfen , und gegen dessen linke 
. Flanke und Rücken vorzugehen. Die auf den 
Flügeln manövrirenden Generale mussten einige 
Truppen zurücklassen j der eine um die Donau, 
der andere um den General Frehch zu beob- 
achten , der am 3o. bei Tettnang stand , und des- 
sen über Wolfegg gegen Ravensburg poussirtes 
Detacbement zum Ruckzug bis Amtzell gezwun- 
gen worden war. 
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Ferino erhielt den Befehl so spät, dasser 
zu dem Sieg nicht mitwirken konnte. Ein Be- 
weis mehr unter den vielen ito der Kriegsge- 
schichte, wie wenig man bei der Disposition zu 
einer Schlacht auf das genaue Eintreffen ent- 
fernterer Truppen oder Colonnen zählen dürfe. 
Alle übrigen Corps erfüllten den erhaltenen Auf» 
trag in vollem Masse. 

Desaix fing den Angriff um 12 Uhr Mittags 
an, drang in die Waldungen vorwärts Seekirch 
und Ahlen, warf das österreichische Detache- 
ment zurück ,und Hess es von seiner Avantgarde 
über Gutharzhofen und Burren verfolgen, bis 
es endlich den Galgenberg bei Biberach gewann. 

Kospoth, für seine rechte Flanke besorgt, 
und da der Feind zugleich aus den Waldungen 
von Tiefenbach debouchirte , zog sich nach Mit- 
tel-Biberach j und endlich auch auf den Galgen- 
berg, vor welchem sich der ganze französische 
linke Flügel zwischen Birkenhart und Schaflan- 
gen entwickelte. 

Mittlerweile hatten sich auf der andern Seite 
des Sees drei französische Colonnen auf dem 
Weg von Buchau nach Ogeltshausen , dann auf 
den Strassen von Reichenbach und Schussenried 
in Bewegung gesetzt, die zu gleicher Zeit den 
Angriff gegen Baillet und Mercandin begannen. 
Die mittlere Colonne wurde durch einige auf 
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den Höben vor Steinhansen aufgeführte, starke 
Britterien geraume Zeit aufgehalten , und ver- 
lor viel Menschen. Gegen die dritte Colonne 
fochten Mercandin und Prinz Conde' anfangs 
glücklich , und trieben sie* sogar bis hinter Schus- 
seWied zu rück: aber diese augenblicklichen Vor- 
theile machten die bald erfolgte Niederlage um 
so empfindlicher* Schon hielt sich General Bail- 
let mit Mühe gegen einen Schwärm Tirailleurs 
von der ersten Colonne , die bei ihrer Vorrü- 
ckung über Ogcltshausen den Wald von den 
Truppen des Generals Kospoth geräumt fand, 
und sich rechts gegen die bei Steinhausen fech- 
tenden Österreicher wandte ; als auch St. Cyr 
eine Halbbrigade leichter Infanterie von Satte- . 
heuern über den für undurchdringlich gehalte* 
nen sumpfigen Moosgrund in Baillets rechte 
Flanke schickte > mit den andern Colonnen aber 
den Angriff erneuerte , und in der Mitte zwi- 
schen Baillet und Mercandin eindrang* 

Bei diesen Umständen zog sich Baillet unter 
dem Schutz seiner Gavallerie , die die feindliche 
mehrmal zurückwarf > in die Stellung bei Groth j 
Prinz Conde und Mercandin nach Ingoldingett 
und Winterstätten. St. Cyr erwies diesem klei- 
nen Haufen ebenfalls die Ehre , zwischen Mut- 
tensweiler und Watenweiler aufzumarschiren y 
statt seinen Sieg rasch zu vollenden. Dadurch 
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gewann der Feldzeugmeister so viel Zeit , seinen 
Artilleriepark zu reiten den er unter Bedeckung 
der bei Groth gestandenen Reserve nach Umen- 
dorf in Marsch setzte., und hinter dem Defilee 
des Fischhachs in Sicherheit bringen Hess. Zum 
Thcil von den Unfällen seines rechten Flügels 
unterrichtet , und in der Erwartung eines neuen 
Angriffs, erkannte Latour jetzt die Nothwen- 
digkeit eines allgemeinen Rückzugs, und fertig- 
te die Befehle ab, vermög welchen F. M. L. 
Mercandin nach Eberhardszell , Prinz Conde' 
nach Schweinhausen und Umendorf , Baillet 
und Kospoth über Biberach auf die jenseitigen 
Höhen der Riss abziehen sollten : allein durch 
die frühern unglücklichen Dispositionen war 
das Mass seiner Unfälle noch nicht erschöpft. 
Desaix hatte einige fruchtlose Versuche gegen 
die Front der Österreicher auf dem GaJgenberge 
gemacht ; er entschloss sich nunmehr diese Stel- 
lung von seinen beiden Flügeln zu umgehen, 
und schickte demnach rechts eine starke Co- 
lonne über Oberndorf im Thale gegen Mittel- 
Biberach, und eine andere links über Birken- 
hart gegen den Lindeberg nächst Biberach \ letz- 
tere sollte noch überdiess ein Detachement in 
das Rissthal absenden , um die Strasse von Wart- 
hausen nach Biberach zu gewinnen; die Stadt 
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zn besetzen, um dem Feind den Rückzug ab- 
zuschneiden. 

Beide Colonnen erfüllten ihre Bestimmung, 
indessen Desaix seinen Gegner durch wieder- 
holte Anfalle in der Front beschäftigte : die er- 
ste griff die Österreicher im Rucken an; die an- 
dere couronnirteden Lindeberg. Kospoth sach- 
te seine Rettung in einem schnellen Rückzug : 
es gelang ihm, mit dem grössten Theil der Ca- 
vallerie und mit der Tete der Infanterie Biber- 
ach zu erreichen , und sich mit Gewalt den 
Durchzug zu öffnen , da so eben das französi- 
sche Detachement an den Thoren der Stadt an- 
gelangt war. Weniger glücklich erging es dem 
Rest der Colonne; diese inusste sich ihren Ver- 
folgern öfters widersetzen , verlor Zeit ; die Fran- 
zosen rückten vom Lindeberg vor; die Besa- 
tzung der Stadt wurde verstärkt , und die 4 letz- 
ten Bataillons grösstenteils gefangen. 

F. M. L. Baillet hatte unterdessen aus der 
Stellung bei Groih bis 5 Uhr Abends mit dem 
gegenüber siehenden Feinde eine lebhafte Ka* 
nonade unterhalten. Erst aus dem sich gegen 
Biberach immer mehr nähernden Feuer und aus 
den Meldungen seiner Patrouillen erfuhr erdie 
Gefahr, die ihm bevorstand ; und nun beschleu- 
nigte aucherseinen-Rückzug. Ein nochmaliger 
Versuch, auf den Höhen vor Biberach aufzu- 
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marschiren , um den Zug durch das Defilee zu 
decken, kam nach G Uhr Abends kaum zu Stan- 
de ; als der Feind von allen Seilen auf ihn ein- 
drang, und ein mörderisches Feuer das Schick- 
sal der Kospothischen Colonne am Abhang des 
Kigelberges auf der Nebenstrasse entschied. Nun 
blieb nichts übrig, als sich durchzuschlagen, 
oder das Gewehr zu strecken. Dem grössten 
Theil mit dem Feldzeugmeister und Baillet an 
der Spitze glückte das erstere; der Überrest 
wurde in Unordnung gebracht, gesprengt ^ und 
genöthigt, in der Dunkelheit der einbrechen- 
den Nacht auf Umwegen und Nebenwegen das 
rechte Ufer zu gewinnen 5 viele wurden gefan- 
gen. Leichter und mit geringem Verlust zog Mch 
F. M. L. Mercandin gegen Eberhardszell, und 
das Corps des Prinzen Conde über* Hochdorf 
nach Schweinhausen und Umendorf: letzterem 
folgte der Feind nur in einiger Entfernung und 
ohne Geschütz bis zur Appendorfer Mühle ; die- 
se war bereits stark besetzt, und die Passage, 
über die Riss' durch eine Batterie auf der Hö- 
he von Schweinhausen geschützt. Appendorf 
wurde in Brand gesteckt, die Brücke abgewor* 
fen, und hier, wie bei Rissegg, das Feuer ge- 
genseitig bis 11 Uhr Nachts unterhalten. 

Ausser den auf dem Schlachtfelde gebliebe- 
nen fielen 5Bats.und 16 Kanonen in die Hände 
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der Franzosen : diese machten nach dem Ge- 
fechte an dem Ufer der Riss Halt. 

4 

Latour sammelte bei der Nacht die Über- 
reste seiner Truppen auf der Höhe von Ring- 
schneid, und detachirte den General Baillet 
nach Laupheim zur Erhaltung der Communica- 
üon mit der Donau. 

< DREIZEHNTER ABSCHNITT. 

■ 

MOREAU DURCHZIEHT DEN SCHWARZWALD. 

Das Resultat der Schlacht bei Biberach erfüll- 
te Moreaus Absicht. Latour war zurück gewor- 
fen — bestürzt — geschwächt, um einem wei- 
tern Gefechte auszuweichen > hatte er sich am 
Tage nach der Schlacht bis hinter den Rottum- 
bach bei Erlenrnoos , und Ätercandin auf die An- 
höhe links von Münchroth (oder Kloster Roth) 
zurückgezogen. Nun konnte der französische 
Feldherr seinen Marsch ungestört fortsetzen, 
ür entschloss sich , den Rückzug üder Neustadt 
durch das Höllthal zu nehmen , in der Hoff- 
nung, noch vor der Ankunft des Erzherzogs an 
der Elz, bei Freiburg zu debouchiren. Obwohl 
diese Strasse wegen dem steilen Gebirge nur 
einen Colonnenweg und in einer eingeengten. 
Gorge gestattet j so werden doch die Schwie- 
rigkeiten auf derselben viel geschwinder hinter- 
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legt, als auf jedem andern Wege; weil sie allein 
den Gebirgsrücken von Neustadt über Zarten 
senkrecht durchschneidet. Hat man daher in 
der Entfernung von 2 bis 3 Meilen den höch- 
sten Punkt einmal erreicht; so wird der aus dem 
Rhcinthale heranrückende Gegner in allen sei- 
nen Stellungen beherrscht, und es unterliegt 
keinen grossen Anstrengungen mehr, ihn aus 
denselben zu vertreiben. Der Eingang dieser 
Gorgen bey Neustadt war von der Aufstellung 
aller Abtbeilungen der Armee fast gleich ent- 
fernt, und die Wahrscheinlichkeit des Durch- 
brechens, so wie die Überwältigung alles Wi- 
derstandes durch die Vereinigung einer so gros- 
sen Masse von Truppen fast ausser Zweifel. 
Diese Betrachtungen überwiegen jedoch die 
Vortheile des Rückzugs durch das Kinzigthal 
nicht. Die längere Strecke des Wegs konnte 
durch den Marsch in mehreren Colonnen eben 
so geschwind zurückgelegt werden; und dessen 
Sicherheit wäre in dem offenen Thale mit vol- 
ler Frcyheitzu jeder Bewegung viel grösser ge- 
wesen, als in einem auf beiden Seiten durch 
steile Berge beschränkten Defilee, aus dem es 
nicht leicht ist, den Feind zu delogiren. 

Moreau vermuthete den Erzherzog mit eU 
ner Armee an der Rench; er glaubte, Nauen- 
dorf und Petrasch ständen bereit, ihm den Ein- 
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gang des Kinziglhals zu verwehren; und in die- 
ser Beziehung muss die Wahl des Rückzugs 
durch das Höllthal gebilligt werden. Von der 
Lage der Sache unterrichtet , hatte sich ein kraft- 
voller Feldherr nach dem Siege von Biberach 
in schnellen Marschen aufRothweil gewendet, 
die isolirten zwey österreichischen Corps auf das 
linke Jfeckerufer zurückgeworfen, und wäre 
dann über den Erzherzog gefallen , um auch ihn 
zu schlagen, und sich die Verbindung mit Kehl 
zu eröffnen. Die Lage des österreichischen Feld- 
herrn würde viel nachtheiliger, als nach der 
Schlacht von Malsch gewesen seyn; denn seine 
Kräfte waren noch mehr vertheilt, geschwächt, 
ohne Verbindung ^ und in einem weiten Kreise 
um Moreau aufgelöst, der mit seiner gesamm- 
ten Machtauf der kürzern Linie nach der Do- 
nau stand. 

Dem Erzherzog fallen drey Fehler zur Last. 
Nachdem die Sambre- und Maas- Armee hinter 
den Rhein und bis gegen Düsseldorf zurückge- 
gangen war ; Hess er über 32,ooo Mann an dem 
Niederrhein., g,ooo in Mainz und Mannheim , 
und setzte sich mit 12,000 M. Inf. und 4,000 
Pferden gegen den Oberrhein in Marsch. 

Wenn die entgegenstehende Armee bald 
wieder zu neuen Operationen schreiten konnte , 
wozu sie doch gewiss einige Zeil der Erholung 
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und der Reorganisirung bedurfte ; so waren 
52,ooo Mann zu wenig, um sie aufzuhalten— 
zu viel, uni sie zu beobachten: 20,000 würden 
eine Vorpostenchaine an der Wipper und am 
Rheine fuglich bestritten ; sich bei einem ernst- 
lichen Angriff zur Conipletirung der Garnisonen 
in die Festungen geworfen haben; und derEr*- 
herzog gewann 12,000 Mann mehr zur Opera- 
tion am Oberrhein, wo doch die Hauptsache 
entschieden werden musste. Aber, nicht genug 
mit diesem Fehler : er verlheilte noch die 16,000 
Mann , mit welchen er sich in Marsch gesetzt 
hatte, durch Zurücklassung eines Detachemcnts 
im Rheingau und eines Corps bei Mannheim , 
so, dass er nur mit gBats, 17 Escad. (8,5ooM. ) 
an der Rench anlangte« Zwar streiften die bei 
Mannheim gebliebenen Truppen imElsass und 
bis gegen Strassburg : allein diese Züge wurden 
nur von einigen Escadrontp ausgeführt , und wa- 
ren eine Nebensache , die Moreau wohl zu wür- 
digen wusste, und welche auf seine Entwürfe 
keinen Einfluss haben konnte. 

Ein zweiter MissgrifT des österreichischen 
Feldherrn war die Bichtung und Langsamkeit 
seiner Bewegungen im Rheinthale. Wenn er a 
phne sich durch Detachements zu schwächen , 
mit forcirten Märschen entweder gleich von 
Heidelberg aus, oder iiher Pforzheim an den. 
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obern Necker abgerückt wäre 5 so konnte er spä* 
testens am 6. October bey Tübingen zu Nauen* 
dorf und Pelrasch stossen , und Möreaus Ein- 
gang sowohl, als seine Bewegung in das Gebir* 
ge durch die Vereinigung mit 3 2,^00 Mann sehr 
erschweren. 

Endlich fehlte er drittens dadurch, cjass er 
nicht gleich ,als die Operation am Niederrhein 
beendigt war, für seine Person mit der Post an 
die Donau eilte, und dort dasCommando über* 
nahm. Die Kenn tniss der Menschen, die Erfah- 
rung älterer sowohl als neuerer Zeiten, und die 
letzten Ereignisse in Baiern hätten ihn überzeu- 
gen sollen , dass es nie gut gehen könne , wo 
mehrere befehlen und zu dem nämlichen Zweck 
hinarbeiten sollen. Zwar wäre durch seine Ent- 
fernung der ihm so nützliche Wahn , dass eine 
grosse Armee in dem Rheinth ale hinaufrücke , 
verschwunden : allein man darf einem so precä- 
ren und unsichere Vortheile das wesentlichere 
Zusammenwirken der Operationen nicht auf- 
opfern. Der Erzherzog liess seine Truppen wah- 
rend des Marsches cantonniren, um dadurch 
bei ihnen sowohl als bei dem Landvolk den Glau- 
ben an ihre überlegene Zahl zu bestärken und 
zn verbreiten. — Es würde wohl noch mehrere 
Mittel gegeben haben , selbst während seine? 
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Abwesenheit dieses Gerücht zu erhalten und 
zu vermehren. 

AU Mqreau die Gegend von Biberach ver- 
liess , war der Erzherzog noch hinter der Murgj 
Nauendorf stand bei Hechingen, undPetrasch 
in Schweningen : diese beiden Corps hatten sich 
durch abgeschickte Verstärkungen zur Beob- 
achtung von Kehl , und durch die Verwendung 
ihrer Cavalierie zu häufigen Streifzügen und zu 
einer langen Postenchaine sehr gesch wacht. Ihre 
Operationen waren ohne Zusammenhang : Nau* 
endorf blieb zu weit zurück , und begnügte sich, - 
den Feind durch D^tachcments zu beobachten ; 
Petrasch ging zu weit vor, und löste sich durch 
die Besetzung mehrerer Posten und Zugänge 
in das Gebirge auf. 
4. Oct. Moreau trat seinen Rückzug am 4. October 
an. Desaix hatte den Auftrag, mit den zwey Di- 
visionen des linken Flügels längs der Donau zu 
ziehen, und den Marsch auf jener Seile zu de- 
cken. Das Centrum unter St* Cyr und Ferino 
schlug den Weg auf Pfullendorf und Stokach 
ein. Eine unbedeutende Arriergarde blieb zu- 
rück , um den Feldzeugmeister Latour zu be- 
obachten. > 

Desaix setzte bei Riedlingen über die Do- 
nau; marschirte über Scheer nach Sigmarin- 
gen, und schickte auf allen Strassen, die dem 
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Flusse zuführen, Detachements ab, um die 
österreichischen Parteien zu vertreiben. Noch 
am 4. versprengten sie die feindliche Cavallerie 
aus Hettin^n und Gamerdingen, am 5* aus 
Ebingen , und am 7. zogen sie sich gegen Frie- 
dingen. Die andern Abtheilungen der Armee 
hatten an diesem Tage die nämliche Höhe er- 
reicht, und ihre Stellung mit dem rechten Flü- 
gel beiStokach, mit dem linken bei Friedingen 
genommen, ohne von den Österreichern beun- 
ruhigt zu werden, welche in drei Colonnen 
nachrückten ; und zwar Latour über Biberach 
und Buchau , Mercandin über Winterstätten 
und Renhards weiler, und Freiich über Ravens- 
burg sowohl als Markdoif. 

Um den fernem "Marsch vorzubereiten und 
zu decken , poussirte indessen Desaix gegen 
Villingen vor. Petrasch stand bei diesem Orte, 
jedoch mit wenigen Truppen. Er hatte 3 Bats« 
nach Neustadt und zur Besetzung des Hölllhals 
detachirt, 3 Bats. nach Hornberg, um ihn im 
Falle eines Rückzuges aufzunehmen , und der 
Rest stand bei Villingen und Rothweil vertheilt. 

Nauendorf blieb immer zu weit entfernt , und 
schickte von Schemberg seinen geworfenen Po-» 
sten Soutiens zu, welche aber meistens anlange 
ten, wenn der Feind entweder schon zurückge- 
gangen, oder ungestört vorbeigezogen war. 
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Am 8, recognoscirten die Franzosen die Stel- 
lt. Oct. lung von Petrasch ; am g. erfolgte der Angriff 
von der Seite von Schweningen , indessen Ge- 
neral Taponier in dem Thale der ßreg Villin- 
gen umging. Die Österreicher, die meistens nur 
aus Cavallerie bestanden wurden über den 
Haufen geworfen, verloren zwei Kanonen nebst 
mehreren Gefangenen , und mussten zugleich 
auch Rothweil verlassen. Petrasch zog sich noch 
an diesem* Tage bis Peterzell und Tunningen, 
am 10. auf die Benz- oder Brenz-Ebene, nach 
Schramberg und Triberg j die Vorposten blie- 
ben bei Krumschiitach. Dadurch sicherte er 

< 

sich den Eingang in das Kinzigthal und die Ver- 
bindung mit dem Erzherzog. Nauendorf deckte 
nunmehr seine linke Flanke , nachdem er end- 
lich am g« den feindlichen Posten aus Rothweil 
delogirte, 

Latour traf am 8. in Ostrach , und am 9. in 
Mösskirch ein, wo er sich mit der Colonne von 
Mercandin vereinigte , und nur das Condeische 
Corps bei Scherneck aufstellte, um mit Freiich 
in Verbindung zu bleiben , der auf Bondorf vorr 
rückte , und seine Vorposten vor Stokach aus- 
stellte. Bei diesem leutern allein kam es zu ei- 
nigen Scharmützeln ; weil er dem Feinde auf 
den Fersen war. Die Franzosen verloren auch 
die Zeit nicht, und setzten ihren Marsch gegen 
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Neustadt fort, wobin die ganze Armee ihre Rich- 
tung nahm« Nur General Thareau, und diö 
Truppen , mit denen er den äussersten rechten 
Flügel bildete, marschirten längs dem Boden- 
see an den Rhein, um über die vier Waldstädte 
Hüningen zu gewinnen* Auf dem nämlichen We- 
ge hatte bereits Moreau das schwere Geschütz, 
den Train und die Bagage unter Bedeckung 
von 3 Bats. über Tengen und Stühlingen ab- 
geschickt , und sich dadurch von allem befreit > 
was seine Bewegungen erschweren und verzö- 
gern konnte« 

Die Einleitung des Marsches von Neustadt 
gegen Freiburg war sehr gut getroffen. Als sich 
das Terrain verengte, erhielt St. Cyr den Be* 
fehl , mft dem Centrum vorauszugehen , das De* 
filee zu durchziehen * und alles , was, sich ent- 
gegen stellen würde, über den Haufen zuwer- 
fen ; indessen die beiden Flügel sich an einan- 
der anschlössen, und dadurch den Marsch des 
Centrums und den Eingang der Strasse deckten. 

St. Cyr brach am 1 1. von Neustadt auf, und 
liess durch den General Girard , der seine Avant- 
garde commandirte, die Österreicher angrei- 
fen, die in Aßm Höllenpass standen, und den 
Befehl ihres Generals 9 sich nach Elzach zu- 
rückzuziehen, nicht befolgt hatten. Die Attake 
geschah in mehreren kleinen Colonnen; eine 

i ■ 
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derselben delogirte den feindlichen Posten aus 

> 

St. Merten, mittlerweile eine andere den Weg 
über Alberspacb nach Kirchzarten und Freiburg 
einschlug. Der Widerstand konnte von keiner 
langen Dauer seyn : die Österreichischen Ab- 
theilungen mussten weichen, und waren so 
glücklich, Freiburg und in der folgenden Nacht 
Emmendingen zu erreichen ; wo sie von den De- 
tachements aufgenommen wurden, die bisher 
in dem Reinthale gestreift hatten, und sich an * 
der Elz zusammenzogen. General St. Cyr folgte 
12. Oct. seiner Avantgarde, und nahm am 12. eine Stel- 
lung vor Fr ei bürg. 

Binnen der Zeit , als das Centrum den Marsch 
durch den Höllenpass fortsetzte , hatten sich De- 
saix und Feriuo Neustadt genähert. Am 11. zo- 
gen sich die Posten des linken Flügels auf Vil- 
lingen und Mühlhausen , und überliessen Hal- 
tingen , Tuttlingen und Möhringen nach unbe- 
deutenden Gefechten den Österreichern. Fre- 
iich ging bis Engen , und besetzte Blumen- 
feld, Tengen, Komingen und die Höhe des 

_ * 

Zollhauses. 

Moreau hatte den rechten Flügel zur Arrier- 
garde bestimmt. Am 12. wurde auch Villingen 
verlassen. Desaix rückte mit seinem Gros über 
Donaueschingen (oder Doneschingen) nach 
Neustadt, und detachirte eine Colonne von 
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5,ooo Majm auf dei* Strasse von Vöhrenbach 
(oder Fehrenbach) nach Elzach , um den Marsch 
der Armee zu decken : diese Golonne nrusste je- 
doch ihren Weg gegen Waldkirch nehmen; 
weil ihr der Feind mit 4 Bats. von Triberg aus 
in Elzach zuvorkam. Ferino marschirte über 
Löffingen gegen Neustadt. 

Die Österreicher folgten den Franzosen auf 
allen Punkten , und Latour suchte durch star- 
ke Märsche hereinzubringen, was er durch die 
Schlacht von Biberach verloren hatte. Arn 12. 
standen die Avantgarden von Nauendorf und 
Petrasch in Villingen; Latour bei Gutmadin- 
gen, und seine Vorposten in Fürstenberg und 
Donaueschingen; Freiich in Leipf er dingen und 
Blumenfeld. 

Den i3., l4* und i5. brachte die französi- i5. — i5.- 
sche Armee mit dem Zuge durch das Hölhhal 0ctober ' 
' zu ; Ferino deckte diese Bewegung als Arriergar- 
de. Sie geschah ungestört, da indessen auch in 
der Marscheinleitung der verschiedenen öster- 
reichischen Corps eine Veränderung eintrat. 

Der Erzherzog , welcher nun die Gewissheit 
von der Marschdirection des Feindes nachdem 

4 

Rheinthale erhalten hatte, zweifelte nicht, dass 
es bald zu *?iner entscheidenden Schlacht kom- 
men, und dass Moreau alles anwenden würde, 
um gegen Kehl durchzubrechen. £r beorderte 
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dalier die Generale Latour und Petrasch, in 
Eilmärschen entweder durch das Elzach- oder 
durch das Kinzigthal zu ihm fcu stossen 5 indes- 
sen Nauendorf mit Beiziehung der in das Ge- 
birge detachirten Abiheilungen , diese Bewe- 
gung decken , Frelich hingegen einen Theil sei- 
ner Truppen an Latour abgehen, und mit dem 
liest durch das Höllthal und gegen die Wald- 
städte nachrücken sollte. Der Erzherzog selbst 
näherte sich nunmehr der Kinzig, wozu ersieh 
absichtlich nicht eher entschloss, als bis ihm 
die Richtung des feindlichen Marsches be- 
kannt war. ' 

Kehl wurde eng eingeschlossen, und alle 
die nächstliegenden Orte und Posten stark ge- 
nug besetzt, um keinen Ausfall befürchten zu 
dürfen ; denn es lag den Österreichern ob., ih- • 
ren Rückzug zu sichern, wenn sie gegen den 
Oberrhein marschiren wollten ; weil sowohl die 
natürliche Schlussfolge, als alle vom Nieder- 
rhein kommenden Nachrichten vermuthen lies- 
sen, dass Bournonville einen Theil seiner Ar- 
mee in Marsch gesetzt habe, um der Rhein- 
und Mosel- Armee über Kehl zu Hülfe zu kom- 
men« Die in Mainz und Mannheim zurückgelas- 
senen Truppen hatten sich bis au die Nahe, die 
Alsenz und gegen die Queich ausgedehnt, und 
behaupteten diese Postenlinie in häufigen klei- 
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nen Gefechten; Auch durch sie wurde die Kund- 
schaft eingebracht, dass vier Divisionen über 
Meissenheim und Kussel ihre Richtung gegen 
den Oberrhein nahmen. Die Ruhe bei Neuwied 
und an der Agger schien diese Nachrichten zu 



»estaiigen, 



Der Erzherzog konnte in seiner Lage keine . 
andern Massregeln treffen, obwohl ihr Erfolg 
äusserst unsicher war. Petrasch trat erst den 
Marsch von der Benzebene an , als St. Cyr schon 
in Freiburg stand ; und die Österreicher .hat- 
ten kaum genug Truppen im Rheinlhale, um 
auch nur einer einzigen Division die Spitze zu 
bieten. Es setzt immer einen grossen Fehler in 
der richtigen Berechnung-der Belegungen, und 
in der zweckmässigen Vertheilung der Trup- 
pen voraus, wenn ein Feldherr unwiükühr- 
lich sich in einer solchen verwickelten Lage 
befindet. 

Als Petrasch den Befehl des Erzherzogs er- 
hielt , war seine Avantgarde bis Villingen weg- 
gerückt: er Hess sogleich die nach Elzach ab- 
geschickten Bataillons über Euenheim in das 
Rheinthal marschiren, und durch andere ablö- 
sen, die ihnenspäter nachfolgen sollten. Er selbst 
brach mit dem Rest über Hornberg auf und lies» 
Triberg .besetzt. 

Latour war am i3* nach Donaueschingejfr 
III. R 
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Torgegangen , als ihm seine neue Bestimmung 
bekannt wurde. Prinz Conde' stand bey Hausen 
und die Avantgarde vor Hüfingcn. 

Am 14. rückte der Feldzeugmeister in for- 
cirten Marschen über Villingen und Hornberg 
ab; Nauendorf und das von Petrasch in Tri- 
berg gelassene Datachement deckten diese Be- 
wegung. 

Am nämlichen Tage vereinigten sich Freiich 
und Conde in Donaueschingen ; nachdem der 
erstere die Colonne des Fcldzeugmcistcrs La- 
tour mit einigen Truppen verstärkt, und den 
General Wolff mit 6 Bats. 4 Escad. auf der 
Strasse von Stühlingen zurückgelassen hatte, 
um dem General Tbareau in dem Rheinthale 
zu folgen. 

VIERZEHNTER ABSCHNITT. 

GEFECHTE AN DER ELZ — SCHLACHT BEI EMMEN- 
DINGEN AM 19. OCTOBER »). 

Ohne Sicherheit des Rückzuges ist jede Ope- 
ration ein Wagestück. Als Moreau am Feder- 
sec stand, musste er sich dem Rheine nähern, 
um seine Retraite zu versichern. Nachdem er 
den Schwarzwald durchzogen und diesen End- 
zweck erreicht hatte, fasste er den Emschluss, 

*) Siehe Plan VII. 
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den Feind in dem Rheinthal anzugreifen , um 
sich die Verbindung mit Kehl zu eröffnen. Ge- 
lang ihm dieses als Folge eines Siegs ; so konn- 
te der ganze Feldzug eine andere Wendung 
gewinnen. 

Der Gesichtspunkt , aus dem der französi- 
sche Feldherr ausging, war richtig, und der Au- 
genblick dazu gut gewählt. Selbst wenn der Erz- 
herzog mit 3o,ooo Mann im Kheinthale stand, 
so sprach die Wahrscheinlichkeit des Erfolgs 
für Moreau; denn er konnte ihn mit vier Divisio- 
nen und der Reserve eher angreifen und schla- 
gen , als die entferntem und im Gebirge ver- 
theilten Österreicher zu ihrem Feldherrn ge- 
stossen wären. Er zauderte aber, und verlor 
Zeit. Der thätige Gegner sammelte seine Kräf- 
te ; und obwohl er auch dann noch schwächer 
war als die Franzosen > so ergriff er doch die 
Offensive. 

So wie die Vereinigung der Kräfte einen ent- 
schiedenen Vortheil über den Feind gewährt, 
der die scinigen vertheilt ; so verschafft ein 
schneller, rascher Entschluss und die Initiative 
der Bewegungen das grösste Übergewicht über 
den Zweifler. Durch beide können öfters die 
grössten Fehler wieder gut gemacht werden j 
und nicht selten schützt die Überlegenheit ei- 
ner concentrirten Kraft, und die Schnelligkeit 

R 2 
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in der Ausführung vor den Gefahren einer ge- 
wagten — und ersetzt die Mängel einer fehler- 
haften Operation. 

Selten befand sich ein General in einer so 
günstigen Lage, als Moreau hei seiner Ankunft 
in Freiburg. Am 12. October,als St. Cyrindie 
Ebene debouchirte , standen nur die von Neu- 
stadt zurückgeworfenen Österreicher an der 
Elz : sie betrugen in allem mit den in dem Rhein- 
thale gesammelten Parteien 4 Bats. 4 Escad* 
und waren theils in Kcnzingen aufgestellt , theils 
zu einer Vorpostenchainc verwendet, um die 
Verbindung mit Elzach zu unterhalten. Von die- 
sem Posten langten am 14. 4 Bats. Verstärkung, 
und Petrasch selbst erst am i5. in Euenheim 
an. Am nämlichen Tage wurden alle vorbemel- 
deten Truppen bei Herbolzheim hinter der 
16. Ocu Bleich aufgestellt, und am 16. durch jene ver- 
stärkt, die der Erzherzog mit sich brachte, und 
welche bei Mahlberg ein Lager bezogen. Sie- 
benzehn Bats. 23 Escad. standen nun Moreau 
gegenüber., dessen Vorposten am i4.schon in 
Emmendingen und Waldkirch, folglich bereits 
im Besitz der wichtigsten Deboucheen über die 
Elz waren , und der am iö. mit dem Gros sei- 
ner Armf j e das Rheinthal und Freiburg erreicht 
hatte, von wo er leicht in einem Marsch an die 
Elz kommen konnte. 
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Dieser Fluss entspringt unweit des Rohr- 
fiartsberges in dem Schwarzwalde, und fliesst 
in dem obern und sodann dem untern Brech- 
*hal bei Elzach und Waldkirch vorbei. Die Ge- 
birge, welche bis zu diesem Orte das Thal bil- 
den , sind steil , waldig und meistens nur durch 
Fusswege durchschnitten. In der ganzen Stre- 
cke befinden sich ^folgende fahrbare Communi- 
cationen, die bei Operationen in Erwägung ge- 
zogen werden müssen : 

Erstens. Die Strasse in dem Brechthaie selbst. 
Sie kömmt von Triberg, läuft längs der Elz, 
bald auf einem, bald auf dem andern Ufer , und 
führt über Waldkirch in das Rheinthal. 

Zweitens. Die von Elzach in das Kinzigthal , 
in welches sie bei Haslach einfällt. 

Drittens. Jene von Elzach auf Vohrenbach« 
Die beiden letztern sind jedoch , so wie jene vou 
Waldkirch über Bleibach nach Simonswald ^ 
und von da auf Furthwangen und auf St. Pe- 
ter, nicht immer, und auch in der besten Jahrs- 
zeit nur für Infanterie und leichtes Geschütz 
anwendbar. 

Bei Waldkirch öffnet sich das Thal m eine 
beträchtliche Ebene, die sich immer mehr er- 
weitert. Auf dem linken Ufer entfernen sich die 
Anhöhen ganz von dem Flusse, und ziehen ge- 
gen Freiburg, wohin an ihrem Fusse eine gute 
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Chaussee von Waldkirch über Langendenzlin- 
gen führt. Auf dem rechten Ufer nähern sich 
die Höhen bald wieder der Elz ; sie sind wal- 
dig , von steilen Ravins durchschnitten , aus wel- 
chen sumpfige Bäche dem Hauptstrome zumes- 
sen j haben wenige und für Fuhrwerk nicht 
brauchbare Communicationen , und begleiten 
den Fluss bis über Köndringen. Eine einzige 
gute Verbindungsstrasse geht von Waldkirch 
ins Rheinthal. Diese folgt der Elz bis Kenzin- 
gen, auf einer Seite durch das Wasser , auf der 
andern durch Weinberge beschränkt , an denen 
unbedeutende Dörfer liegen. Das linke Ufer ist 
durchgehends flach, und mit grossen sumpfi- 
gen Waldungen bedeckt. Bei Riegel fällt die 
Treisam in die Elz, nachdem sie bei Eichslet- 
ten eine Kette von Anhöhen durchschnitten 
♦- > 

hat, die von Freiburg an den Rhein ziehen, und 
das linke Ufer des Bachs bis Riegel ziemlich 
steil einfassen. Von Kenzingen an bis in den 
Rhein üiesst die Elz in der Ebene j weil das Ge- 
birge an diesem Orte eine parallele Richtung 
mit . jenem Flusse annimmt. In der nämlichen 
Direction läuft auch die sogenannte Bergstras- 
se,, die Hauptverbindung der ganzen Gegend ; 
die von Frankfurt über Heidelberg , Offenburg, 
Kenzingen, Emmendingen auf Langcndenzlin- 
gen geht, dort jene von Waldkirch aufnimmt, 
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und sodann ihren Zug über Freiburg nach Ba- 
sel fortsetzt. 

Als sich die beiderseitigen Feldherrn in dem 
Rheimhaie näherten, waren die Bache durch 
starke Regengüsse ausserordentlich angeschwol- 
len, und hatten viele Gegenden gan* mit Was- 
ser überzogen. Die Elz war ausgetreten, und 
von Kenzingen an die ganze Ebene so über- 
schwemmt, dass man sich nur auf der erhöh- 
ten Chaussee dem Orte nahern konnte. Zwi- 

• 

sehen Emmendingen und Waldkirch, beson- 
ders aber im Brechthaie, fand man an mehre- 
ren Orten die Communication durch Wasser- 
risse unterbrochen, und die Wege zum Theil 
grundlos. - • 

DasPrincip, dass der Besitz der Ebene von 
jenem des Gebirges abhänge , war nie so be- 
währt, als in diesem Falle. 

Ein Blick auf die Karte wird den Leser 
überzeugen, dass Waldkirch der Punkt sey, um 
welchen sich die Operationen drehen mussten. 
Die Ebene zwischen dem Rhein und dem Ge- 
birge stand unter Wasser, und Moreau hatte 
nur zwei Wege , um sich Kehl zu nähern : ent- 
weder die Bergstrasse, odA jene von Wald- 
kirch in das Kinzigthal. Letztere war vorteil- 
hafter; denn von Waldkirch auf Haslach ist der 
Weg um drei Meilen kürzer, als von Emmen- 
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dingen nach Offenburg j und drangen die Fran- 
zosen in das Kinzigthal; so hatte sich Moreau 
der vorzüglichsten Communication durch das 
Gebirge und <ler Verbindung mit Kehl versi- 
chert. Er gewann alle Deboucheen der Thäler 
vor dem Erzherzog : dieser war überflügelt, und 
■ zu einem übereilten Rückzug gezwungen 9 ohne 
sich mit Latour vereinigen zu können , der am 
i5. in Hornberg eintraf, und entweder aufge- 
rieben oder ebenfalls umzukehren gezwungen 
wurde. AUein der Entschluss musste schnell ge- 
fasstund ausgeführt werden , Moreau mochte 
eine Vereinigung des Feldzeugmeisters Latour 
mit dem Erzherzog , oder mit Petrasch , Freiich 
und Nauendorf rauthmassen. Im ersten Falle 
konnte er nicht daran zweifeln, dass die Öster- 
reicher das Gebirg stark besetzen , und sobald 
als möglich zu einer Offensive schreiten wür- 
den, die sein Vortheil zu praveniren erheischte. 
Im zweiten war Ferino zu schwach, um so viel 
Truppen aufzuhalten: er würde bald geworfen 
und die französische Armee in Flanke und Rü- 
cken genommen worden seyn,wenn sie in der 
Stellung an der Elz verblieb. 

Aber auch für den Erzherzog war Waldkirch 
der entscheidende Punkt; denn wenn ersieh 
dieses Postens bemeisterte, hatte Moreau die 
Stütze seines rechten Flügels verloren, und die 
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Österreicher gelangten in ,den Besitz eines De- 
bouchees über die Elz, und des Wegs auf Lan- 
gendenzlingen im Recken des Feindes. 

Beiden Feldherrn entgingen diese Betrach- 
tungen nicht , und beide wählten die Strasse 
von Waldkirch auf Elzach zu ihrer entscheiden- 
den Operation. Der französische haue jedoch 
den grossen Vortheil über seinen Gegner, dass 
er das strategische Object vor ihm erreichte , 
und von seiner Stellung an der Elz ungehin- 
dert durch eine freie Gegend in Verbindung 
mit Waldkirch war , indessen der Erzherzog nur 
schlechte Fusssteige zur Operationslinie dahin 
benutzen konnte. Moreau hielt die Deboucheen 
über den Strom bei Emmendingen; die Oster- 
reicher durften sich also hier nicht «u sehr 
schwächen , um ihren linken Flügel zu verstär- 
ken , aus Furcht , dass er auf dem rechten ge- 
gen' Kehl durchbrechen könnte. 

Bei der französischen Armee wurden die 
zwei Divisionen des Centrums in dem Gebirge 
vorzudringen bestimmt; zu welchem Ende eine 
Division vorläufig in die Gegend von Waldkirch 
abrückte. Die Vorposten standen in Heimbach , 
Tennenbach, Keppenbach und auf den Anhö- 
hen von Bleibach. Nauendorf traf den i5. in 
Elzach ein, und zog sich am 16. auf Schweig- 
hausen , von wo er eine Recognoscirung gegen 
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Waldkirch unternahm. Er sah bald die Wich* 
tigkeit dieses Punktes und der Strasse über Elz- 
ach ein , und stellte sich auf die Anhöhen hin- 
ter Bleibach, besetzte den Ort und die Brücke, 
und dehnte seinen linken Flügel in den Simons- 
waldergrund aus, wodurch er a cheval an der 
Elz zu stehen kam, und zugleich die Strasse von 
Simonswald nach Elzach , und die Fusswege zur 
Verbindung mit dem Erzherzog deckte. 

Der 16. ging für die Franzosen verloren. 
Nauendorfs falsche Bewegung auf Schweighau- 
sen blieb unbenutzt, und die Armee, welche 
den beiden Divisionen ihres Centrums an die 
Elz folgte, unthätig. Die schlechten Wege und 
das üble Wetter wurden zwar als Entschuldi- 
gung angegeben : aber diese verhinderten die 
Österreicher nicht, mit Kraft und Schnelligkeit 
zu operiren ; obwohl sie seit der Schlacht von 
Biberach beständig forcirte Märsche machten, 
und mehr gelitten hatten, als die Franzosen« 
17. Oct. Latour vereinigte sich am 17. im Lager bei 
Mahlberg mit dem Erzherzog. 

An eben diesem Tage griffen die Franzosen 
die österreichischen Posten bei Bleibach an. Das 
Gefecht dauerte den ganzen Tag: aber unge- 
achtet des Vortheils , den die Offensive , beson- 
ders in einer so gebirgigen Gegend gibt, blie- 
ben die Österreicher am Ende des Treffens im 
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Besitz des Simonswaldergrundes und der Brü- 
cke über die Elz hei Bleibach. Der Angriff war 
matt; er geschah fast immer in der Front, und 
das wirksamste Mittel im Gebirge — die Abschi- 
ckung kleiner Colonnen über Steige in den Rü- 
cken und in die Flanken des Feindes — wurde 
nicht angewendet. 

Der Erzherzog hatte von seiner Seite die 
Franzosen nicht ruhig gelassen. Er griff mit den 
Truppen , welche vor Latours Ankunft an der 
Bergstrasse standen , die Dörfer Heimbach und 
Malterdingen an, und emportirte sie nach ei- 
nem hartnäckigen Widerstand. Die österreichi- 
sche Avantgarde besetzte Kenzingen, die zwei 
eroberten Dörfer, und die hinter solchen lie^ 
gcnden Anhöhen ; die französische hingegen 
die vor denselben befindlichen Hügel, Wein- 
gärten und Waldungen. 

Diese Attake , welche den Gegner beschäf- <* 
tigte, Nauendorf Luft machte und eine nähere 
Gommunication mit ihm herstellte, blieb ohne 
weitere Folgen. 

Der Erzherzog hatte den 18. zu einem all- 
gemeinen Angriffbestimmt, und daher den Ge- 
neral Nauendorf, der dem Gefechte den Aus- 
schlag geben sollte, verstärkt. Als er aber am 
17. das Corpi von Latour ankommen sah, über- 
zeugte er sich aus dem erschöpften Zustand 
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dieser Truppen, und aus der Kraftlosigkeit ih- 
rer Pferde, dass er ihnen einen Rasttag vergön- 
nen müsse. Ei- verschob daher den Angriff, wie- 
wohl ungern auf den ig.; da ihm in seiner La- 
ge, und in dem Gebirgskriege bloss eine At- 
take die entschiedene Überlegenheit verschaf- 
fen konnte, und es nicht zu vermuthen war, 
dass Moreau sie noch länger abwarten würde. 
Doch blieb der französische Feldherr auch 
18. Oct. am 18. unverrückt stehen. An diesem Tage fiel 
nichts erhebliches vor. Nur ein Scharmützel 
zwischen beiden Avantgarden > durch dasAuf- 
einanderstossen der Patrouillen verursacht, ging 
nach und nach in ein Gefecht über, und kostete 
den Österreichern den Besitz des Dorfes Mal- 
terdingen ; sie behaupteten aber die hinter dem- 
selben liegenden Anhöhen. 

Moreau erhielt inzwischen Nachrichten von 
Ferino, die seinen Entschluss bestimmen und 
dessen Ausführung beschleunigen sollten ; statt 
dessen aber seine Ungewissheit vermehrten. Die- 
ser General hatte am i5. Neustadt verlassen, 
und stand am 16. bei Ebnet ; seine Vorposten 
occupirten St. Mergen , den Hohlgraben , den 
Steig und Todtenau. In einem passiven Zustande 
dehnte er sich in langen Chainen zur Besetzung 
aller Wege und Steige aus, und zog daher im- 
mer das Kürzere, wenn die österreichci heran- 
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rückten. So ging' es ihm am 18., als- Freiich an 
diesem Tage die französischen Posten in drei 
Colonnen angriff. Prinz Conde' marscbirte über 
Waldau und vertrieb den Feind ^us Hohlgra- 
ben , St. Mergen und bis hinter St. Peter. Die 
zweite Golonne attakirte den Steig, und warf 
die Franzosen in das Höllthal zurück, wozu eine 
dritte Colonne über Saig , Windek, Alberspach 
in ihrer Flanke mitwirkte. Nur eine Seiten-Co- 
lonne , die schon Tags vorher ihren Weg über 
3 St. Blasien auf Todtenau nahm, fand kräftigen 
Widerstand, und musste bei dem erstem Orte 
stehen bleiben. Freiich nahm am 18. seine Po- 
sition bei Alberwcilcr. 

Moreau hatte viel Zeit verloren. Die Lage 
der Österreicher besserte sich taglich. Nauen- 
dorf war verstärkt ; der Erzherzog mit Latour 
auf i7,5oo Mann Inf. und bei 7,000 Pferde an- 
gewachsen, und das Blokadecorps von Kehl 
zählte 7600 Mann Infant, und über 600 Pferde, 
Demungeachtet blieb dem französischen Feld- 
herrn noch immer die Überlegenheit an Zahl 
und eines vortheilhaftem Standpunktes zur Be- 
ginnung der Offensive. Er entschloss sich am 
19. zum Angriff. Aber obwohl er hierzu dcu 
wahren Punkt ersah, obwohl er auf demselben 
dem Feinde zuvorkam; so gebrach es ihm wie- 
der an Nachdruck und Kraft, 
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Der Erzherzog halte ebenfalls die Allane 
am ig. ^ jedoch erst um 10 Uhr früh festgesetzt j 
denn in dein durchschnittenen Terrain, welches 
beide Armeen trennte ; wo man weder das Ge- 
schütz fortbringen , noch die Cavallcrie verwen- 
den konnte, erwartete er, dass die Schlacht aus 
mehreren hinter einander folgenden Postenge- 
fechten bestehen würde ; und bei der Überle- 
genheit des Feindes wünschte er keine lange 
Dauer derselben , aus Furcht , die in dem ersten 
Augenblick durch einen raschen Angriff errun- 
, genen Voi theile wieder zu verlieren. Die Ein- 
theilung der Colonnen und ihre Bestimmung 
zum Treffen war folgende: 

Die erste Colonne von 8Bats. 12 Escad. un- 
ter Nauendorfs Commando sollte Waldkirch au- 
greifen. 

Die zweite von 12} Bats. 23 Escad. führte 
Wartensleben zur Attake von Emmendingen und 
zur Eroberung der dortigen Brücke über die Elz. 

Die dritte von 8} Bats. i5 Escad. comman- 
dirte Latour : diese zerfiel in zwei kleinere Co- 
lonnen , um über Heimbach und Malterdingen 
auf Köndringen und an die dortige Brücke vor- 
zudringen. 

Mjt der vierten von 5 Bats. 32 Escad. sollte 
der F. M. L. Fürstenberg Wenzingen besetzen, 

* ♦ 
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gegen Riegel demonstriren , und hinter sich 
Rust, Cappel und Gräfenhausen festhalten. 

Ausser dem Liniengeschütz wurden nur ei* 
nige leichte Haubitzen bei den Colonnen ein- 
geteilt. 

Nauendorf hatte sein Gros bei Bleibach auf- 
gestellt, und 2 Bats. 3 Escad. auf Siegelau de- 
tachirt; wo sie von dem Feind nicht gesehen 
werden konnten , und den Auftrag erhielten, 
demselben , wenn er auf der Strasse von Wald- 
kirch über Kollnau und Gutach nach Bleibach 
vorrücken würde, in Flanke und Rücken zufal- 
len; indessen ihn der General selbst in der 
Front angreifen würde. Von dem linken Flügel , 
der den Simonswaldergrund besetzt hielt, stand 
ein Detacbemeot auf dem Kandelberg , dem 
höchsten Punkt in der Gegend , um die Ver- 
bindung mit dem Prinzen Conde in St. Mergen 
zu sichern. 

Die Franzosen eröffneten den Angriff mit 19. Oct. 
einem Theil ihres Centrums um 8 Uhr in der 
Frühe. Der Kandelberg, dann der Simonswal- 
dergrund wurden forcirt, und die dort aufge- 
stellten Truppen bis an die Höhe von Nieder- 
winden verdrängt. Prinz Conde sah sich da- 
durch zum Rückzug veranlasst. Da jedoch Fe- 
rino nicht Truppen genug detachiren konnte, 
weil er den General Freiich am Steig festhal- 
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ten niusste; so drangen die Österreicher bald 
wieder in die Stellung von St. Mergen vor. 

Zur nämlichen Zeit griff St. Cyr in dem 
Thale der Elz den General Nauendorf bei Blei- 
bach an, der ihn zwar vor seiner Front zurück- 
wies 5 aber von den gegen Niederwinden Ter- 
rain gewinnenden Abtheilungen in der linken 
Flanke bedroht wurde. 

In diesem Augenblick entschied das öster- 
reichische Detachement, welches von Siegelau 
über die Höhe von Kollnau den Franzosen in 
Flanke und Rücken fiel. Diese hatten bei ihrer 
Vorrückung auf der Strasse von Bleibach die 
Sicherstellung ihrer eigenen linken Flanke ver- 
nachlässigt, und die waldigen Berge, an deren 
Fuss sie marschirten , nicht hinlänglich besetzt. 
Ihr Feldherr erwartete Alles von der Umgehung 
der linken Flanke des Feindes, und vergass, 
dass er selbst umgangen werden konnte. Als 
die Österreicher auf den Höhen von Kollnau er- 
schienen, mussten die Franzosen von derAtta- 
ke auf Bleibach abstehen , und schnell das ganze 
Thal , so wie Gutach , Kollnau , und sogar Wald- 
kirch räumen ; weil diese Punkte von dem Feinde 

1 

auf den Höhen vollkommen eingesehen und be- 
schossen wurden. Nauendorf eilte ihnen nach, 
verstärkte die von dem Kandelbergc vertriebe- 
nen Truppen, welche sogleich wieder vorrürk- 
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ten,und griff die neue Stellung 'der Gegner in 
der engen Gorge hinter Waldkirch an. Die Fran«* 
zosen wehrten sich tapfer. Nauendorf detachirte 
l Bat. 1 Eocad. nach Buchholz, um ihnen in die 
Flanke zu fallen, und ihren Rückzug zu bedro- 
hen. Zwei Bats. stürmten in der Front, und 
wurden von dem Feuer der Artillerie und von 
einem Schwärm Plänkler in der kleinen Ebene 
vonWaldkirch unterstützt. DerErfolg war glück- 
lieh. Der Feind musste unter steter Harzelirüng 
bis in die Wälder bei Langendenzlingen wei- 
chen , und hinterliess viele Gefangene , die sich 
im Gebirge verspätet hatten. 

Auf diese Art entschied sich dasTreffen zum 
Vortheil der Österreicher. Ihre .Fortschritte aüf 
den andern Punkten waren nicht weniger glück« 
lieh. Eine Division des französischen Centrums 
stand bei Emmendingen und auf den vorliegen- 
den Anhöhen von Landek und Tennenbach, 
Ein Theil des linken Flügels mit der Reserve 
hielt Riegel und die rückwärtigen Waldungen 
auf dem linken Ufer der Elz besetzt. Der an- 
dere, unter Commando des Generals Beaupuy, 
vertheidigte Malterdingen, und die Höhenzwi- 
schen Köndringen und Heimbach. 

Die Österreicher bildeten ihre Colonnen zu 
der bestimmten Stunde nächst an der ^inie der 
Vorposten. Die zweite versammelte sich bei 
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Heimbach, von wo sie überLandek und Mun- 
dingen vordrang ; 2 Bats. cotoyirten über Ten- 
nenbach ihren Marsch gegen Emmendingen* 
Die Colonne erreichte den letzten Oit noch vor 
Abend, und warf den Feind nach einem hitzi- 
gen Gefecht über die Elz, wo er die Brücke 
hinter sich zerstörte. 

Noch hartnäckiger war der Widerstand ge- 
gen die dritte Colonne, da die Franzosen die 
verschiedenen Abstufungen der Höhen und 
Weinberge tapfer ve rtheidigten. Doch gelang 
es auch dieser, nachdem sie Malter dingen för- 
cirt hatte, und 3 Bats. über Heimbach vordran- 
gen, sich von Köndringcn, der dort befindli- 
chen Brücke über die Elz, und des Dorfes Oe- 
ningen auf dem jenseitigen Ufer zu bemeistern. 

Die Demonstrationen der vierten Colonne 
gegen Riegel, und die Kanonade, mit der sie 
die feindlichen Abtheilungen in Respect erhielt , 
begünstigten und unterstützten das Manöver 
der übrigen. 

Die Franzosen verloren 2 Kanonen, einige 
Munitionskarren, mehrere Gefangene und den 
DivisiönsgeneralBeaupuy, der sich durch seine 
Yerthcidigung der Höhen hei Malterdingen aus- 
zeichnete« 

ös teuf eichischer Seits wurde der Feldzeug- 
meister Graf Wartensleben schwer verwundet. 
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, Nack dem Gefechte, welches erst gegen 
Abend ein Ende nahm, zog Moreau die Armee 
in die Waldungen vor Mimburg zurück , den lin- 
ken Flügel an der Treisam bei Riegel , den rech- 
ten in dem Wald von Gundelfingen auf den klei- 
nen Erhöhungen bei Vörstetten , vor der Front 
den Bach, der bei Langendenzlingen vorbei in 
die Treisam fallt, und dessen Brücken zerstößt 
wurden. Langendenzlingen und He uweiler blie- 
ben besetzt. 

Der Erzherzog, entschlossen, seine errun- 
genen Vortheile zu benutzen , Hess in der Nacht 
die Brücken über die Elz herstellen, und be- 
fahl eine allgemeine Vorrückung auf den fol- 
genden Tag« Er selbst an der Spitze der zwei* 20. Oct< 
ten Colonne, vereinigt mit Nauendorf, vertrieb 
die Franzosen aus Langendenzlingen und Heu- 
weiler , dann aus dem Walde bei Gundelfingen. 

Mit der dritten Colonne rückte Feldzeug- 
meister Latour von Deningen gegen den Bach, 
der vor der feindlichen Front lag. Nach einem 
heftigen Gefechte und vier wiederholten frucht- 
losen Angriffen gelang es ihm endlich am Abend 
eine Laufbrücke über den Bach zu schlagen $ 
und die Avantgarde hinüber zu setzen. Die Co- 
lonne blieb vor Deningen stehen. 

Die vierte emportirte Riegel und die dortige 
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Brücke, indem sie von der untern Elz diesen 
Ort auch in der Flanke bestürmte. ; 

Der Erzherzog wollte am folgenden Tag den 
Angriff erneuern ; aber Moreau halte sich zum 
Rückzug entschlossen. 

In der Nacht marschirte Desaix mit dem lin- 
ken Flügel auf All-Breisach, und ging daselbst 
ai. Oct. über den Rhein. Am 21. war der Übergang voll- 
endet , und die Brücke abgetragen. Der Rest 
der Armee vcrliess die Stellung von Nimburg, 
und zog sich in der nämlichen Nacht vom 20* 
auf den 21« nach dem Oberrhein. 

Die Gefechte an der Elz beweisen die Über- 
legenheit des thatig Entschlossenen über den 
langsam besorglichen Gegner. Moreaus Stel- 
lung erfüllte keine Absicht. Sein Vorhaben war 
zwar nicht, ein Gefecht in derselben anzuneh- 
men: aber es ist dennoch ein grosser Fehler, 
in der Nähe des Feindes eine schlechte Position 
zu wählen, um auf diese ein Manöver zu grün- 
den, und auf dessen Ausführung mit Gewiss- 
heit zu zählen. Statt seinen zur Hauptoperation 
bestimmten rechten Flügel , wo auf alle Fälle 
der Angriffspunkt für beide Theile war, am mei- 
sten zu verstärken und am weitesten vorzupous- 
siren, hatte er ihn nur aus einer Division for- 
mirt. Der linke hingegen, wo weder er, noch 
der Feind eine ernstliche Attake unternehmen 



Digitized by Google 



— 277 — » 

konnte y so lang der Gegner im Besitz des Ge- 
birges war, stand vorgeschoben , und betrug 
zwei Divisionen. In der grossen Entfernung von 
einem Flügel zum andern liess sich gar nicht 
erwarten j dass eine Division vermögend sey , die 
Verbindung beider, zu erhalten. 

Nur zwei Ursachen scheinen die Aufstellung 
so vieler Truppen auf dem linken veranlasst zu 
haben: entweder Besorgniss, die Rückzugslinie 
auf Alt-Breisach zu verlieren , wenn diese nicht 
hinlänglich gedeckt wurde; °der der Plan, von 
dort aus gegen Kehl vorzudringen. Wie konnte 
aber eine Operation der Österreicher zwischen 
der . französischen Armee und dem Rheine ge- 
dacht werden, bei der die erstere gleich An- 
fangs auf alle Verbindung mit ihren Rückzugs- 
linien , mit ihren in dem Gebirge stehenden und 
anrückenden Truppen Verzicht leisten mussten; 
wo sie sicher alles auf das Spiel setzten, um ei- 
nen sehr ungewissen Vortheil zu erreichen? — 
Wäre dieses Manöver nicht so erwünscht für 
Moreau gewesen, dass er es durch Eröffnung 
der dortigen Strasse vielmehr begünstigen, als 
verhindern sollte? Überdiess war damals die 
Elz angelaufen, und so ausgetreten, dass nicht 
leicht eine beträchtliche Truppenzahl zu die- 
ser Operation verwendet werden tonnte. Die 
Lage von Alt-Breisach auf steilen Anhöhen mit 
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alten Walle» versehen, und dia zum Theil un- 
ter Wasser stehende Gegend machte es mög- 
lich > mit 3 oder ^Bats. die dortige Brücke hin- 
länglich zu decken; und im schlimmsten Fall 
blieb noch immer der Rückzug auf Hünin« 
gen fre-. ' 

Der Plan , sich dem Punkte Kehl von dem 
linken Flügel aus zu nähern, war nur so lang 
aüsfuhrbar, als der Erzherzog allein in' dem 
Rheinlhale stand, und die Österreicher die Ge-' 
birge nicht stark besetzt hatten ; folglich ihre 
Sprengung leicht , und nicht mit der Gefahr ver- 
bunden war, während des Marsches von den 
Höhen aus angegriffen und gegen den Rhein ge- 

- 

drückt zu weiden. Später konnte ein solches 
Manöver nicht statt haben. Moreau hätte daher 
seine Stellung ändern sollen. 

Wenn man längs dem Saume der Gebirge 
operiren will, so muss der entscheidende An- 
griff immer zuerst auf demselben seyn, dann 
staflelweis auf den herabfallenden Gebirgsfüs- 
sen., und endlich in der Ebene. Der Feind darf 
nirgends unbeschäftigt bleiben, und die Haupt- 
ättake muss von allen Seiten und aus allep Kräf- 
ten unterstützt werden. Dadurch aber, dass Mo- 
reau seinen linken Flügel, der am letzten vor- 
rücken sollte, mehr vorschob, als den rechten, 
ward jener auigehalten, bis dieser nach einem 
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langem und beschwerlichem Kampf mehr Ter* 
rain gewann : die Einheit der Operation ging 
verloren; dem Feinde wurde die Absicht ent- 
deckt , und die Zeit gelassen , sich dagegen vor* 
zusehen. Schon an> 17. fingen die Gefechte bei 
Bleibach an, und erst am 19. erhielt der rechte 
Flügel den Befehl zum Vorrücken. Der Erzher- 
zog hingegen hatte Nauendorf verstärkt, und 
dieser die Fehlerseiner vorigen Bewegung und 
Aufstellung eingebracht. 

Moreaus Plan war, anf der Strasse von Wald- 
kirch über Elzach in dem Gebirge vorzudrin- 
gen j — eine Strasse, die bis über diesen Ort in 
deuiThale der Elz fortzieht. Um mit Sicherheit 
in- einem Thale zu operiren, durch welches die 
Angriffscolonne zu marschiren gezwungen ist * 
muss man im Besitz der beiderseitigen Höhen 
seyn. Diesen verscnaflt man sich durch schwä-r 
chereSeitencolonnen, die das Gebirge ersteigen 
und dergestalt vordringen, dass ihr Angriff jenem 
in der Tiefe vorausgehe und ihn erleichtere. Je- 
des kleinere Seitenthal, dessen Ursprung auf der 
Höhe gewonnen wird, bietet eiue Comniuni- 
cation zwischen der Haupt- und der Nebenco- 
lonne. wodurch letztere nach Umständen vcr~ 
stärkt oder soutenirt werden kann ; und im 
schlimmsten Fall findet der Feind so viel Wi- 
derstand im Thale, dass er jenen, die auf dem 
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Gebirge marschiren , den Rückzug nicht abzu- 
schneiden vermag. 

Die Franzosen vernachlässigten diese Grund- 
sätze ganz, als sie am 17. Bleibacb attakirten. 
Bei dem Angriff vom 19. befolgten sie solche 
»war in ihrer rechten Flanke durch den Marsch 
•einer Colonne über den Kandelberg gegen den 
Simons waldergr und : aber in der linken wurden 
sie unterlassen , und die Schlacht ging verloren. 
Sie konnten sie auch nicht befolgen ; denn eine 
Division war zu wenig, um Alles zu leisten, 
und um eine dritte Colonne zu bilden , die zwi- 
schen dem Bretten- und dem Elzthale von Ri- 
chenbach oder.Waldkirch aus über die Scheide 
und den Schillingberg hätte marschiren sollen. 

Zur Ausführung von Moreaus Plan würde 
folgende Vertheilurig, der nichts im Wege standj 
als er an die Elz kam, und "noch Meister seiner 
Bewegungen war, zweckmässiger gewesen seyn: 

Zwei Divisionen bei Waldkirch zur Vorrü- 
ckung längs der Elz und zur Besetzung der Li- 
nie von der Bretten bei Keppenbach, über den 
Gebirgsrücken der Scheide bis auf den Kandel- 
berg , von wo sie die Verbindung mit Ferino un- 
terhalten hätten. Eine Division mit dem rech- 
ten Flügel an der Bretten bei Keppenbach, mit 
dem linken auf dem Berg von Landek, um die 
Höhen hinter Tennenbach und Heimbach , dann 
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jene zwischen Mundingen und Köndringen zu 
occupiren. Eine Division zur Reserve , theils auf 
und hinter ^diesen Höhen , theils hei Emmendin- 
gen. Die Reserve mit der Infanterie und etwas 
Ca vallerie rechts von Emmendingen, der Rest 
der Cavallerie bei Langendenzlingen. Alle Brü- 
cken über die Elz und Tieisam von Köndrin- 
gen abwärts mussten abgeworfen , mehrere 
Übergänge bei Emmendingen zubereitet und 
Observationsposten auf dem linken Ufer der Elz 
etahlirt werden. . ' . . . 

Aus dieser Stellung konnte man auf allen 
Punkten mit Wahrscheinlichkeit des Erfolgs die 
Offensive beginnen; und kam der Feind zuvor; 
so fand er bei Waldkirch einen solchen Wider* 
stand, der den Angriff äusserst erschwert , und 
wo nicht vereitelt, doch wenigstens in seinen 
Fortschritten sehr' gehemmt haben würde. 
f.. Die Eintheilung der Truppen bei den Öster- 
reichern war jener ihrer Gegner angemessen; 
und wenn es auch in dem ersten Augenblick 
scheint, dass Nauendorf verstärkt werden soll- 
te, so durfte der, Erzherzog doch nicht wagen , 
sein Gentrum mehr zu schwächen ; weil der 
«grÖsste Theil der feindlichen Armee demselben 
entgegenstand , und im Fall es geworfen wurde , 
die Operation des' linken Flügels nothwendig 
compromittirt werden musste. 
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Unzweckmässig erscheint es , dass die Co- 
lonne von Latour über die Brücke von Köndrin- 
gen setzte; wodurch am 19. sowohl als am 20. 
bei dem Angriff auf das feindliche Gentrum ein 
unnützer Menschenverlust entstand. Da Emmen* 
dingen genommen , und in Folge von Nauendorfs 
Manöver die dortige Brücke hergestellt wurde , 
so hatten die Österreicher jene beiKöndringen 
abgebrochen lassen und sich begnügen sollen, 
den Feind über den Fluss geworfen und die do- 
minirenden Anhöhen gewönnen zu haben. La- 
tours ganze Colonne musste dann links auf Em- 
mendingen ziehen, und von der vierten ersetzt 
werden. Wäre die Herstellung der Brücke da- 
selbst und der Übergang mit mehr Thätigkeit 
betrieben worden ; so konnte die ganze dritte 
Colonne die erste und zweite verstärken, und 
noch am 20. 29 Bats. 5o Escäd. den Flügel der 
französischen Armee so kräftig angreifen , dass 
vielleicht ein entscheidender Sieg dieses Manö- 
ver gekrönt haben würde. Allein die Brücke kam 
so langsam zu Stande, dass dieser Tag kaum 
hinreichte», um die ganze zweite Colonne bei 
Emmendingen überzusetzen« < • ■ • 

Die Stunde zum Angriff am 19. war nicht, 
gut gewählt* In der Lage des Erzherzogs be- 
ruhte die Wahrscheinlichkeit des Erfolges auf 
dem Zuvorkommen un4 auf einer raschen At- 

* 
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take. Durch den Verzug bis tibi 10 Uhr wurde 
dem Feind ein halber Tag mehr gegönnt, den 
er zur Eröffnung der Operationen "benutzen 
könnte; und das Unerwartete — folglich das 
Rasche der Vorrückung fiel weg. Die dagegen, 
obwaltenden Gründe waren Nebenursachen, 
und nichtüberwiegend genug , um die gewöhn- 
liche Stunde mit Anbruch des Tages zu versäu- 
men. Die Operationen des französischen rech- 
ten Flügels gegen Nauendorfs linken würden 
nicht so weit gekommen seyn, wenn sich die 
Österreicher nicht hätten praveniren lassen. 

FÜNFZEHNTER ABSCHNITT. 

I »I 

SCHLACHT BEI SCHUENGEN AM 24. OCTOBER*). 

Ai s Moreau in der Nacht vom. 20. auf den 21. 
October nach dem Gefechte an der Treisam den 
Rückzug, begann , war er noch nicht entschlos- 
sen das rechte Rheinufer ganz zu räumen. De- 
saix, der mit zwei Divisionen bei Breisach über 
denFluss setzte, sollte nach Kehl marsekiren, 
um von dort eine kräftige Diversion in .den Rü- 
cken des Feindes zu machen , indessen Moreau 
die feste Stellung von Schliengen beziehen , da- 
durch den Erzherzog fesseln, von der Kinzig 
entfernen und Zeit gewinnen wollte. Von De-» 

. *) Sieh« Pin VDI. ' 
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saix's Unternehmung erwartete er dann, dass sie 
ihin Gelegenheit geben würde , seine Lage zu 
verbessern. 

Die Berechnung, auf welche sich dieser Ent- 
wurf gründete , war ganz falsch. Eine Diversion 
wirkt nur , wenn sie früher erfolgt , als der Feind 
seinen vorhabenden Zweck erreichen kann. De- 
saix hatte einen längern Marsch von Breisach 
nach Kehl , als die Österreicher von Emmendin- 
gen nach Schliengen j das Defilireu über die 
beiden .Brücken von Breisach und Kehl brachte 
überdiess einen bedeutenden Zeitverlust mit 
sich, und das Debouchiien in die durch die 
Kinzig und Schutter überschwemmte Gegend 
war nicht leicht. Moreau kannte die Thätigkeit 
seines Gegners und dessen Verhältnisse zu gut , 
um nicht vorauszugehen , dass er ihn auf dem 
Fuss verfolgen und bald nach seiner Ankunft 
in Schliengen angreifen würde. Er hielt sich zu 
schwach, ihm die Spitze zu bieten, und hoffte 
auf eine Diversion, die erst dann in Erfüllung 
gehen konnte, wenn nach diesen Voraussetzun- 
gen schon alles bei Schliengen entschieden seyn 
niusste. Wollte er sich auf dem rechten Rhein- 
ufer behaupten - 7 so durfte die Armee durch De- 
saix's Abschickung nicht geschwächt und nie auf 
fhe Defensive zurückgesetzt werden. Moreau 
vereinigte sich zwar in der Nacht vom 20; auf 

4 *■ 
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den 21. nrit Ferino bei Freiburg ; aber dieser 
hatte nicht so viel Truppen, um den Abgang 
jener zu ersetzet! , die über Breisach abge- 
schickt wurden. 

Zwar befand sich bei Hüningen eine einzi- 
ge Brücke , die zum Übergang der ganzen Ar- 
mee nicht hinreichend war. Behaupteten sich 
aber die Franzosen auf dem rechten Rheinufer ; 
so blieb Zeit genug, um die Pontons auf dem 
linken von Breisach nach Hüningen zu schaf- 
fen , und dort eine zweite Brücke zu schlagen. 
Desaix's Detachirung erfüllte nur in dem Fall 
ihren Zweck , wenn der Obergeneral sich nach 
dem Treffen an der Elz entschlossen hätte über 
den Rhein zu gehen ; dann aber war eine Auf- 
stellung und eine defensive Schlacht bei Schlien- 
gen ganz unnöthig. Jene erleichterte die vorge- 
setzte Bewegung, durch diese ward sie verzö- 
gert ^ erschwert, und kostete Menschen ohne 

Nutzen. 

Der Erzherzog hatte die Nacht vom 20. auf 
den 21. mit der Vorbereitung eines allgemeinen 
Angriffs auf den folgenden Tag zugebracht. Als 
er die Meldung von des Feindes Rückzug er. ti, Oct 
hielt, liess er sogleich alle Tru-npen in der Ord- 
nung ihrer Aufstellung vorrücken. Die eine Co- 
lonne ging überf reiburg, wo sie sich mit dem 
General Freiich vereinigte, der eben aus dem 
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Höllthal deboucbirte. Ein heftiges Gefecht mit 
der feindlichen Arriergarde verschaffte dem 
österreichischen Vortrab den Besitz, der Höhe 
von Pfaffenweiler ; die Colonne lagerte bei St. 
Georgen. v 

Das Centrum bezog eine Stellung bei Bu- 
eben, die Avantgarde bei Wasen weiler > und er* 
hielt die Verbindung mit dem Unken Flügel Uber 
Merdingen und Dingen. 

Der rechte Flügel rückte auf Königschaff- 
hausen, und schickte seine leichten Truppen 
gegen Breisach vor. r%l 

Die französische Armee war in drei Colon- 
nen in die Stellung bei Schliengen marschirt, 
82*- Oct in der sie am 22. einrückte. Ferinos Marsch ging 
über Stauffen, Döttingen, Brezingen, Nieder- 
weiler; jener der Artillerie, dann der Reserve 
und einer Division von Krozingen aus auf der 
Heerstrasse ; einer andern Division auf der so- 
genannten Rheinstrasse über Bremgarten und 
Weinstätten. 

Am 22. traf der Erzherzog mit dem linken 
Flügel bei Heitersheim ein, und zog die Trup- 
- pen des rechten in Verbindung mit dem Cen- 
trum nach Hausen , und das Prinz Condeische 
Corps , welches nach dem General Freiich aus 
dem Höllthal debouchirt war, nach Hartheim. 
Bei Mühlheim stand die Avantgarde. Sie hatte 
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Augen weggenommen und eine Chaine gezogen , 
vor welcher die vom Feinde besetzten Ortschaf» 
ten Candern, Sizenkircben und Feldberg Ja- 
gen ; auf dem rechten Flügel dehnten sich die 
Vorposten bis gegen Steinstadt aus. Zur De- 
ckung der Flanke wurde der Rhein besetzt., 
unä zur Sicherung des Rückens das Blokade- 
corps bei Kehl mit 6 Bats. und 2 Cavalleriere- 
gimentern verstärkt. Wahrscheinlich hatte ein 
Ausfall der Besatzung noch vor Desaix's Ankunft 
diese Massregel veranlasst, die jedoch unter- 
bleiben konnte j weil das anhaltende Regenwet- 
ter eine Unternehmung von dort aus mit jedem 
Tag beschwerlicher machte. 

Die Stellung der Franzosen war sehr schön. 
Sie ist von der Natur zu einer guten Position 
bezeichnet. D%r linke Flügel stützte sich an den 
Rhein, und lief auf steilen mit Weinbergen be- 
setzten Anhöhen foYt, auf deren Abhang das 
Dorf Schliengen an der Heerstrasse liegt. Vor- 
wärts dieser Höhen in der Ebene befindet sich 
der Ort Steinstadt nahe am Rhein. Ein kleiner 
Bach , der zwischen Sizenkirchen und Schel- 
singen entspringt, und von da in einer tiefen 
Schlucht gegen Schliengen läuft , deckt die Mit- 
te. In dieser Schlucht liegen die Dörfer Obcr- 
und Unter-Eckenen. Nur sehr schlechte Feld- 
wege durchkreuzen die Gegend. Sie bildet ein 
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Mittelgebirge mit Waldungen und Weinbergen 
besetzt, vonRavins durchschnitten, nicht sehr 
zugänglich, und durch einen Rücken mit dem 
Gebirge des Schwarzwaldes verbunden. Dieser 
Rifcken nimmt seinen Zug zwischen Ober-Ecke- 
nen und Sizenkircl^en , auf einer Seite von dem 
Thale gegen Liel, auf der andern von derCan- 
der an ihrem Ursprung beschräukt. 

Die Cander fliesst in einer andern eben so 
tiefen Schlucht, die zum Anlehnungspunkt des 
rechten Flügels der Stellung diente. Hinter Si- 
zenkirehen in der Tiefe liegt der Ort Candern, 
der aus dem Grunde zur Behauptung der Po-» 
sition wichtig ist ; weil dort eine gemachte Stras- 
se ihren Anfang nimmt, die längs des Bachs auf 
Rimlingen führt, wo sie sich in drei andere 
theilt: Eine über Lörrach auf Basel, die andere 
über Mappach nach derKalten-Herberge, und 
die dritte über Binzen nach Hüningen. Auf der 
letztern erreicht man von Candern aus Hünin- 

■ 

gen viel eher als von Schliengen. Kann sich da- 
her der Feind durch Zurückdrängung des rech- 
ten Flügels und Gewinnung der Höhen dersel- 
ben bemeistern, so ist die ganze Stellung nicht 
mehr zu halten. 

Aus dieser Beschreibung ersieht man , dass 
der linke Flügel der französischen Aufstellung 
gar nicht — und das Centrum nur sehr schwer 
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anzugreifen waren. Der rechte allein bot eini- 
ge Vortheile , sowohl wegen der mindern Be- 
schwerlichkeit > ihm auf dem obgleich waldigen 
und unwegsamen Bergrücken beizukommen 9 als 
wegen der wichtigen Resultate eines glückli- 
chen Ereignisses. Aber auch hier war die Auf- 
gabe nicht leicht ; und eine beträchtliche Trup- 
penzahl musste zur Observirung des übrigen 
Theils der feindlichen Stellung und zur Sicher- 
heit des Rückzuges verwendet werden 5 weil das 
äusserst coupirte Terrain ihn nur nach dem 
Rheinthal zu nehmen erlaubte. 

General Ferino übernahm die Verteidigung 
des rechten Flügels. Er stand auf den Höhen 
von Feuerbach , und liess Ober- und Unter- 
Eckenen, Sizenkirchen , Candern, nebst den 
diese örter auf der entgegengesetzten Seite do- 
minirenden Punkten mit Vortruppei* besetzen. 
Die zwei Divisionen unter St. Cyrs Commando 
occupirten Liel , Schliengen und die Weingär- 
ten auf dem Abhänge des Gebirges. Ihre Vor- 
posten waren in Steinstadt und Mauchen, die 
• Cavallerie der Reserve auf dem Plateau der Kal- 
ten- Herberge. 

Bei dieser Vertheilung wurde dem rechten 
Flügel in Verhältniss zu dem linken ungleich 
mehr aufgetragen, als er leisten konnte. Da der 
linke von der Natur geschützt war; so würde 
HI. T 
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eine Division mit der rückwärtigen Cavallerie 
hinreichend gewiesen seyn, um Liel und Schlien- 
gen zu halten. Ferino hatte genug zu thun , um 
den hervorspringenden Winkel auf dem Haupt- 
rücken zwischen Sizenkirchen und Ober-Ecke- 
nen zu behaupten, und eine Division cn rcserve 
bei Feuerbach und Riedlingen konnte beide 
Flügel zweckmässig unterstützen , und dadurch 
der Stellung eine Stärke geben, die sie fast un- 
überwindlich machte« 
*3. Oct. Der Erzherzog beschäftigte sich am 23. den 
Angriff auf den folgenden Tag vorzubereiten. Er 
zog den rechten Flügel an sich, verstärkte die 
Avantgarde, und Hess aus derselben eine eigene 
Colonne auf seinem linken Flügel formiren.Mit 
dieser rückte Nauendorf, nach Hinterlassung ei- 
ner leichten Vorpostenchaine , noch am 23. links 
hei Badenweiler vor, um sich oberhalb der feind- 
lichen Stellung des Gebirgsrückens zu bemei- 
stern , der sie mit der höbern Gegend verbindet. 
Seine Vortruppen besetzten Feldberg, delogir- 
ten die französischen von den Anhöhen , welche 
Ober-Eckenen und Sizenkirchen beherrschen , 
und von dein Schlosse Bürgeln. Auf der ganzen 
übrigen Vorpostenchaine blieb alles ruhig.. 

Abends, als de~r Feind es nicht mehr entde- 
cken konnte, bildeten sich die.Colonncn zu der 
Attake auf den 24. in nachstehender Schlacht- 
ordnung: 
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Schlachtordnung der Österreichischen 
Armee am 24. October 1796. 
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Um 7 Uhr griff die erste Colonne von 3j 24. Oct. 
Bats. i3 Escad. unter Anführung des Prinzen 
Conde das Dorf Steinstadt an , emportirte das- 
selbe nach einem hartnäckigen Widerstand , und 
hielt den Feind bis zur einbrechenden Nacht 
durch Scheinangriffe auf. Den nämlichen Zweck 
erfüllte die zweite von g? Bats. 3o Escad. un- 
ter Commando des F. M. L. Fürstenberg. Diese 
rückte an der Heerstrasse vor , Hess die Caval- 
lerie in der Ebene zurück, nahm Mauchenund 
setzte sich gegenüber von Schlicngcn. 

Die dritte unter dem F. Z. M. Latour von 
121 Bats. 20 Escad. war zwischen Feldberg 
und Yögisheim aufgestellt. Sie drang bis an die 
Schlucht vor der feindlichen Mitte, besetzte 
solche, so wie Ober- und Unter -Eckenen : es * 
gebrach ihr aber an Geschütz, da die Wege 
durch den mehrtägigen und auch an diesem Ta- 
ge fallenden Regen so verdorben waren , dass 
es nicht nachfolgen konnte. Latour liess seine 
Avantgarde in das Thal rücken und wandte sich 
gegen Liel, in der Hoffnung, dort leichter zu 
debouchiren : er fand jedoch so viel Hindernisse 
in dem Artilleriefeuer, in der guten Aufstellung 
und Vertheidigung des Feindes , dass er auf je- 
de weitere Vorrückung Verzicht thun, und sich 
mit Unterhaltung eines kleinen Gewehrfeuers 
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aus der Schlucht und den Weingärten auf die 
jenseitige Stellung begnügen musste. 

Er marschirte demnach gegenüber von Liel 
neben der zweiten Colonne auf, und schickte 
ein schwaches Detachement von seinem linken 
Flügel ab, um Nauendorfs Attake mit der vier- 
ten Colonne zu erleichtern. Ein Marsch links 
mit dem grössten Thcile seiner Truppen längs 
der besetzten Schlucht, um mit Nauendorf ge- 
meinschaftlich zu wirken, würde ergiebiger ge- 
wesen sejn , und konnte ohne Nachtheil gesche- 
hen ; weil die zweite Colonne , durch einige Ba- 
taillons verstärkt, wegen der Natur ihrer Posi- 
tion hinreichend war, um das Vordringendes 
Feindes von Liel und Schliengen zu hindern; — 
Ferinos Aufstellung dagegen eine zu grosse Aus- 
dehnung einnahm, um überall einen kräftigen 
Widerstand zu leisten, Latour hätte entweder 
die Gelegenheit gefunden, über die Schlucht 
von Ober-Eckenen zu setzen, und dem Feind 
in Kücken und Flanke zu kommen, der gegen 
Sizenkirchm Front machte; oder er konnte sich 
mit Nauendorf vereinigen, und dadurch dem 
Angriff der vierten Colonne, die ihr Geschütz 
ebenfalls zurücklassen musste, einen kräftigern 
Nachdruck geben. 

Das Gefecht war bei dieser am heftigsten. 
Die Franzosen eröffneten es mit Anbruch des 
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Tages durch den Angriff der Höhen vonSizen- 
kirchen , die die Österreicher am vorigen Abend 
besetzt hatten. Nach einem langen Kampf warf 
sie Nauendorf zurück , und endlich aus dem 
Dorfe Sizenkirchen heraus. Hinter dem Orte 
hielten sie neuerdings., und zogen Verstärkun- 
gen an sich. Mehrmalen wurden die Angriffe 
der Österreicher abgeschlagen ; endlich siegten 
sie doch, und trieben den Feind in die Gorge 
von Candern. In dieser Gorge und in den vor- 
liegenden mit Waldungen umgebenen Bergen 
erneuerte sich das Gefecht mit grösster Heftig- 
keit. Nauendorf unternahm einen letzten An- 
griff auf beiden Flügeln und in der Front zu- 
gleich. Dieser gelang , .und nun wurden die 
Franzosen von einer Höhe und einem Gebüsche 
zum andern, — endlich mit sinkendem Tage 
aus Candern selbst hin,ausgeschlageiL 

Der General Wolff, welcher dem französi- 
schen General Thareau durch die vier Wald- 
städte folgte, hatte auf Befehl des Erzherzogs 
denselben um die nämliche Zeit vorwärts Sie- 
kingen bei Möhling ebenfalls angegriffen und 
bis Rheinfelden zurückgejagt, wo die Franzo- 
sen durch Abbrechung der Brücke dem Gefecht 
und der Verfolgung ein Ende machten. 

Die Österreicher waren bei dem Treffen 
vom 24« noch nicht in die eigentliche Stellung 
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des Feindes eingedrungen : sie bauen sie noch 
Weder in die Flanke genommen , noch im Rü- 
cken bedroht, sondern sich bloss den Weg zu 
dem entscheidenden Angriff gebahnt, indem sie 
diö Höhe von Sizenkirchen und die Schlucht 
vonCandern emportirten.Doch gabMoreaudie 
Hoffnung auf, seine Position länger behaupten 
zu können, und verliess sie in der Nacht nach 
dem Gefecht. Dieser Entschluss war übereilt: 
das Resultat des Tages hätte ihm beweisen sol- 
len , dass er in derselben keiner entscheidenden 
Wiederlage ausgesetzt war. 

Die ganze französische Artillerie stand in 
Wirksamkeit, mittlerweile die Österreicher ihr 
Geschütz nur gegenüber der steilen Anhöhen 
Ton Steinstadt und Schliengen , und zwar ohne 
grossen Erfolg , aufzuführen vermochten. Wenn 
auch diese Anhöhen so schwach besetzt wur- 
den, dass sie erstiegen werden konnten; so ver- 
hinderte die auf dem Plateau aufmarschirte Ca- 
vallcrie und das dort vereinigte Geschütz jede 
Förmirung des Feindes. Das Gentrum, durch 
die steile Schlucht von Ober-Eckenen gedeckt, 
brauchte wenig Vertheidiger , selbst gegen ei- 
nen überlegenen Angriff* Moreau konnte also 
durch eine Bewegung rechts mit einem Theile 
seiner Infanterie noch in der Nacht die Höhen, 
vor welchen Ober-Eckenen, Sizenkirchen und 
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Candern liegen , stark genug besetzen, um sei- 
n$ Stellung lange zu behaupten und jede Um- 
gehung unmöglich zu machen. Ja was noch bes- 
ser gewesen wäre, diese Truppen, vereinigt 
mit Fcrino, hätten den General Nauendorf bei 
seiner grossen Entfernung von Latour, mit dem 
er nur durch äusserst schlechte Wege in Ver- 
bindung stand, angreifen, und ihm alle den vo- 
rigen Tag erhaltene Vortheile wieder entreis- 
sen sollen. Die Franzosen liefen dabei keine Ge- 
fahr für ihren Rückzug ; denn der Feind konnte 
den im Thale der Cander laufenden Weg nicht 
zur Tournirung benützen, so lang siediedomi- 
nirenden Anhöhen über dem Wasser besetzt 
hielten \ dagegen war es möglich, die Öster- 
reicher in das Gebirge zu versprengen, und 
ihre Armee über Baden weiter in die Flanke 
zu nehmen. # 

Am 20. bezog die französische Armee eine *5. Oct. 
Stellung bei Haltingen, und defilirte an diesem 
Tage so wie in der folgenden Nacht über die 
Brücke bei Hüningen, nachdem sich Generai 
Thareau, der am 25. nach Lörrach kam, mit 
ihm vereinigt hatte. 

Der Erzherzog, zufrieden seinen Zweck er- 
reicht, und den Feind aus seiner festen Stel- 
lung so wohlfeil entfernt zu wissen , rückte nur 
mit der Avantgarde bis Schalbach nach. Die Ar-? 
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26. Oct. mee folgte 30126., um den Entschluss des Fein- 
des zu bestärken und zu beschleunigen. 

Als die Avantgarde des Erzherzogs von ei- 
ner Seite , und von der andern General Wolff 
durch das Wiesthal herankamen, zogen sich 
die letzten feindlichen Posten in die Brücken- 
schanze von Hüningen, und räumten die ganze - 
vorliegende Gegend. Die Armee erhielt daher 
den Befehl, bei Egringen ein Lager zu bezie- 
hen. Ihr Feldherr Hess ein verhältnissmässiges 
Corps auf die Anhöhe von Haltingen marschi- 
ren, und übertrug das Commando desselben 
dem F.M.L. Fürstenberg, der die Gelegenheit 
suchen sollte , sich des Brückenkopfs von Hü- 
ningen zu bemeistern. 

Der Rest der Armee zog in mehreren Ab- 
theilungen nach Offenburg - 9 weil Moreau nach 
dem Übergang über den Rhein mit den zwei 
Divisionen des Centrums und mit der Reserve 
seine Direction gegen Strassburg genommen 
hatte, indessen Ferino bei Hüningen zurück* 
blieb. Der Plan des französischen Feldherrn ging 
dahin, die zwei Brückenköpfe auf dem rechten 
Rheinufer so lange als möglich zu behaupten. 
Er und Dcsahc übernahmen die Vertheidigung 
von Kehl, Ferino jene des Brückenkopfs von 
Hüningen , so wie die Besetzung des Rheins zur 
Verbindung mit der Hauptarmee. Auch nach 
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Nieder-Elsass wurden Truppen von derRhcin- 
und Mosel- Armee zum Schutz gegen die öster- 
reichischen Parteien detachirt. 

Die Sambre- und Maas-, so wie die Nord- 
Armee, hatleu nichts gethan, üm Moreau zu 
unterstützen oder zu degagircn.Einigenial schien 
ihi Obergeneral bald am Nieder- bald am Ober- 
rhein vorgehen zu Wollen: allein ausser einigen 
Scharmützeln auf den Vorposten erfolgten keine 
thätigen Demonstrationen. Ein Angriff, der am 
27. October über Kreuznach gegen die von Mainz 
an die Nahe vorgerückten Truppen statt fand, 
zwang die Österreicher, sich hinter die Selz 
zurückzuziehen, und ihre Vorpostcnchainc auf 
dem linken Rheinufer mit dem rechten Flügel 
und dem Centrum an der Selz , mit dem linken 
hingegen an dem Rehbach , zu etabliren. 

Dieses war alles, was in dem ganzen Jahre 
noch wichtiges am Niederrhein vorfiel , wo end- 
lich mit der Hälfte des Monats November die 
Truppen der beiden Mächte in ihre Winter- 
quartiere einrückten. Die Franzosen zogen fsich 
am 18. ganz hinter die Wipper. Das Terrain 
zwischen diesem Fl uss und der Agger blieb un- 
besetzt., und eine Übereinkunft der gegensei- 
tigen Generale sicherte die schon zwischen den 
Vorposten bestehende Waffenruhe gegen eine 
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dreitägige Aufkündigung sowohl an der Wip- 
per, als bei der Brückenschanze von Neuwied. 

SECHZEHNTER ABSCHNITT. 

BELAGERUNG VON KEHL # ). 

■ 

Nachdem die französische Armee das rechte 
Rheinufer geräumt hatte, schien die Jahrszeit 
sowohl, als die vielen während des Feldzuges 
ausgestandenen Faüken die Beziehung der Win- 
terquartiere für beide Theile zu fordern. 

Um diese mit der nöthigen Sicherheit und 
Ruhe zu nehmen, musste der Erzherzog ent- 
weder das Rheinthal verlassen und seine Can- 
tonirungen an den östlichen Abhang der Ge- 
birge verlegen, oder sich den ungestörten Be- 
sitz des rechten Rheinufers verschaffen, und zu 
diesem Ende den Feind aus den Brückenköpfen 
von Kehl und Hüningen herauswerfen. Denn 
ohne diese Vorsicht erlaubte zwar der beengte 
Raum im Rhcinthale zwischen Kehl und dem 
Gebirge des Schwarzwaldes, und der Mangel 
an Communicationen auf dem letztern eine Auf- 
stellung in Positionen , aber keine Yertheilung 
in Quartiere. 

* 

Die Verlassung des Rheinthals würde die 
Österreicher in die Notwendigkeit gesetzt ha- 

•). Siehe Plan IX. und X. 
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ben , ihre Festungen immer mit den coropleten 
Garnisonen dotirt zu lassen; weil jede offensive 
Bewegung des Feindes aus Kehl <Iie Communis 
cation dieser letztern mit der Armee bedrohte» 
Durch solche Detachirungen aber verloren sie 
so viel an Kräften, dass sie unfähig wurden-, 
sich mit dem überlegenen Gegner zu messen ; 
dagegen gränzte die Schwierigkeit der Erobe- 
rung von Kehl fast an das Unmögliche. 

Um eine Festung mit der Wahrscheinlich- 
keit des Erfolges zu belagern , muss vor allem 
die feindliche Armee entfernt , eine Stellung zur 
Deckung der Belagerung genommen, der Platz 
berennt, von aller Communication abgeschnit- 
ten, und auf seine eigenen Ressourcen einge- 
schränkt werden ; wo sodann eine Superiorität 
an Geschütz und an Truppen das feindliche 
Feuer zum Schweigen bringt, die Werke zer- 
stört, die Garnison zu Grunde richtet, und dem 
Commandanten die Fähigkeit zur Vertheidigung 
benimmt. Alles diese« war bei Kehl unmöglich. 
Die Erschöpfung dcrVcrtheidigungsmittel, wel- 
che den Fall jeder Festung nach sich zieht, 
konnte hier nicht statt finden. Im Gegentheil 
war mehr Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass 
die Angriffsmittel der Österreicher einem frü- 
hein Mangel ausgesetzt seyn würden. 

Die Krümmung des Rheins bei Kehl sicherte 
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die Commuriicationsbrücken der Franzosen der- 
gestalt, dass sie von. den Österreichern nicht 
iiT^yk mit Wirkung beschossen werden konnten , be- 
_ ss-t t' vor sie ihre Batterien auf 25o Klafter von den 
Ausseuwcrken des Forts etabiirten. Um bis da- 
hin zu gelangen , musste die Attake gerade in 
der Front geschehen \ weil sonst die Trancheen 
von dem Geschütz aus den Inseln und von dem 
linken Rheiuufer cnfilirt wurden. 

Solange der Feind die Verbindung mit dem 
linken Ufer behielt, war es unmöglich, seinFeuer 
zum Schweigen zu bringen , oder eine Superio- 
rität über dasselbe zu erhalten \ da ihm das gan- 
ze Arsenal von Strassburg., folglich so viel Ge- 
schütz und Munition, als er wollte, zu Gebot 
stand. 

Der Zufluss an Lebensmitteln unterlag kei- 
nem Hinderniss, und die Garnison konnte von 
Zeit zu Zeit abgelöst werden, um sich in guten 
ruhigen Quartieren auf dem linken Rheinufer zu 
erholen. Sie war folglich nie der Gefahr ausge- 
setzt, durch Fatiken erschöpft, zu Grunde zu 
gehen, und der commandirende General hatte 
Mittel genug , um so viele und so starke Ausfälle 
zu unternehmen, als er für gut fand. 

In welchem nachtheiligen Verbal tniss stan- 
den nicht dagegen die Österreicher! — Die zu 
der Berennung und Belagerung von Kehl dis- 

m f 
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ponible Trupp enzahl war an Infanterie der feind- 
lichen nicht überlegen.Durch die Beschaffenheit 
des Terrains zur Vertheilung gezwungen , muss- 
ten sie sich in einem halben Kreise aufstellen. 
Die Kinzig und die Schutter , welche man in der 
damaligen Jahrszeit nicht ohne Brücken passi- 
ren konnte , trennten ihre Linien. In dem süm- 
pfigen, durch Regen und Überschwemmungen 
eingeweichten Boden lagen sie in Hütten, wo 
ihnen wenig Stunden zur Ruhe vergönnt blie- 
ben 5 denn die langen Nächte, die vielen Nebel, 
und die Furcht vor den Ausfallen eines überle- 
genen Feindes zwangen sie zur beständigen 
Wachsamkeit. Endlich hatten sie kein anderes 
Belagerungsgeschütz und keine Munition, als 
jene , die sie aus Mainz , Mannheim und Phi- 
lippsburg bezogen , und theilsmit Landpfei den , 
theils mit der erschöpften Bespannung ihres 
Feldgeschützes mobil machen mussten. Sollte 
wohl KeW unter diesen Umständen fallen? — 

Noch bevor der Erzherzog einen Entschluss 
fasste f machte ihm Moreau den Antrag zu einem 
Waffenstillstände , kraft welchem beide Armeen 
durch den Rhein getrennt, und die Franzosen 
im Besitz von Kehl und vom Brückenköpfe von 
Rüningen geblieben wären. 

Ein solcher Waffenstillstand würde beiden 
Armeen die ihnen so nöthige Ruhe verschafft 

J 
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haben. Zwar gewannen dadurch die Franzosen 
die Zeit, um Kehl sowohl, als dem dazu gehö- 
rigen verschanzten Lager einen Grad von Fe- 
stigkeit zu geben , der es beinahe unüberwind- 
lich machen konnte : allein derVortheil für Öster- 
reichs Staatsinteresse überwog bei weitem die- 
se Betrachtung. 

Nachdem Wurmser den Rhein verlassen hat- 
te, war er nach Tirol raarschirt, wo er sich mit 
der aus Italien vertriebenen österreichischen 
Armee vereinigte, um zum Entsatz vonMantua 
vorzurücken. Anstatt seine Mehrzahl zu einem 
entscheidenden Schlag auf einem Punkte zu be- 
nutzen, bracher in zwei entfernten und durch 
das hohe Gebirge getrennten Colonnen in Italien 
ein , wovon die eine ihre Richtung gegen Bre- 
scia auf die Hauptcommunicationen des Fein- 
des , die andere hingegen längs der Etsch auf 
Mantua nahm. 

Als Feldherr im ganzen Umfanget les Worts 
sah und benützte Bonaparte denFehler des Fein- 
des. Er hob die Berennung von Mantua auf, 
verliess vor der Festung sein schweres Geschütz 
und alles , was ihm bei einer schnellen Bewe- 
gung hinderlich seyn konnte , und warf sich mit 
vereinter Kraft auf die für ihn gefährlichste Co- 
lonne , nämlich jene von Brescia. Kaum hatte 
er diese gesprengt j so eilte er wieder gegen 
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Mantua , wo indessen der Feldmarschall Wurm- 
ser mit der andern Ablheilüng angekommen war. 
Auch hier wurden die Österreicher geschlagen , 
und die Festung von Neuem berennt. Mit einer 
im Ganzen viel schwächern Armee war Bona- 
parte seinem Gegner bei jedem einzelnen Ge- 
fechte an Zahl überlegen, und hatte überall 
gesiegt. 

Würraser sammelte seine geschlagenen Trup* 
pen in Tirol , zog Verstärkungen an sich , und 
wagte einen neuen Versuch, Mantua zu befreien. 
Im Monat September brach er nach Zurücklas- 
sung eines schwachen Corps in Tirol auf, und 
marschirte durch die Val Sugana nach Bassano , 
um sich von da längs der Gebirge an dieEtsch 
und den Mincio zu wenden. Bonaparte, seineu 
Grundsätzen getreu, drang zur nämlichen Zeit 
in Tirol ein, und warf die Österreicher bis hin- 
ter Trient. Als er aber den Marsch des Feld- 
• marschalls erfuhr, folgte er demselben in der 
Val Sugana nach. Obwohl er Wurmsers Nach- 
trab bei Bassano einholte, Hess sich dieser in 
seiner Bewegung nicht stören. Unter bestände 
«■en Gefechten erreichte er zwar Mantua : allein 
vor der Stadt geschlagen , musste er sich mit 
der Armee in die Festung werfen , die der Sie- 
ger abermals einschloss. 

Wenige Trümmer entgingen dem Schicksal 
III. U 
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ihres Peldherrn und erreichten dieGränzedes 
österreichischen Friauls. Der Wiener Hof liess 
alle in dem Innern seiner Länder noch vorhan- 

► p ■ 4 * 

dene Truppen, die grösstenteils aus Depots 
und ungeübten Croatischen Landbataillons be- 
standen, dahin abrücken, um eine neue Armee 
zu bilden über welche der Feldzeusmeister 
Alvinzy das Commando erhielt. 

Kaum war sie zusammengestellt, als er im 
Monat November durch das Venezianische ge- 
gen die Euch Mantua zu Hülfe eilte. Bonaparte 
ging dem Feldzeugmeister entgegen, den er an- 
fanglich an der Brenta , und nachher in der Stel- 
lung von Caldiero , beidemale fruchtlos , angriff. 
Auf diese Gefechte folgte die Schlacht bei Ar- 
cole — merkwürdig durch den blutigen Ver- 
such der Franzosen, sich des Übergangs über 
den Alpon in der Front zubemeistern, den sie 
erst am folgenden Tag durch eine Umgehung des 
feindlichen linken Flügels erzwangen. Die öster- 
reichischen Regimenter hatten dabei beträcht- 
lich gelitten , und konnten nicht mehr durch ox- 
ganisirte verlässliche Truppen verstärkt, son- 
dern nur mit Rekruten ergänzt werden, die in 
der Eile ausgehoben, weder gehörig gebildet, 
noch ausgerüstet waren; — und doch lag alles 
daran, Mantua, diese einzige Vormauer in Sü* 
den, zu erhalten. 

# 

■ 
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So standen die Sachen an der Glänze der 
österreichischen Staaten , als Moreau das rechte 
Ufer des Rheins verliess, und seinem Gegner 
einen Waf fenstillstand anbot Wurde der Antrag 
angenommen ; so konnten ruhige Winterquartie- 
re bezogen, und eine angemessene Zahl brauch- 
barer , auf glückliche Ereignisse stolzer Truppen 
nach Tirol detachirt werden , um mit neuen und 
überlegenen Kräften den Versuch zum Entsau 
von Mantua zu wiederholen. Diese Festung er- 
gab sich erst am 2. Februar 1797 : also wären 
die Truppen noch zur rechten Zeit für ihre 
Bettung an der Granze Italiens erschienen; 
und wenn auch der Feind die Waffenruhe be- 
nützte r um Bonaparte durch Detachements von 
derRhein-Armee zu verstärken; so hätten doch 
die Österreicher auf dem kürzern Wege durch 
Tirol ihre Bestimmung viel früher erreicht, als 
jene , de nen nur die Strasse durch Frankreich 
und Savoyen offen stand. 

Die Sicherheit seihst von Österreich forderte 
eine solche Massregel;- denn nichts schützte es 
mehr vor einer Invasion, wenn Mantua fiel, 
und keine hinreichende Macht seine südliche 
Gräiize deckte. 

So wichtige Ansichten entgingen dem Erz- 
herzog nicht. Er berichtete Moreaus Antrag dem 
Hofe, und liess einige Bataillons gegen Tirol in 

U 2 



Digitized by Google 



***** , öo8 

Marsch setzen. Allein es erfolgte der bestirinntc 
Befehl, diese Truppen wieder zurück zu beor- 
dern, und Kehl', es koste was es wolle, zu er- 
obern. Kehl wurde erobert — aber Mantua fiel; 
nachdem Alvinzy nochmals zum Entsatz vorge- 
rückt war, und die Schlacht von Kivoli verlor. 

Die französischen Machthaber Hessen den 
Fehler der Österreicher nicht unbestraft. Wäh- 
rend die Armee des Erzherzogs bei Kehl fest- 
gehalten wurde , marschirten vier Halbbrigaden 
und ein Cavallerieregiment von der Rhein- und 
Mosel-, dann zehn Halbbrigaden, ein Drago- 
ner- und ein Chasseurregirnent von der Sarubre- 
und Maas-Armee mit den Generalen Debnas 
und Bernadotte nach Italien. Durch diesj ver- 
stärkt, drang Bonaparte nach der Eroberung 
von Mantua in Osterreich ein. Er stand bei Leo- 
ben, und erzwang den Frieden, als die zu spät 
und in forcirten Märschen vom Rhein herbei«e- 
rufenen Truppen erst Salzburg erreichten und 
sich der Enns näherten. 

In dem Rheinthale am Ausflüsse der Kin- 
zig , Strassburg gegenüber , liegt Kehl in einer 
flachen und an einigen Orten sumpfigen Ebene. 
Der Rhein bildet hier zwei gegen Strassburg 
ausgehende Bogen , den einen , indem sein Lauf 
von dem Auenheimerkopf bis unter den Inseln, 
die die Franzosen isles de l'estacade nannten . 
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eine westliche, und sodann durch 1,200 JCIaf- 
ter eine nördliche Richtung annimmt, wo er 
sich an den andern anschlicsst , der in einer weit 
bedeutendem Krümmung bis zum Ausfluss der 
Kinzig fortgeht, und dessen Sehne i,2oaKlaf- 
ter beträgt. Die Ufer de$ Rheins bestehen au* 
huschigen Auen- \ 

Die Kinzig durchschneidet die vorwärts von 
Kehl liegende Gegend. Sie vereinigt sich mit 
der Schutter in der Entfernung von 35o Klaf- 
tern von dem Punkte , wo der zweite Bogen des 
Rheins seinen Anfang nimmt ; fliesst sodann in 
der Länge von 25o Klaftern parallel mit diesem 
Fluss, wendet sich nach Norden ,~ und ergiesst 
sich in mehreren Armen dort , wo der Rhein 
seine vorige Direction wieder annimmt, unter- 
halh Auenheim in denselben. 

Zwischen der Kinzig und dem Rhein lagen 
die Festungswerke von Kehl in dem Raum, der 
sich innerhalb des parallelen Laufes beider Flüs- 
se befindet : diese, dienten den Werken zur Stü- 
tze und Sicherung ihrer Flügel. Aber auch in 
der Front war Kehl nicht weniger stark. 

Im Jahr 1688 nach Vauban erbaut, gerieth 
diese Festung seit dem Frieden Vom Jahr 1697 , 
wo sie an Baden kam, in Verfall. Gleich nach 
dem Übergang der französischen Armee über den 
Rhein, wurde Kehl als tete de pont vonStrass- 
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bürg betrachtet und in Vertheid ignngsstand ge* • 
setzt; die noch bestehenden alten Werke aus- 
gebessert und neue Erd werke erachtet. 

Das Fort Kehl -ist ein reguläres geschlosse- 
nes Viereck, mit pallisadirten Bastionen, und* 
war mit einem 20 Schuh breiten und 2 Klafter 
tiefen Graben umgeben. Das Hauptthor, wels - 
ches zur Rheinjochbrücke führt, hatte auf bei- 
den Seiten bombenfreie Casematten; eben so 
die zwei Bastionen, deren eine gegen den Rhein, 
die andere gegen den Winkel der Kinzig ge- 
richtet ist. Im Fort waren zwei gemauerte Po- 
ternen., und das Glacis ringsherum mit 18 Flat- 
terminen versehen. Gegen die Spitze, wo die 
Kinzig in den- Rhein fallt, befand sich das so- 
genannte untere Hornwerk, mit Faschinen be- 
kleidet und mit einem nassen Graben umgeben» 
Auf dem rechten Ufer der Kinzig hingegen , wo 
dieser FIuss eine Krümmung gegen die Haupt- 
bastion machte , lag eine grosse Lunette mit be-* 
decktem Weg, Glacis und Flatterminen. Die 
Verbindung der Lunette mit dem Fort,, wur- 
de durch eine Jochbrücke über die Kinzig ge- 
sichert« 

Das obere Hornwerk zwischen der Kinzig 
und dem Rheine,, dem Dorfe Kehl zu, hing mit 
dem uniern Hornwerk durch das Glacis zusam- 
men, welches mittelst einer pallisadirten R(h 
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doute an das letztere aris£hIoss. Das Hornwerk 
war ebenfalls mit Faschinen bekleidet und mit 
einer doppellen Reihe* Pallisaden bespickt. Auf 
seiner rechten Flanke befand sich ein Abschnitt 
gegen den Rhein, um die Hauptpassage zu de- 
cken. Auf dem Glacis vor seinem linken aussprin- 
genden Winkel gegen die Strasse nach Freiburg 
deckte eine Tranchee die Communicätion zu 
fünf hinter dem Dorfe Kehl erbauten . mitKa- 
nonen besetzten Flechen , die zur Unterstü-s 
tzung der Vorposten dienten. Auf dem rechten 
Flügel des Glacis vom obern Hornwerk war 
ebenfalls eine pallisadirte mit Sturmpfählen und 
Geschütz versehene Fleche. Vor dieser lag die 
sogenannte Kirchhofsredoute, an die sich längs 
dem Rhein 2Wei vorgerückte Retranchements 
zur Versicherung dieses Flügels und der Hauptv 
communicätion zwischen dem Fort und den 
Rheinbrücken anschlössen. 

Diese Brücken , wovon die obere eine Joch- • 
die andere eine Schißbrücke war, befanden 
sich hinter dem Fort auf einem durch die Krüm- 
mung des Flusses so vortheilhaften Punkte , dass 
man sie von dem rechten Ufer stromaufwärts 
nur dann beschiessen konnte , wenn die Batte- 
rien zwischen dem Rhein und dein untern Horn- 
werk angelegt wurden — also nur nach Zer- 
störung und Eroberung dieses Werkes j von der 
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ob ein Seite hingegen erst, wenn man sich an 
dem Ufer des Rheins auf 25o Klafter von den 
Aussenwerken des Forts eingegraben hatte, — 
eine Arbeit von problematischem Erfolg ; denn 
sie musstc unter dem kreuzenden Feuer der Fe- 
stung, des linken Ufers und der Inseln gesche- v 
hen.Eine Estacade über den grossen Strom des 
* Rheins, von der daher benannten Insel bis an 
das linke Ufer, sicherte die Brücken gegen alle 
Versuche, sie durch herabschwimmende Ma- 
schinen zu. zerstören. 

Uncj achtet der Stärke dieser Werke, die. 
Kehl zu einem guten Brückenkopf erhoben , 
wäre doch der grosse Zweck seiner Vertheidi- 
gun£ nicht ganz erreicht worden; wenn sich die 
Franzosen auf die blosse Behauptung der Fe- 
stung beschränkt hätten. Der enge Raum, in 
den sie sich dabei einschliessen mussten , die 
wenige Ausdehnung des Front d'attaque wür- 
den weder diePlacirnng eines zahlreichen Ge- 
schützes, noch die Formirung und Entwicke- 
lung der Truppen zu kräftigen Ausfällen erlaubt 
haben. Die Möglichkeit fiel dann weg , überle- 
gene Mittel in Anwendung zu bringen ; die Öster- 
reicher hingegen erhielten die freie Disposition 
einesgrossen Theils ihrer Kräfte, und die Wahr- 
scheinlichkeit einer baldigen Eroberung , ohne 

I 
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ausserordentliche Anstrengung und ohne viele 
Aufopferungen. 

Die Franzosen sahen sich genöthigt , ihrer 
VertJbeidigung eine grössere Ausdehnung zu ge- 
ben. In dieser Absiebt verschanzten sie die ganze 
Sehne des Bogens, welche den Rhein von dem 
grossen Kehlkopf an- bis zu der Festung bildet. 
Der rechte Flügel dieser Verschanzungen lehn- 
te sich an den Strom, und an die besetzte, 
durch Trancbecn und kleine Werke vertei- 
digte Insel des grossen Kehlkopfes. An dem 
Rheine selbst bildet das sogenannte Durlacher 
Piket den Flügel. Das vorliegende Terrain, 
durch mehrere sumpfige und kleine Arme 
durchschnitten , war bloss mit Laufgräben , Auf- 
würfen und einem vorpoussirten Werke in Form 
eines Schwalbenschwanzes Versehen , an dem 
Fluss hingegen ein grosses Hornwerk aufgewor- 
fen, welches durch eine fliegende Brücke mit 
dem jenseitigen Ufer in Verbindung stand. Links 
von diesem Werke lag eine neuneckigö , mit Pal- 
lisaden und Glacis erbaute Redoute , um die Brü- 
cke über einen unbedeutenden Arm zu decken , 
der das Hornwerk von dem Innern des vor- 
schanzten Lagers trennte. 
. Von den Vorwerken des Durlacher Pikets 
an liefen die Verschanzungen in einer fast ge- 
raden*geschIossenen Linie mit ein- und ausge- 
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henden Winkeln und Batterien versehen , bis 
auf ungefähr 200 Klafter von dem Dorfe Kehl, 
wo eine starke mit Wolfsgruben und Flattermi- 
nen umgebene Redoute — die Schwalbenschan- 
ze genannt — ■ den linken Flügel bildete. Von 
dieser Redoute führte eine Transchee gegen 
zwei rückwärtige Verschanzungen, die durch 
ihr Feuer die Flanke der Schwalbenschanze , 
und zugleich die Communication zwischen der 
Festung und dem verschanzten Lager deckten. 

Ausser diesen Werken legten die Franzosen 
vor und hinter dem Lager mehrere kleine Fle- 
chen zum Aufenthalt einzelner Posten an. Sie 
hatten in dem obgenannten Dorfe Kehl die Mau- 
ern und Umgebungen des Kirchhofs , und hin- 
ter demselben jene des Posthauses in Vertheidi- 
gungsstand gesetzt, auf den Inseln an demEin- 
fluss der Kinzig Verschanzungen und Laufgrä- 
ben^ und eine viereckige Redoute rechts zwi- 
schen diesem Fluss und dem Rhein hergestellt, 
die sie jedoch vor der Belagerung wegen An- 
schwellung des Wassers verlassen mussten. End- 
lich waren i3 Batterien auf dem linken Ufer des 
Rheins dergestalt placirtund besetzt, dass sie 
die Brücken beschützten, und ihre Zugänge so- 
wohl , als das Innere des verschanzten Lagers 
und der Inseln bestreichen konnten. 

Diese im Anfang nur langsam beirieltenen 
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Arbeiten wurden nach Desaix's Übörgan'g bei 
Breisach und seiner Ankunft in Kehl mit der 
gröbsten Anstrengung fortgesetzt , ohne dass es 
die schwachen Detachemeuts der Österreicher , 
derfen überdiess die Überschwemmung den Zu- 
gang unmöglich inachte , zu hindern vermoch- 
ten. Selbst* als letztere sich verfällt hatten und 
auch während derBelagerung Hess derthätige , 
unerorüdete Desaix an den Werken immerfort 
arbeiten , die nicht vollendeten in Stand setzen , 
die beschädigten ausbessern , und neue Flechen 
aufwerfen. Die Franzosen begingen bei ihren 
Anstalten den wesentlichen Fehler , dass sie auf 

0 

der ganzen Länge des verschanzten Lagers gar 
keine Communicationmit dem jenseitigen Ufer 
hatten; dass sie folglich von diesem wedereine 
schleunige ergiebige Hülfe gegen einen Angriff 
erwarten, noch schnell genug Verstärkungen an 
sich ziehen konnten, um grosse Truppenmas- 
sen zu überraschenden Ausfällen zu verwenden 
und zu entwickeln. . :* 

Die einzige so precäro Verbindung durch 
eine fliegende Bracke auf dem äusserstehrech- 
ten Flügel, und die zwei Brücken auf dem lin- 
ken, nach deren Übersetzung sie durch die Fe- 
stung defiliren , und auf einem einzigen Punkt 
debouchiren mussten , waren für den^grossen 
Zweck der Vertheidigüng nicht hinreichend, 
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und entsprachen dem kräftigen Gebrauch der 
vorhandenen Mittel nicht. Kehl konnte behaup- 
tet werden. \ wenn sich Moreau durch eine oder 
zwei, mit festen liedouten als t^tesde pont ver- 
sehene, nach der Mitte des verschanzten La-» 
gers geschlagene Brücken die Möglichkeit der 
fortwährenden Anwendung, seiner überlegenen 
Kräfte verschaffte. Der Lauf des Rheins , dessen 
Krümmung die Beschiessung seines Rinnsales 
sowohl * als seiner beiden Ufer in dem Räume 
des verschanzten Lagers unmöglich machte, so 
lang dieses, so wie das Durlacher Piket nicht 
emportirtund Batterien an dem Ufer errichtet 
waren,, hätte Sicherheit genug für solche Brü- 
cken gewährt ;1lnd in Strassburg konnte es nicht 
an Mitteln zu ihrer Erbauung fehlen». 

Kehl war seit dem 9. Octöfcer, jedoch nur 
mit wenig Truppen berennt., theils weil die 
Schwäche der Besatzung nicht mehr erforder- 
te, theils weil die Überschwemmung die um- 
liegende Gegend unzugänglich machte« 

Desaix's Übergang bei Breisach, und sein 
Marsch nach Strassburg be^vog den Erzherzog , 
das Blokadecorps bis auf 16 Bats. und 17 Esc« 
zu vermehren. Neumühl, Auenheim und Bot- 
tersweier wurden verschanzt und Sundheim 
barricadirt. 

3n. Oct. Am 3o. traf der Erzherzog selbst mit einem 
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Theil der Armee ein; der Rest kam am 3. No- 
vember nach, an welchem Tage sich 42 Bats. 
44 Escad. (29,000 Manu Inf. 5,goo Pf erde) ver- 
einigt vor Kehl befanden. Mit diesen Truppen , 
die jedoch in dem folgenden Monat December 
wegen des beträchtlichen Abgangs, den eine* 
solche Unternehmung in der rauhesten Jahrszeit 
nach sich ziehen musste , noch mit i3 Bats. und 
einigen Escad.aus der untern Rheingegend ver- 
stärkt wurden, sollte nunmehr unter der Lei- 
tung des Feldzeugmeisters Grafen Latour die 
Belagerung der Festung angefangen werden. 

Moreau war schon in Sirassburg eingetrof- 
fen, und hatte dem General Desaix , dem er an- 
fänglich allein die Vertheidigung von Kehl über- 
trugt 4o Bats. zu diesem Ende untergeordnet^ 
Der Rest der Truppen beobachtete die Ufer des 
Rheins, oder cantonnirte in der Gegend von 
Strassburg, zu jeder Unterstützung bereit. 

Desaix verlegte von seinen unterhabenden 
Bats. 6 in das F ort , 3 in das verschanzte Lager, 
3 in die Inseln des Durlacher Pike ts, und 3 in 
jene der Kinzig; 6 lagerten auf der Faschinen- 
Insel als Reserve. 

Bis zum 10. fiel nichts merkwürdiges, und' 
nur unbedeutende Scharmützel auf den äusser- 
sten rosten vor. 

Die Franzosen beschäftigten sich mit V*r- 
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vollkommnung ihrer Werke : dieösterreicher er- 
warteten den Entschluss des Wiener Hofes über 
io. Not. ihre künftige Verwendung. Am 10. fingen sie 
die Arbeiten der Contrevallationslinie an, und 
trafen Anstalten zur Belagerung. 

Die Vorsicht erheischte, ihrer Linie eine 
grosse Stärke zu geben , und sie so nahe als mög- 
lich an den Werken des Feindes anzulegen , um 
ihm wenig Raum zur Entwickelung seiner Trup- 
pen zu lassen. 

Sie bestand aus fünfzehn durch Courtinen 
verbundenen Schanzen. Ihr rechter Flügel lehn- 
te sich an den Rhein gegenüber der Insel vom 
Katzenwald vor Auenheim ; von da lief sie an 
die Kinzig bei Neumühl, von Neumühl an die 
Schutter bei Sundheini , welches Dorf versch anzt 
wurde , und von diesem bis an den obern Rhein. 
Auf dem linken Flügel war die Sandinsel und 
der Auenheimerkopf „ so wie auf dem rechten 
der Katzenwald besetzt , und mit kleinen Auf- 
würfen versehen. Hinter den ersten bildeten acht 
andere Schanzen und einige hergestellte Damme 
eine zweite Linie, deren Bau gleich nach An- 
kunft des Hauptcorps vor Kehl statthatte. Zwei 
Schiffbrücken bei Neumühl und zwei bei Sund- 
heim unterhielten, die Verbindung. Die Trup- 
pen standen an den Linien im Lager, jedoch 
in mehreren Treffen, wie es die sumpfige Ge- 
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gend erlaubte, mit dem Gross hinter Neumühl 
ünd Sundheim — als den Centraipunkten, und 
das Artillerie-Laboratorium unweit dem letztern 
Dorfe beim Rappenhof. 

Die Belagerung von Kehl war eibe schwere 
Unternehmung > die viel Vorsicht und Behut- 
samkeit erheischte. Man durfte keine Auföpfe 
rung., keine Anstrengung scheuen. Man musste 
langsam vorschreiten , um sicher zu gehen \ denn 
die Angriffsnuttel konnten weder ergänzt noch 
ersetzt werden, und die Aufhebung oder Ver- 
änderung in eine Blokade hätte den Untergang 
der Armes nach sich gezogen. / 

Die Festung Kehl hat keinen andern front 
d'attaque, als auf das obere Hornwerk, und die- 
sen bestrich das Feuer des verschanzten Lagers 
in seiner ganzen Breite. Das Lager selbst war 
nur durch eine Belagerung, nicht durch einen 
Sturm zu emportiren. Dessen eigene Festigkeit, 
die Stärke der Besatzung, und das kreuzende 
Feuer aus Kehl, aus der Insel und vom linken 
Ufer machte es unmöglich sich demselben zu 
nähern, noch in der Folge sich darin zu be- 
haupten , ohne durch Erdarbeit gedeckt zu seyn. 
Die Eroberung des Lagers durch eine Belage- 
rung musste also jener der Festüng vorangehen-. 

Ein Frontalangriff mit Trancheen erforderte 
eine zu grosse Ausdehnung und versprach we- 
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nig Erfolg; denn die Franzosen erhielten da- 
durch den Vortheil-., so viel Geschütz als sie 
wollten, verwenden, und mit ihrer Überlegen- 
heit in dieser Waffe jenes ihrer Gegner bald 
ausser Wirksamkeit setzen zu können ; überdiess 
würde man die Attake in einer solchen Entfer- 
nung von der Festung haben anfangen müssen, 
dass Kehl selbst und die Brücke .durch mehrere 
Zeit verschont geblieben wären. 

Um allen diesen Nachtbeilen vorzubeugen 
und die Batterien so zu placiren, dass sie viel 
wirken konnten , ohne einem überlegenen Feuer 
ausgesetzt zu seyn, entschlossen sich die Oster- 
Teicher im Anfange ihrer Attake den linken Flü- 
gel zu refüsiren , und mit dem rechten weit vor- 
zurücken. Sie verbanden nämlich durch ihre 
erste Parallele den Rhein mit dem rechten 
Ufer der Kinzig in schräger Richtung., wodurch 
sie den Vortheil gewannen, beider ersten Vor- 
rückung Ricochetbatterien gegen das Dorf Kehl 
und das Lager zü erbauen, und sich zugleich 
der Festung auf die Schussweite zu nähern. 
Nach Vollendung dieser Arbeit wurde zwischen 
der Kinzig und Schutter, und an dem linken 
Ufer dieser letzlern die Parallele , jedoch mit 
refusirtem Flügel verlängert, und mit Batterien 
versehen »welche sowohl gegen Ausfälle aus dem 
Lager, als gegen dessen Werke gerichtet wa- 
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ren, jedoch in so schräger Dircction, dass sie * 
von einem sürkern Feuer der grossen feindli- 
chen Fi onl wenig zu besorgen hallen. Die Öster- 
reicher wollten »sodann in der nämlichen Rich- 
tung längs der Schulter und Kinzig vorgehen, 
den Kirchhof und das Pechaus von Kehl em- 
portiren und besetzen , währenddessen der An- 
griff und die Erbauung der Batterien auf dem 
rechten Ufer der Kinzigimmer weiter Fortschritt. 
Die Wir kung derselben auf das verschanzte La- 
ger sollte dann über den Zeilpunkt entscheiden , 
wann auch dieses in derJTront anzugreifen wäre. 

Nach solchen Ansichten eröffneten die Öster- 
reicher die Tranchee in der Nacht vom '21* auf 2;. Nov. 

• * 

den 22. November auf dem rechten Ufer der 
Kinzig durch Anlegung der ersten Parallele und 
der Communicationen aus der Conlrevallalions- 
linie. 

Ohne in eine ausführliche Beschreibung der 
Belagcrungsarbeilen und ihrer täglichen Fort- 
schritte , dann der Zahl /Placirung, Starke und 
Directum der Batterien einzugehen , die aus dem 
Plan deutlich zu ersehen sind, wird hier nur 
von den Hauptmomcnten und den entscheiden- 
den Ereignissen der Belagerung Erwähnung ge- 
schehen. 

Morcau hatte in der Nacht vom 21. auf den y 
22. einen Angriff vorbereitet und hierzu 30 ßats. 

III X 
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Inf. und 6 Cavallerieregiraenter bestimmt. Mit 
22. Not. 16,000 Mann Inf. und gegen 4,000 Pferden bra- 
chen die Franzosen bei Anbruch des Tages un- 
ter Begünstigung eines dicken Nebels in zwei 
, Colonnen gegen den linken Flügel der feindli- 
chen Contrevallationslinie vor , der die Schutter 
mit dem Rheine verband. Die ersie Colonne ging 
längs dieses Flusses, erstieg die zwei Schanzen 
Nro. IV und V, und drang gegen die Redouten 
I und II der zweiten Linie , und gegen den Rap- 
penhof vor. Die zweite nahm ihre Richtung auf 
Sundheim, erstürmte den Ort und die Schan- 
zen IX und XI. Allein VI, VII, VIII und XII 
widerstanden allen Angriffen. 

Der Erzherzog hatte 'wegen der Schwäche 
seiner Truppen befohlen, dass die Arbeiter nicht 
anders als mit Gewehren in die Tranchee ge- 
hen sollten 5 und so eben rückten 6 abgelöste 
. Bats. in ihr Lager, und trafen bei Neumühl ein , 
als die Franzosen die Verschanzungen von Sund- 
heim emportirten. Mit diesen Truppen und 4 
Bats., die auf der Strasse von Wildstädt en re- 
serve standen , wurde der Feind angegriffen und 
wieder zurückgeworfen. Das nämliche Schick- 
sal traf die andere Colonne. Die von dem rück- 
wärtigen Lager herbeigeeilten Truppen zwan- 
gen sie zum Rückzug, eroberten die verlornen 
Schanzen , und befreiten die übrigen. Das Ge- 
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fecht war sehr hitzig und mörderisch; beide 
Feldherrn setzten sich dem stärksten Feuer aus. 
Moreau ünd Desaix erhielten leichte Wunden. 
Als Siegeszeichen führten die Franzosen 6 Ka- 
nonen und 2 Haubitzen mit sich. Das übrige in 
den Schanzen eroberte Geschütz wurde ver- 
nagelt. 

Wenn Moreau, anstatt erst von dem Unken 
Ufer über die Brücke zum Angriff zu marschi- 
ren, seinQ Truppen schon die Nacht vorher in 
dem verschanzten Lager versammelt und auf- 
gestellt hätte j so konnte die Attake gleich mit 
ganzer Macht geschehen, soutenirt werden und 
vermuthlich gelingen. Drangen die Franzosen 
bis zum Rappenhof , zerstörten sie dort die mit 
Mühe und durch Entblössung der Festungen 
zusammengebrachten Erfordernisse zur Belage- 
rung; so musste diese aufgehoben werden. Be- 
setzten sie die Gegend zwischen dem Rhein und 
der Schütter, behaupteten sie sich in dersel- 
ben, warfen sie die Brücken über diesen Bach 
und die Kinzig ab; so trennten sie die österrei- 
chische Stellung. Es wäre eine gewonnene 
Schlacht von grossen Resultaten gewesen ; wenn 
Moreau sie benützte , schleunig alle seine Trup- 
pen an sich zog j die gelrennten Feinde mit ver- 
einigter Macht anfiel ; und sich dadurch neuer- 
dings den Weg an den Necker und die Donau 

X 2 
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bahnte. Der Nebel, welcher den Angriff der 
Franzosen begünstigte, war ihnen in derFolgö 
schädlich ; da sie weder das Terrain , noch die 
Gegenanstalten und Bewegungen der Österrei- 
cher übersahen. Das Debouchiren aus der Fe- 
stung in eiuer Golonne hinderte sie in der 
schnellen Entwickelung und Verwendung ih- 
rer Truppen.- 

Der Angriff vom 22. war der einzige kräfti- 
ge , den die Franzosen während der ganzen Be- 
lagerung unternahmen. Zwar verging fast keine 
Nacht ohne Ausfälle gegen die feindlichen Tran- 
cheen, aber immer mit zu wenig Truppen, um 
mehr als die vordersten Arbeiter zu beunruhi- 
gen oder zu vertreiben. Stets wurden sie von 
den österreichischen Reserven zurückgewiesen. 
Diese hatten überdiess ihre Trancheen. mit zahl- 
reichen Platteformen versehen, wo sie ihr Feld- 
geschütz aufführten, und die Angreifenden mit 
Kartätschenschüssen empfingen. 
a8. Nor. Am 28. eröffneten die Batterien der öster- 
reicher ihr Feuer. Das Dorf Kehl wurde heftig 
beschossen , und nach einer halbstündigen Ka- 
nonade der Theil des Dorfes bis an das Post- 
haus durch 2 Bats. gereinigt und besetzt. Die 
Franzosen wiederholten mehrmalen die Versu- 
che, es wieder zu erobern: aber die Österrei- 
cher behaupteten sich darin, und verlängerten^ 
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in der Nacht vom 29. die erste Parallele auf dem 
linken Ufer der Schutter. 

Das Feuer der Angreifenden hatte zufällig 
am 28. eines der Schiffe in Grund gebohrt, wel- 
che bei der grossen Brücke die Stelle der ab- 
gängigen Jöche ersetzten. Die Franzosen konn- 
ten sie während der ganzen Belagerung nicht 
mehr zu Stande bringen. 

Um ibre Flügel, besonders bei einer wei- t$ Nor. 
tern Vorrückung der Belagerungsarbeiten, zu 
sichern, griffen die Österreicher in der Nacht 
vom 29. den kleinen Kehlkopf auf dem linken, 
und auf dem rechten die Inseln der Kinzig und 
den sogenannten Bremenwörth an, eioberten 
sie j jedoch nicht ohne Widerstand, und befe- 
stigten solche. Das nämliche geschah mit dem 
grossen Kehlkopf, der am5.December Abends 5. D«c. 
erstürmt wurde , und mit dem Schwalben- 
schwänz, der sich vor dem Durlacher Piket be- 
fand. Auf der Insel wurden Batterien etablirt, 
und diese nebst dem Schwalbenschwanz mit 
dem linken Flügel der ersten Parallele verbun- 
den. Eine zweite Parallele auf dem rechten Ufer 
der Kinzig brachte die dortige Attake der Fe- 
stung näher, und begünstigte den Bau neuer 
Batterien. 

Am 10. debouchirteman aus dem Lodern ent 1: D«c. 
ia den Schwalbenschwanz , um sich mittelst 



■ 



Digitized by Google 



w» 326 

4 , 

einer Parallele, die auf i5o bis 200 Klafter von 
den Werken des feindlichen Lagers vorbeiging , 
mit den Trancheen in dem Dorfe Kehl zu ver- 
binden. 

Ein wichtiges Hinderniss setzte sich noch 
den weitern Fortschritten auf diesem Punkte 
entgegen, — nämlich die Verschanzungen des 
Posthauses in Kehl, von denen der Feind die 
gegen sein Lager vorrückende Arbeit in der 
Flanke beschoss. 

Dieses veranlasste die Österreicher am 10. 
Abends das Posthaus und die dabei liegenden 
Flechen zu stürmen. Sie behaupteten sich darin 
die ganze Nacht, mussten sie aber mit Anbruch 
des Tages wieder verlassen. Ein abermaliger 

11. Dec. Angriff in der Nacht vom 11. auf den 12. hatte 
das nämliche Resultat; ein dritter in der Nacht 

19. Dec vom 19. auf den 20. durch das Feuer der Bat- . 
terien, und durch die sich immer mehr nahen* 
den Trancheen unterstützt, erreichte endlich 
den Zweck. Das Posthaus, der Kirchhof und 
die Flechen wurden emportirt , sogleich in Ver- 
theidigungsstand gesetzt, mit den Trancheen 
verbunden, und gegen die Attaken behauptet, 
die der Feind mehrmals in den darauf folgenden 
Nächten erneuerte. 

Noch ein grösseres Hinderniss hemmte den 
Gang der Belagerung. Fortdauernde Regen er- 
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weichten den Boden ; die Schutter und Kinzig 
schwollen an ; und bald vermehrte sich das Was- 
ser in den Trancheen vom 20. bis 26. so stark, 
dass die Österreicher nicht nur in der Besorg- 
niss standen, die Belagerung aufheben zu müs- 
sen , sondern auch an der Möglichkeit der Fort- 
bringung ihres Geschützes und ihrer Belage- 
rungsmaterialien verzweifelten. 

Am 27. fiel zwar das Wasser, aber mehrere 
Tage reichten kaum zu, die beschädigten Ar- 
beiten wieder herzustellen. 

Am 1. Januar 1797 verdoppelten die Oster- 1. Jan. 
reicher das Feuer aus allen ihren Batterien, und ,797 * 
stürmten um halb 5 Uhr Nachmittags das ver- 
schanzte Lager. Die Werke desselben hatten 
viel gelitten , und die Trancheen waren so nahe 
angerückt, dass mau sich einen glücklichen Er- 
folg von der Unternehmung versprechen konn- 
te , die auch in vollem Masse gelang. F. M. L. 
Staader führte den Angriff, der vorzüglich auf 
die Schwabenschanze gerichtet war. Der Feind 
wurde aus dieser sowohl, als aus der ganzen 
Linie so schnell herausgeworfen, dass er nicht 
Zeit hatte die Flatterminen anzuzünden, und 
mehreres Geschütz zurücklassen musste. 

Ohne Verzug logirten sich die Österreicher 
in dem Graben der Verschanzungen, den sfe 
als Parallele benutzten. Sie etablirten Batterien 
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gegen die Festung und gegen das Durlacher Pi- 
ket , und verlängerten diese neue Parallele bis 
an die Schutter. 

Da ihr Feuer immer wirksamer wurde , und 
in der Prolongation bis über die Festung und 
auf die Communicalionsstrasse mit Strassburg 
reichte, am l. Januar zwei Schilfe der Brücke 
versenkte, und die Verbindung mit dem linken 
Ufer abschnitt £ so waren sie durch diesen Um- 
stand schon im Besitz des verschanzten Lagers, 
und bereits gut etablirt, als die französischen 
Reserven ankamen , und es ohne Erfolg wieder 
zu erobern versuchten. 

In der Nacht vom l.auf den 2. stürmten die 
Österreicher alle vorwärts des Hornwerks vom 
Durlacher Piket befindlichen kleinen Werke. 
Die kühnsten drangen in das Horn werk selbst, 
und kamen bis zu einem kleinen Reduit, das 
Ale fliegende Brücke deckte : allein General Le- 
courbe, der darin conimandiitc, schickte das 
Schiff zurück, sammelte seine Truppen und warf 
den Feind aus dem Hornwerk heraus. Die vor- 
liegenden Flechen blieben im Besitz der Öster- 
reicher, die sich sogleich festsetzten und Ge- 
schütz einführten. 

Aus den neuen Trancheen wurde mit der 
5. Jan. Sfinp-c vorgegangen, und in der Nacht vom 5. 
auf den 6. besetzten die Österreicher das Dur- 
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lacher Piket. General St. Cyr, der damals in 
Kehl commandirte, befahl das Hornwerk und 
die neben demselben liegende Luneite zuvcr- 
lassen; weil es ohne Verbindung mit Kehl von 
keinem grossen Nutzen war, und nicht mehr 
lang gehalten werden konnte. Nur einige Gre- 
nadiere mit drei Kanonen sollten die Nacht dar- 
in zubringen, um den Gegner durch ihr Feuer 
in der Unwissenheit seines Entschlusses zu er- 
halten. Diese zogen sich jedoch heraus, und als 
sie in der Frühe auf Befehl des Generals wie- 
der herüber schiffen sollten , fanden iie den 
• • • - * 

Feind im Besitz des Werkes, und mussten ihre 
Unternehmung aufgeben. 

In der nämlichen Nacht erstiegen drei östcr- 
reichische Bats. alle Werke mit Sturm, welche 
die zweite Linie des verschanzten Lagers bil- 
deten, und dessen Communication mit der Fe- 
stung deckten. Sie drangen bis an . die Kirch- 
hofs-Uedoute und zu den Eingängen in den be- 
deckten Weg des Hornwerks von Kehl, wo sie 
sich so lange behaupteten, bis die Logemenu 
in den eroberten Werken des Lagers zu Stande 
kamen. Der Verlust war beträchtlich. ; weil sie 
einen Angriff von sechs feindlichen Bataillons 
und das Feuer aller Batterien der Festuug aus- 
zustehen hatten. 

Die Österreicher sahen sich nunmehr an* 
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Ziele, die Brücke bcschiessen zu können. Sie 
legten eine Parallele von dem Dorfe Kehl nach 
dem Rhein an, welche nebst mehrerem Ge- 
schütz gegen die Festung — auch eine Batterie 
von vier zwölfpfundigen Kanonen und zwei 
zehnpfündigen Haubiizen enthielt, die sie auf 
die Rheinbrücke richteten. Schon am 7. Abends 
waren zwei Schiffe durch verlorne Schüsse be- 
schädigt worden; als aber das Feuer ihrer neuen 
Batterien am 8. Morgens anfing, war bald die 
Brücke zerstört. 

8. Jan. Um 9 Uhr früh hatte die österreichische 

Artillerie bereits fünf Schiffe versenkt , alle übri- 
gen durchlöchert , und die Franzosen hielten es 
für unmöglich , die Brücke herzustellen. D erVor- 
schlag , weiter abwärts eine fliegende Brücke zu 
etabliren, ward verworfen, weil sie dem feind- 
lichen Feuer nicht entzogen werden konnte. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. eröffneten 
die Österreicher eine neue Parallele am Glacis 
des Horn Werks , die sie links mit der vorigen ver- 
banden, und rechts an die Kinzig stützten. 

Der Zweck der Vcrtheidigung von Kehl war 
erreicht. Jede weitere Anstrengung zu dessen 
Behauptung konnte von keiner Dauer seyn , und 
erfüllte keine Absicht. General Desaix machte 

9. Jan. daher am g. Abends den Antrag zu einer Capi- 

tulation. Diese wurde noch in der nämlichen 
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Nacht zwischen ihm und dem Feldzeu^meister 
Latour abgeschlossen, und am 10. um 4 Uhr 10. Jan. 
Abends erfolgte die gänzliche Übergabe des 
Forts j nachdem die Franzosen es von allem ge- 
räumt hatten , was irgend zu einer Verwendung 
im Kriege , oder zur Verteidigung einer Fe- 
stung brauchbar war. 

Die Deutschen fanden einen Schutthaufen , 
als sie in Kehl einzogen. Die Belagerung hatte 
von Eröffnung der Trancheen bis zur Übergabe 
Öo Tage gedauert. 

Die Österreicher verdankten die Eroberung 
dieses wichtigen Punktes ihrem Muth , ihrer 
Beharrlichkeit und der Vorsicht, mit welcher 
der Angriff geführt wurde. Die Franzosen ver- 
theidigten sich tapfer. Kein Werk ging verlo- 
ren , dem sich der Feind nicht durch Trancheen 
nähern, welches er nicht erstürmen musste. 
Kurz, sie leisteten alles, was man von der ent- 
schlossensten Besatzung erwarten kann : allein 
von Moreau war Frankreich mehr zu fordern 
berechtigt. Er vergass über den Ansichten ei- 
nes Festungs-Commandanten jene des obersten 
Feldherrn. Er wollte Kehl durch die Vcrthei- 
digung seiner Werke behaupten, und that nichts 
zum Entsatz, oder um die Aufhebung der Be^ 
lagerung zu erzwingen j und so musste die Fe- 
stung bei einer grossen Überlegenheit an Mit-» 
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teln dem plantnässigen, beharrlichen Angriffe 
des Gegners unterließen. 

Von dem Tage seiner Ankunft in Strassburg 
bis zum 22. November blieb Moreau ruhig. Un- 
gestört Hess er Kehl mit einer Contrevallalions- 
linie einschliessen , deren Bau und Vollendung 
er nie gestatten sollte; und am 22., als sie schon 
hallbar und mit Geschütz versehen war , unter- 
nahm er den ersten Angriff. Dieser misslang; 
weil der Feind einige seiner Schanzen behaup- 
ten konnte, und weil die Dispositionen der 
Attake bloss einen Ausfall , nicht aber eine 
Schlacht; — weil sie nur die Verspätung der 
Einnahme , und nicht den Entsatz beabsichtigte. 

Seit dieser Epoche geschah gar kein nach- 
drücklicher Versuch mehr ; nie wurden die 
schon vollendeten Trancheen des Feindes, nie 
seine Batterien erstiegen und zerstört; was doch 
den Garnisonen gänzlich eingeschlossener Fe- 
stungen öfters gelingt. 

Warum erfolgten keine Demonstrationen, 
keine Diversionen auf andern Punkten? warum 
versuchte Moreau nicht, ein Corps unterhalb 
Strassburg über den Rhein zu setzen, als die 
vorgerückten Arbeiten des Gegners zahlreiche 
Ausfalle unmöglich machten, und er folglich 
weniger Besatzung brauchte ? Die Österreicher, 
welche ausser dem Berennungscorps nur sehr 
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schwache Detacbements zur Beobachtung des 
Rheins aufstellen konnten, würden durch hau- • 
fige Gefechte, durch beständige Beunruhigung, 
durch Märsche und Contreinärsche in der da- 
maligen rauhen Jahrszeit so zu Grunde gerich- 
tet worden seyn , dass ihnen unmöglich genug 
Kräfte zu den grossen Anstrengungen geblie- 
ben wären, die die Eroberung von Kehl erfor- 
derte* Siegte Moreau nur auf einem Punkte; so 
krönte nicht allein die Behauptung ^von Kehl 
seinenSieg, sondern alle Unglücke des vörigen 
Feldzuges konnten ausgelöscht werden. Die ge- 
theilten, und vor dem Brückenkopf festgehal- 
tenen Feinde kamen ausser Stand sich zu wi- 
dersetzen, — der Weg an die Donau bis nach 
Österreich stand ihm offen, und das Schicksal 
des Krieges war entschieden. 

Im unglücklichsten Fall blieb ihm noch im- 
mer die Verteidigung von Kehl als Ultimat 
seiner Operationen unbenommen. Die französi- 
schen Truppen hatten zwar durch den Lauf 
des Feldzuges viel gelitten, aber die Österrei- 
cher in ungleich grösserem Mass ; da ein Theil 
von ihnen gegen beide feindlichen, Armeen 
focht , grössere Entfernungen durchzog und 
zahlreichere Gefechte bestand« 

' Selbst bei der Belagerung von Kehl, wo sie 
wegen ihrer unverhältnissmässigen Schwäche 
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und der ausgedehnten Belagerungsarbeiten fast 
beständig im Dienstewaren ; standen die Öster- 
reicher mehr aus , als die Besatzung , die nach 
jeweiliger Ablösung einige Tage der vollkom- 
mensten Ruhe genoss. Freilich würde ein Theii 
der Armee das Opfer einer thätigen Wintercam- 
pagne geworden seyn: abe? wie gross war der 
Zweck, den sie dadurch erreichte? und wie 
sehr wird ein solches Opfer durch die Erzwin- 
gung eines glorreichen Friedens belohnt! 

Aber auch die Machthaber Frankreichs dür- 
fen hier nicht von allem Fehler losgesprochen 
werden. Sie hatten den Werth der Behauptung 
von Kehl richtig gewürdigt: Warum bestimm- 
ten sie nicht alle Truppen dazu, die am Rheine 
standen? Die Sambre- und Maas- und einTheil 
derlS ordarmee waren seil Ende Septembers ru- 
hig geblieben, und konnten sich erholt haben» 
Wenn diese ebenfalls dem General Moreau un- 
tergeordnet wurden; wenn sie den Auftrag er- 
hielten, den Feind mit einigen Abtheilungen an 
der Wipper und bei Neuwied zu beschäftigen, 
und mit dem Rest in forcirten Märschen den 
obern Rhein zu gewinnen ; so würde dort ei- 
ne solche Truppenzahl zusammengekommen 
seyn , dass der Übergang über den Rhein for- 
cirt, und die Österreicher geschlagen werden 
mussten, selbst wenn sie ihre ganze Kraft noch 
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zur rechten Zeit versammelt hätten. Der Zweck , 
den sich die Directoren vorsetzten, konnte auf 
diese Art sicherer, in viel grösserem Masse und 
früher erreicht werden , als durch eine Opera- 
tion aus Italien , deren Erfolg erst von der vor- 
läufigen. Verstärkung der dortigen Armee abhing. 

Zwar wurde dem General Moreau am 25. 
December das Gommando der gesammten am 
Rhein stehenden Truppen übertragen ; allein 
mit dieser Ernennung erhielt er auch den Be- 
fehl, 3o,ooo Mann Inf. und l,5oo Pferde nach 
Italien abrücken zu lassen. Die Belagerung von 
Kehl hatte schon ansehnliche Fortschritte ge- 
macht , und die Truppen der Sambre- und Maas- 
armee waren sehr vertheilt. Diesen Umständen 
rauss es wohl beigemessen werden, wenn der 
französische Feldberr Hindernisse fand , die sei- 
ne Entwürfe beschränkten. 

» 

- 

SIEBENZEHNTER ABSCHNITT. 

BELAGERUNG DES BRÜCKENKOPFES VON HÜNIN- 
GEN *). 

i 

Frankreichs Interesse forderte die Vertheidi- 
gung von Kehl; aber auch die Behauptung des 
Brückenkopfes von Hüningen war ihm wichtig. 
Sie theilte die Krähe des Feindes, beschäftigte 

# ) Siehe PJtn XI. . 



Digitized by Google 



" m (1 
***** ODO 

f »9 

ihn von einer andern Seite , verzögerte dadurch 
die Einnahme von Kehl, und erschwerte jede 
Detaebirung. , 

AlsMorcau nach seinem Rückzog über den 
Rhein auf Strasburg marschirle, licss er'den 
General Ferino hei Hüningen mit dem Auftrage : 
den Brückenkopf dieser Festung zu behaupten. 
General Ahaiucci mit gBals. wurde zu dessen 
unmittelbarer Verlheidigung bestimmt. Gegen- 
über von ihm stand der österreichische F. M. 
L. Fürstenberg an der Spitze von 19 Bats. 34 
Escad. auf den vorteilhaften Höhen vor Weil, 
die sich rechts gegen den Rhein, links bis an 
das Schweizergebiet ausdehnen, und die vor 
dem Brückenkopfe liegende Ebene einschlies- 
scn. Der Erzherzog hatte demselben die Beleh- 
rung hinterlassen, seine Stellung zu verschan- 
zen, und einen Versuch zu wagen, sich dieses 
Postens zu bemeistern ; obwohl bei dem Man- 
gel an hinreichenden Mitteln nur Feldgeschütz 
dazu verwendet werden konnte. 

Der Brückenkopf bestand aus einem Horn- 
werk auf der sogenannten Schusterinsel, die 
durch einen kleinen seichten Rheingvaben vom 
rechten Ufer getrennt, und auf dem letztern 
durch ein Ravelin, zwei Waffen pla tze und ei- 
nen bedeckten Weg gesichert war. Späterhin 
wurden seitwärts einige Flechen aufgeworfen. 
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Auf einer weiter abwärts liegenden Insel, die 
der Hauputrom vom rechten Ufer scheidet, be- 
fanden sich Retranchemen ts nebst einigen Bat- 
terien asur Beschützung der linken Flanke des 
Brückenkopfs ; rechts deckte ihn das neutrale 
Gebiet der Schweiz; das Ganze lag unter der 
Protection der Festung Hüningen und der am 
Rhein errichteten Batterien. Das Hauptwerk 
hatte zwar wenig innern Raum; das Profil war 
jedoch sehr stark, die Höhe beträchtlich und 
der Wall mit Quadersteinen bekleidet. 

F. M. L. Fürstenberg Hess sein Corps am 27. Oct. 
October drei Lager bei Weil., Haltingen und 
Eimeidingen beziehen, und den Bau von i3, 
mit einem Laufgraben verbundenen Batterien 
anfangen , welche die Höhe gegen Eimeidingen 
bis an die Schweizergränze couronnirten. Aus\ 
der Batterie 7 wurde ein Boyau vom Rideair 
abwärts in die Ebene geführt, und daselbst ei- 
ne Parallele eröffnet, die sich links an die be- 
mcldte.Gränze lehnte ^ und durch eine andere 
Communication mit dem Rideau von Weil in 
Verbindung blieb. Diese Parallele diente den 
Belagerern vorzüglich zur Placirung ihres W urf- 
geschützes. 

Nach Vollendung der Batterien erfolgte am 
27. November früh die Aufforderung des Brü- ^7 Nov. 

HL Y ' ' * 
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ckenkopfes. Auf die erhaltene abschlägige Ant- 
wort des Commandanten nahm das Feuer sei- 
nen Anfang. Nachmittag gegen 3 Uhr war.schon 
die Brücke abgeschossen, die feindlichen Pon- 
tons vom Strome fortgetrieben , upd 21 davon 
bei dem Dorfe Marke 1 aufgefangen. 

Nach dem Verlust, der Brücke konnten sich 
die Franzosen nur einzelner Pontons zum Über- 
fahren bedienen. 

Um die Schlagung, einer neuen Brücke zu 
verhindern und die Verlegenheit des Feindes, 
zu benützen , beschloss der F. M. L. Für st Für- 
stenberg in der Nacht vom 3o. November zum 
i. December einen Sturm. Dem zu Folge er- 
hielten Abends um 6 Uhr alle Batterien den Be- 
fehl, unausgesetzt auf die feindlichen Werke 
zu feuern ; mit Schlag 8 Uhr aber gänzlich ein- 
zuhalten, welches das Zeichen zum Angriff 
seyn sollte. 

. Not. Dieser geschah in drei Colonnen: die erste 
rückte zwischen den Batterien n und 12 vor j 
die zweite bei N ro - 7 durch einen kleinen Aus- 
fall bis an die Chaussee ; die dritte oder linke 
Golonne hatte den Befehl, sich bei N ro - 2 zu 
formiren. 

Nach einem 2 Stunden anhaltenden Feuer 
drang die erste Colonne in die linke Face des 
Ravelins zwischen dem Rhein und der neu auf- 

4* 
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geworfenen Verschanzung durch die Barriere 
des feindlichen Werkes. 

Die zweite Colonne debouchirte aus der 
♦Tranchee, um die Spitze der feindlichen Waf- 
fenplätze zu erreichen, sich in den Graben zu 
werfen , und rechts und links durch die öffnun- 

' l > . » »IV. 

gen in das Werk einzudringen. 

Die dritte Colonne marschirte längs der 
Schweizergränze mit der Bestimmung , die Öff- 
nung in der rechten Face an dem kleinen Rhein- 
arm zu gewinnen , und von dort das Ravelin an- 
zufallen. Das Schweizergebiet blieb unverletzt. 
Nach Einnahme des Vorwerks sollte in der näm- 
lichen Ordnung auf die Schusterinsel vorge- 
rückt werden. 

Jede Colonne hatte eine Avantgarde von 
200 Freiwilligen, hinter welchen auf 20 Schrit- 
te, zwei Compagnien zum Soutien mit ioo Ar- 
beitern folgten, 

Die erste und zweite Colonne eroberten das 
Vorwerk, machten die Besatzung nieder, ver- 
nagelten 2 Haubitzen und 3 Kanonen. Die drit- 
te Colonne gerieth durch das feindliche Feuer 
und durch den Verlust ihres Chefs in Unord- 
nung , und die andern zwei zogen sich wieder 
zurück , nachdem sie dieselbe vergebens erwar- 
tet hatten. 

Y a 



> 
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Der französische General Abatucci sammel- 
te inzwischen seine Truppen ins Horn werk, 
und machte einen kräftigen Ausfall um die Öster- 
reicher zu verhindern, sich in den eroberten 
Werken zu logiren, aus welchen er sie leb- 
haft verfolgte. Er Wurde dabei blessirt, und 
starb bald darauf an seinen Wunden. General 
Dufour übernahm das Commando des Brü- 
ckenkopfs. ; ' ' ' " - 

Die Bcschiessurig der französischen Werke 
dauerte die folgenden Tage fort, und zwar vom 
Dec. 8. angefangen , mit 22 Stück Geschütz , die züiti 
Theil auf die feindlichen Transportschiffe und 
Landungspunkte gerichtet waren , theils, und 
besonders das Wurfgeschütz , auf den Brücken- 
kopfspielten. 

Vom lÖ.Decemberbiszum 16. Januar 1797 
stellten die Österreicher die Arbeiten sowohl', 

> 

t als die Beschiessung ein ; da es ihnen an Mit- 
teln gebrach, zwei Belagerungen zugleich mit 
dem gehörigen Nachdruck zu führen. 

Nach der Einnahme von Kehl wurde das 
Corps des F. M.L. Fürstenberg, welches enge 
Cantonirungen bezogen, und sich auf Bewa- 
chung der angelegten Werke und Batterien be- 
schränken musste, mit 4 Bats. und einer ange- 
messenen Abtheilung schwerer Artillerie ver- 
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sjärkt, worauf die Arb^erf wieder ihren Ar 
fang nahmen. . , ; 

, In der .Nacht vom 25. auf den 36. eröffne- 25 Jar 
,ten die Österreicher eine mit der Front , des *797- 
^feindlichen Hornwerks parallel laufende Jra.a- 
_chec, deren linker Flügel sich an« die'Schwci- 
^zergränze schloss, und ungefähr ,ifljo Klafter 
.von. dem ausspringenden WinkeL des halben 
.Mondes entfernt war. Auf dem rechten. Flügel 
,debonchirten sie mit zwei Boyaux, wpvon der 
;erstere links mit einer Redoute ,. 4e r . *W, C ,H C 
.rechts mit einer neuen Approcbe verbunden 
wurde, die sie aus ihren Verschattungen in • 
f einem mit doppeltem Aufwurf verscfyjencn Zick- 
zack auf 125 Schritte längs des Kheinufers vor- 
führten, um durch ein zweckmässiges, nabes 
Emplacement von lßpfündigcn Kanonen don 
Strom und die <Jorge des feindlichen Horn- 
werks zu beschiessen. 

Der Feind entdeckte nicht solj^ld diese Ar- 
heiten, als er, um 10 Uhr Nachts, ausfiel,; die 
Vedeiten und Arbeiter zurückdrängte, bis auf 
3o Schritte an die neue Parallele ;kam A dann 
. aber von der Trancheebedeckung standhaft em- 
pfangen^ jund mit. Hülfe des Kartftychcnfeuers 
aus den Schanzen zurückgeworfen wurde, 
v Am öO. und 27. setzten die Österreicher 16, U 
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ihre Arbeit "fort, und verlängertem die erste 
Parallele bis an den Rhein ; zugleich debouchif- 
ten sie aus deV Schanze bei der Batterie iS mit 
einer Lime von 460 Schritt, welche späterhin, 
mit der Parallele vereinigt eine neue Cöriimit- 
nication bildete. Auf dem rechten Flügel näher- 
ten sie sich durch eine Tranchec dem fcindli- 
chen Hornwerk auf 100 Schritte, und verlän- 
gerten die Coinmünicalion aus (Ter Elisaheih- 
Schanze hrs auf 90 Ktaftcr vom feindlichen 
Werk , so wie die Tranchee am rechten Flügel 
um 36ö Schritte aufwärts, um Ricochet-Battc- 
nen anzulegen. 

Von dieser Epoche an mächte der Feind ein 
so heftiges Feuer, dass man nurmit Sappe-Kör- 
ben arbeiten 1 kannte. Zweitausend Mann waren 
beständig auf ArbeiL 

' Aus der Linie längs des Rheins, von wel- 
cher das Geschütz am kräftigsten wirkte , bra- 
chen die Bela^c/rer mit 5 Crochets, eines 100 
Scbritte von dem andern entfernt /bis* an das 

* * * * 

Üfer hervor : diese Crochets sollten zu 5 Bä't- 
terien, jede zu ^ Kanonen oder Mörser, die- 
nen, um deii Fluss näher als bisher zu bestrei- 
chen, und das Hörnwerk, so wie die Festung 
unmgen , zu beängstigen. ' 1 

Der Feind unterhielt auf diese Arbeit in der 
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Wacht vom 28. ein lebhaftes Kanonen- und Mus- 
ketenfeuer , verdoppelte dasselbe bis Morgens 
% Uhr , machte sodann einen Ausfall , sprengte *9* Jaa - 
die ganze Linie der Arbeiter und der Bedeckung, 
eroberte die rechts von N ro - VII auf der Plattc- 

-förme ^ aufgeführten 2 Kanonen , und drang bis 
II und III vor: Dort wurde e* endlich von den 
in derComitiutiication zwischen der Elisabeth- 
Schanze und den Trancheen aufgestellten Re- 
serven zurückgeschlagen, das Geschütz wieder 
genommen , und die Arbeit fortgesetzt. 

In der Nacht zwischen dem 29. und 3o. un- 
ternahmen die Franzosen einen neuen Ausfall; 

! aber ohne bedeutende Wirkung, da sie nicht 
einmal die Arbeit äü stören vermochten. 

" Nach '•einem heftigen Feuer in 4er Nacht 

-vom 3o. auf den 3i. wiederholten sie diesen 3i. Jan. 
Versuch itfu 1 zwei Colonnen. Die erste griff den 
linken Flügel der ersten Parallele an, umging 
die Batterie VII , vertrieb die Arbeiter und er- 
oberte 2 Kanonen. Allein von der dort befind« 
liehen Redoute aufgehalten, wandte sie dich 
rechts /und' Würde von der Bedeckung zurück- 

: getrieben. Die zweite Colonne attakirte etwas 
später in 3 Abtheilungen: Eine schwache ge- 
gen die -Tete der längs des Rheins geführten 
Ti anchee; die zweite stärkere rechts gegen ei- 
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ne Batterie , ,^ je sie zwar erstieg > aber wieder 
verlassen mussie; die dritte , eben so stark als 
die zweite, defilirte unbemerkt am Fusse des 
escarpirten Rheinufers bis gegen das rückwärts 
liegende Crochet , zwang die Arbeiter zum Wei- 
chen und drang zu der Batterie, von wo sie je- 
doch ebenfalls zurückgewiesen wurde. 

Die Trancbee der Österreicher befand sich 

i Fci)r am l.Hornung auf 80 Schritte von dem feindli- 
chen Vorwerk entfernt» Sie hatten sich den Weg 
zum Sturme desselben gebahnt, und konnten 
hernach am Ufer des Rheins vorrücken , um das 
Hornwerk näher und in seiner ganzen Länge zu 
ricochetiren , und jede Comuunucaüon durch 
anhaltendes Kartätschenfeuer zu hindern. 

Am 2» standen alle Batterien bereit; aber 
schon am 1. Nachmittags überbrachte der fran- 
zösische Generata.<ijutant Sayary Capitulaüons- 
an träge von Seite Generals Dufour. 

DieCapitulationerfolgtc noch in der Nacht. 

fi. Vthx. VermÖg derselben räumten die Franzosen am 5. 
den Brückenkopf mit allem, was zu dessen Ver- 
teidigung gehörte. Er wurde von den Öster- 
reichern mit der Verpflichtung übernommen : 
die feindlichen Werke , so wie die eigenen Be- 
lagerungsarbeiten in dem Zeitraum von, (i Wo- 
chen zu demoliren. 
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Die Franzosen haben den Brückenkopf von 
Höningen mit Tapferkeit und Einsiebt verthei- 
digt, Solche Punkte von wenig innerm Rauni, 
aber mit vielen Defensionsmitteln versehen, 
sind nur eiper längern Behauptung fähig , wenn 
man die vorliegende Gegend streitig macht, und 
die Fortschritte des Feindes durch immerwäh- 
rende Ausfälle verzögert« Der Gang dieser Be- 
lagerung liefert den Beweis ,. dass bloss die, gänz- 
liche Abschneidung und Hemmung der Commu- 
nication mit dem jenseitigen Ufer einen sturm- 
freien Jßrückenkopf zum Fall bringen könne 9 
der nur yon einer Seite eingeschlossen von der 

audern hingegen unterstützt wird. 

• • t' 

ACHTZEHNTER ABSCHNITT. 

FELDZUG VjON 1797. 

. i . . • . » t . » * ^ • . - 1 • • ■ 

Die Truppen der beiderseitigen Armeen bezo- 
gen ihre. Winterquartiere , nach Mass, als die 
Operationen, bei welchen sie verwendet wur- 
den, zu. Ende gingen. .... 

Schon mit Anfang Octobers war die franzö- 
sische Sambre- und Maas-, so wie die österrei- 
chische Niederrhein-Arm$e, in Cantonirungen 
verlegt- Bald dehnten sie solche aus, und bil 
deten ordentliche Winterquartiere. DieFranzo- 
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8en hauch eine unbeträchtliche Abtheilung vor- 
wärts Düsseldorf, und beobachteten jene Ge- 
gend durch eine Postenchaine an der Wipper. 
Der lieSf der Armee cantonirte am Rh ei 11 zwi- 
schen der Nahe,, der Mosel und Böhn, und 
hielt eine Besatzung in dem Brückenkopfe von 
Neuwied. 

Die Quartiere der Österreicher waren zwi- 
schen' der Lahn und dem Main. Von der Lahn 
v bis gegen die Wipper und längs des Rheins 
lagen' ihre leichten Truppen, und bildeten 
•eine Avantgarde, de*n Posten gegenüber den 
befind liehen bei Neuwied und an' er Wipper 
standen. » , .m ! , 

Nach der Übergabe der Brückenköpfe von 
Kehl und Hüningen wurden die Truppen am 
Oberrhein auch in Qnariiere ve/legt. Moreau 
benützte dazu die bevölkerte Ebene von Elsass, 
der Erzherzog das Rhctnthal, und die in' das- * 
selbe fallenden Thaler. Nur ein Theii dfer Ca- 
virlterie musste hinter dem Gebirge an dem Ne- 
cker und der onern Donau cantonirent 
< Auf beiden Seiten bereitete man sich zur 
Eröffntirig eines neuen Feldzugesr. Der flau der 
Franzosen beruhte auf den nämlichen Grund- 
sätzen, nach welchen sie die Operationen im 
votigen Jahre angefangen hatten, nämlich: auf 
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Etiler Vörrücknng mit zwei Armeen gegen beide 
Fifrgcl 'der feindlichen Linie. * 
n : : jy^j. Er^herio^, üljerzeugt vor* der Unmög- 
lichkeit einer Offensive, wollte sich auf die Be*- 
Tiäuirtimg der Gegend beschränken; die er he* 
setzt hielt. Sein Entwirf ging dahjn , die oster- 
reichischen Streitkräfte in zwei Armeen aüfod- 
stelren. Jene am ohernßhein sollte diesen Fluss 
mit einer schWacheft'Posteüchaine 'bsobacfhteri, 
'und sich bei Offöttbar^ concentrtren.« Diesen 
'PumVt betrachtete 7 Wals Seu wichtigsten, weil 
die Leichtigkeit der in o*er Nähe liegenden Über- 
gänge, und der Yörtheil , auf der kürzesten Li- 
nie das Kinzigthal, als den Hanpteingang des 
Landes , zu gewinnen , eine feindliche Utitcrneh- 
nrung in der 1 dortigen Gegend anl wahrs^hein- 
IiciisteW Wachte: Die' abwärts liegende* Strecke 
schieb ihm' Weniger gefährlich, weibihr. die Fe- 
stungen mehr Schutz verliehen. Die Armee am 
Niederrhein solltdu/ti eiher Avantgarde das lin- 
l^Ufer" der Lahn vertheidigen, ihr «Gros aber 
beiFriedbörg aufstellen; wo sich alle Strassen 
Vereinigen 1 , die von den verschiedenen Massagen 
des Flusses herkommen , und durch 1 Aäh Gebir- 
ge ohne Verbindung unter sich fortlaufen. 

Wenn der Feind mit einer ansehnlichen 
Mächt aüriicktc; so imisste er sich in mehrere 
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Colonen theilcn, um die vorwärtige Gegend 
zu durchziehen, und von Friedberg aus konnte 
man sijch. auf eine derselben werfen, und ihn 
en detail schlagen. . \ ■ r 

Noch yor Anfang des Feldzuges geschahen 
Veränderungen in dein Com man do der Armeen. 
General Hoche, nachdem er seinem. Vaterland 
durch die Beruhigung der Vende'e einen wich- 
tigen Dienst geleistet hatte, wurde sjtatt Jour- 
dan zum Oberbefehlshaber der Saiub^re-, und 
Maas-Armee ernannt. Der Wiener Hä/: r M3£ cjeii 
Erzherzog Carl ab , und setzt« Latour an seine 
Stelle. Dem Erzherzog wurden die Reste der 
bei Rivoli .geschlagenen italienischen Armee an- 
vertraut. Er trat an ihre Spitze , als.Wur/nser 
sich in Mantua ergehen hatje , und, als die f ,pj- 
visionen vom Rhein bei Boqaparte eingetroffen 
waren. Auch säumte letzterer nicht , den Feld- 
zug zu eröffnen. 

Mit dem grössten Theil seiner Armee ruckte 
Bonaparte in dem Venezianischen an, die^iave 
vor, indessen Joubert mit 3 Divisionen ( in Ti- 

■ 

rol eindrang. Ohne viel Mühe warf er, die schwa- 
chem und desorganisirten Gegner in/den Ge- 
fechten am Tagliamento, am Isonzo,, und bei 
; Tarvis. j i » , * 

Trotz des Aufstandes jron ganz Tirol durch- 
zog Joubert das Land, um sich durch das Pu- 
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sterthal mit seinem Obergeneral zu vereinigen. 
In dem Bewusstseyn, dass dieser Aufstand durch 
wenig Truppen unterstützt und nicht organisirt 
sey , um ausser seinem Lande gefährlich zu wer- 
den , setzte Bonaparte seinen Marsch ungestört 
fort , schlug den Feind nochmahl» bei Friesach , 
und rückte vor Leoben. Hier machten die am 
lÖi April unterzeichneten Friedensprälimina- 
rien 1 den Feindseligkeiten ein Ende. ' 

Aber auch in Deutschland hatte das Blutver- 
gies&n Wieder angefangen. Die französische Re- 
gierung konnte durch die Detachirung einer be- 
trächtlichen feindlichen Truppenzahl voraRhein 
gegen ihre so kühn in Österreich vordringende 
Arm«? den ganzen Vortheil dieser Operation 
verlieren. Die Eröffnung des Feldzuges durfte 
also auch dort nicht mehr verschoben werden. 

Die österreichischen Generale waren von 
dem Plane des Erzherzogs abgegangen. Durch 
viel zu spät erfolgte Truppen Versendungen nach 
Österreich geschwächt, hatten sie noch über- 
diess alle ihre .disponiblen Kräfte aufgelöst und 
am ganzen Rheine vertheilt. Auch fand der Feind 
keinen grossen Widerstand, als Hoche über 
Neuwied vordrang, und Moreau am 20. April 
"bei Diersheim über den Rhein setzte. Die ge- 
trennten Österreicher wurden überall geworfen 
und zersprengt , bevor sie genug Truppen ver- 
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einigen konnten, um die Fortschritte des Fein- 
des aufzuhalten. . •» , • 

Als am 24. April die Nachricht vop den zu 
Leoben unterschriebenen Präliuiinarien ankam , 
"waren die Franzosen im Besitz des ganzen Bo- 
gens auf dem rechten Rbeinnfer von Cappel 
über Euenheim , Gengenbach y Oberkirch , Nie- 
der-Acheru bis Lichtenau. Hoche stand an der 
Nidda , und hatte Cassel auf dem rechten Ufer 
des Mains eingeschlossen. t ; 

Diese Linien trennten die Armeen während 
der darauf folgenden Waffenruhe. 

Auf die in den Präliminarien von Leoben 
bestimmten Bedingnisse gegründet, wurde- so- 
"dann, im Herbste des nämlichen Jahres der Frie- 
de zwischen Osterreich und Frankreich in Cam- 
po formio geschlossen. 

BESCHLUSS. 

- 

Der Feldzug von 1796 liefert in der Geschichte 
des Kriegs zwischen Österreich und Frankreich 
seit dem Jahr 1792 das erste Beispiel von der 
Anwendung strategischer Grundsätze in ihrem 
ganzen Umfange. Sowohl in Deutschland , als 
in Italien , wurde der Sieg denjenigen Feldherrn 
zu Theil , die am wenigsten von denselben ab- 
wichen. . . . ■ 
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Als die Österreicher den Waffenstillstand 
am Rheine aufkündigten , hatten sie zwar die 
Mehrzahl der Truppen für sich; aber im Cen- 
truin allein, durch einige feste Punktegeschützt, 
war ihr Übergewicht nicht entscheidend genug, 
um Fortschritte gegen ejinen Feind zu erringen , 
dessen» Aufstellungen eine Reihe bedeutender, 
Festungen- von einem Flügel zum andern deckte. 

Der Vorlheil einer sichern Basis vermehrte 
sich für die Franzosen in dem Masse, als die 
Gegner ihn bei ihren Entwürfen weniger in An- 
schlag brachten, und im ausschliesslichen Ver- 
trauen auf die Zahl ihrer Streiter die Offensive 
beschlossen. 

Durch die zu diesem Zweck erfolgte Ver- 
sammlung der österreichische« Macht in einem 
hervorspringenden Winkel vor der Mitte ihrer 
Basis waren die von Befestigungen entblössten 
Flügel umgangen, und die Franzosen den Com- 
municatio^en, der Österreicher näher, als die- 
se selbst 

Jonrdan begann die Feindseligkeiten mit ei- 
ner Überflügelung des rechten : der erste Ver- . 
such wurde, vereitelt, aber die Abrückung von 
3o,ooo Mann qaeh Italien hatte bei der öster- 
reichischen Armee auch das Verhältniss der 
Truppenzahl zu ihrem Nachtheil • verändert ; 
und als sie ihren rechten Flügel verstärkten % 
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vernachlässigten sie den linken den Moreau 
durchbrach und die Häüptcomoiunicatioü mit 
der Donau bedrohte. 

Die Österreicher mussten auf beiden Seiten 
weichen $ weil sie dem Feinde auf beiden End- 
punkten ihrer Linie zugleich Widerstand lei- 
sten wollten. ... 

Der Tag von Malsch bestätigte Moreau in 
dem Besitz seiner errungenen Vortheile , und 
Jouxdan erreichte den Main ohne entscheiden« 
de Gefechte. 

Die beiderseitigen Armeen bildeten nun Li- 
nien , deren Verlängerung senkrecht auf ihre 
Basen fiel. Die französische wagte dabei nichts ; 
denn der Rhein und die Festungen deckten 
ihre Basis, und eine Flankinstellung war fiir 
sie ohne Gefahr. Die österreichische hatte zwi- 
schen ihren Positionen und dem Innersten ih- 
rer Länder keine Verbindungslinie, die der Geg- 
ner von der Kinzig *) und dem Kniebis nicht 
vor ihr zu gewinnen drohte , und keinen Punkt , 
der ihn aufzuhalten vermochte. Moreaus lang- 
same Bewegungen — Jourdans erzwungener 
Aufenthalt vor Frankfurt, und die für ihn nach- 
theilige Capitulation dieser Stadt — bahnten 
den Österreichern die Strasse vom Necker und 

*) Hier wird die Kintig verstanden , welche sich hei Hanau 
in den Main ermesst. 
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Main an die Donau. Hier fanden sie eine neue 
Basis , sicherten ihre Communicationen und 
standen auf dem Mittelweg zum Widerstand 
oder zum Rückzug; weil sie sich zwischen der 
Armee und dem Operationsobject der Franzo- * 
sen befanden. Letztere aber konnten ihr Object 
durch ein blosses Manöver nicht mehr errei- 
chen ; denn selbst nach dem Abfall der Schwa- 
ben und Sachsen blieben den Österreichern 
noch Vertheidigungsmittel, die erst zertrüm- 
mert werden müssten , um sich grosse Resul- t 
täte zu versprechen. 

Diese herbeizuführen , war den Franzosen 
nur durch die schnelle Ankunft ihrer vereinig- 
ten , dem Feinde überlegenen Macht an der Do- 
nau möglich, und Moreaus Vorrückung an die 
Wernitz geschah in der dazu zweckmäßigsten 
Richtung: aber es gebrach ihm an Kraft und 
Entschlossenheit. Jourdan hingegen entfernte 
sich von dem Hauptobject durch den Marsch 
auf dem rechten Ufer des Mains und der 
Regnitz. 

Als der Rückzug des Erzherzogs über die 
Donau, und des Feldzeugmeisters Wartensle- 
ben gegen die Naab die Vereinigung der fran- 
zösischen Armeen noch mehr erleichterte , als 
sie sich zwischen die feindlichen Abtheilungen 
stürzten , Regensburg gewinnen , den Gegner auf 

in. z 
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die Extremitäten seiner ursprünglichen Basis, — 
vielleicht aus jeder Verbindung mit derselben 
herauswerfen konnten — da ging Jourdan auf 
Sch warzenfeld , und Moreau nach Augsburg, 

Ihrerseits waren die Österreicher eben so 
wenig vermögend , beiden französischen Ar- 
meen mit getheiltcn Kräften zu widerstehen , 
als wenn sie bei gegenseitiger Vereinigung in 
einer passiven Aufstellung die Unternehmun- 
gen des Feindes abgewartet hätten* Es musste 
ihnen folglich alles daran gelegen seyn, sich 
des Defilees der Donau zu benieistern. 

Der erste Schritt hierzu war die Besetzung 
von Ingolstadt und die Versicherung eines Über- 
gangs über den Fluss. Die Entfernung der feind- 
lichen Armeen gestattete, was die falsche Rich- 
tung von Wartenslebens Rückzug so lang ge- 
hindert hatte — die Versammlung und Verwen- 
dung einer überlegenen Truppenmasse auf ei- 
nem Punkt. 

Jetzt konnten und mussten die Österreicher 
die Offensive ergreifen. Sie warfen sich mit 
• Mehrzahl auf Jourdan , der durch eine zu weite 
Vorrückung die meiste Blosse auf seiner rech- 
ten Flanke gab , und überflügelten ihn. Dadurch 
standen sie so nahe an seiner Basis als er, ver- 
drängten ihn auf seine äussersten Communica» 
tionen und behielten die ihrigen frei 
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Dieser Vortheil wurde ihnen so lang, bis 
Jourdan durch Siege oder durch Eilmärsche 
eine Aufstellungslinie zwischen seiner Basis und 
dem Feinde gewarm. Erfand sie endlich an der 
Lahn , und mit ihr alle Eigenschafren einervor- 
theilhäften Flankenposition: aber seine morali- 
schen und physischen Kräfte standen mit jenen 
seines Gegners nicht mehr im Gleichgewicht. 
Dieser war kühn und entschlossen, Jourdans 
Armee geschwächt, desorganisirt und Von' ei- 
nem langen Rückzug erschöpft. Die Österreicher 
siegten abermals durch eine Operation auf seine 
Communicationen« • 

i5 So lange beide französische Armeen in glei- 
cher Höhe operirten , ohne durch eine zu gros- 
se Entfernung getrennt zuseyn , hauen sie über 
die Deutschen den Vortheil einer ausgedehn- 
tem Basis. Durch Jourdans Verdrängung gegen 
Bamberg ging er verloren. Der Rhein- und Mo- 
sel-Armee blieb keine Communication, kein Weg 
an den Wiederrhem .mehr offen; die Lange ih- 
rer Operationslinie -kam aus dem Verhältniss 
zu jener ihrer Basis von Philippsburg bis Basel, 
und auch diese befand sich durch die Nähe der 
entsetzten österreichischen Garnisonen gefähr- 
det, und von dem Erzherzog bedroht, der von 
der Sieg so schnell als Moreau von der Iser bei 
Offenburg erscheinen konnte. , 

Z 2 
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In einer so verhängnisvollen Lage zauderte 
der französische Feldherr statt durch schnelle 
Annäherung an seine Basis jede weitere Ein- 
schränkung zu verhüten, £>aher verlor er den 
Theil von Philippsburg bis an die Elz Bebst den 
besten Commuuicaiioaen. 9 und war gezwungen , 
für die Erhaltung der übrigen zu seinem Rück- 
zug; zu kämpfen. 

Endlich busste die französische . Armee die 
befesiigten Punkte auf dem rechten Ufer des 
Oberrheins ein, und verlor dadurch, jene ent- 
schiedene offensive Haltung , welche ihr die 
überwiegendsten Vortheile gewährte 

Die Übersicht sowohl , als die genauere. Wür- 
digung allerEpochen dieses denkwürdigen Feld- 
zuges bestätigt die Wahrheit der aufgestellten 
strategischen Lehrsätze. , 

Uniäugbar erscheinen darin die Festigkeit 
und Verwahrung der Basis und die Sicherheit 
der Communicationen als die erste unentbehr- 
liche Grundlage jedes Entwurfs zum Angriff 
wie zur Verteidigung , — der Besitz strategi- 
scher Punkte in beiden Fällen als unerlässlich 
und entscheidend, — offene Gewalt oder com- 
binirte Manöver gegen die feindlichen Commu- 
nicationen als einziges Mittel, diesen Besitz zu 
erringen , oder zu behaupten , — und Schnel- 
ligkeit im Entschluss wie in der Ausführung 
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als wesentliche Bedingnisse zum Gelingen jeder 

Unternehmung. 

Der Feldzug von 1797 war der letzte des 
französischen Revolutionskrieges. 

Österreich unterlag ; weil es den auf ein gut 
combinirtes Festungssystem gegründeten — mit 
Übersicht des ganzen Kriegstheaters entworfe- 
nen — zur Zusammenwirkung aller Theile auf 
einen Zweck eingeleiteten Operationen der 
Franzosen bloss die Tapferkeit , die bessere Or- 
ganisation seiner Armee, und einzelne glän- 
zende Thaten seiner Feldherrn entgegensetzte. 
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